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steneraloffenstve in Mtung Singapur
Kuala-Lumpur gefallen̂/ Sroßbrön-e auf einem Flugplatz bei Nangun

Tokio,  8 . Januar . Nach dem machtvollen Vorstoß in die Engpässe an der Grenze
zwischen den malayischen Sultanaten Selangor und Perak  eröffneten die japanischen
Streitkräfte am Mittwoch früh die Generalosfensive , wie am Mittwochabend in Tokio ein¬
gegangene Frontberichte besagen. Die Gegner benutzen Dschungel und hohe Bergstelllrngen
als natürliche Hindernisse, um den japanischen Vormarsch aufzuhalten.

Japanische Stoßtrupps nahmen am Mittwochnach¬
mittag eine nicht näher bezeichnete Stadt in der
Malaya -Provinz Selangor . Ein Bericht von der Front
besagt, daß diese Stadt von den Briten stark befestigt
war zur Verteidigung einer bestimmten Stellung von
höchster Bedeutung. Durch die Einnahme dieses Punktes
hätten die Operationen nun auch in Selangor einen
äußerst günstigen Verlauf für die japanischen Streit¬
kräfte genommen. Die Japaner befänden sich nunmehr
in weiterem Vormarsch nach Süden durch hügeliges Ge¬
lände. Ob es- sich bei der ungenannten Stadt bereits
um Kuala - Lumpur,  der Hauptstadt Selangors
und gleichzeitig Bundeshauptstadt der vereinigten
Malayenstaaten , handelt, ist noch nicht bekannt. Jeden¬
falls läßt die Reutermeldung, daß über Kuala -Lumpur
bereits der Belagerungszustand verhängt wurde, dar¬
aus schließen, daß dieser letzte wichtige Stützpunkt der
Briten aus dem Wege nach Singapur bereits unmittel¬
bar bedroht war.

Ein amtlicher Bericht des Kaiserlich-Japanischen
Hauptquartiers meldet, daß Armeeflugzeuge in wieder¬
holten Angriffen auf das Singapurer Gebiet seit dem
29. Dezember die Flugplätze von Tengah, Kalang und
Sembawan bombardiert haben. Militärische Anlagen
wurden zerstört. AssociatedPreß erklärt , daß die Briten
in Malaya jetzt schon 15 Flugplätze verloren hätten.

Das Kaiserliche Hauptquartier gibt ferner bekannt,
daß Flugzeuge am 4. Januar und in der Nacht zum
8. Januar Angriffe auf Mingaladon,  einem Flug¬
platz zehn Meilen nördlich von Rangun , unternahmen
und Treffer auf Schuppen, Borratslager und andere
militärische Ziele zu verzeichnen hatten , wobei Groß-
brände entstanden. Am 4. Januar stellten die Flug¬
zeuge sechs Spitfire -Maschinen zum Kampf und schössen
alle sechs ab. Sämtliche japanischen Flugzeuge sind un¬
beschädigtzurückgekehrt.

*
ckr. v . sck. Nach der „Daily Mail " wächst jetzt in

England die Ueberzeugung, daß der ganze Feldzug auf
Malakka sich schon in den nächsten Tagen dem Höhepunkt
nähern werde. Wie man den Ausgang dieser Kämpfe in
London beurteilt , geht aus der weiteren Bemerkung des
Blattes hervor, daß die Japaner den Engländern an
allen Fronten überlegen seien und daß die englischen
Truppen sich trotz anfänglichen heftigen Widerstandes
immer wieder zurückziehenmüßten. Die Japaner haben
amtlich bekanntgegeben, daß am Mittwoch die General-
offensive begonnen hat und daß die japanischen Trup¬
pen in die wichtigsten Stellungen in der Provinz Se¬
langor eingedrungen sind. Auch die Tatsachenmeldungen

9er gestrige wehrmachtsberickt
Aus dem Führerhauptquartier,  8 . Ja¬

nuar . Das Oberkommando der Wehrmachtgibt bekannt:
„Im mittleren und nördlichen Abschnitt der Ostfront
wiederholte der Feind auch gestern unter blutigen Ver¬
lusten seine Angriffe. An einzelnen Stellen sind die
Kämpfe noch im Gange. Die Luftwaffe griff Kaian¬
lagen und Schiffsziele im Hafen von Feodosia erfolg¬
reich an. An den übrigen Frontabschnitten setzte sie
die wirksame Bekämpfung der angreifenden Sowjets
fort und bombardierte rückwärtige Verbindungen des
Feindes. Vor der schottischen Küste versenkten Kampf¬
flugzeuge bei Tage ein Handelsschiff von Kllllll BRT.
Ein weiteres Schiff wurde durch Bombenwurf schwer
beschädigt. In Nordafrika lebhaftes feindliches Ar¬
tilleriefeuer im Raum von Sollum. An den übrigen
Abschnittender Front keine wesentlicheKampftätigkeit.
Die Luftangriffe auf britische Flugplätze aus der Insel
Malta wurden mit Erfolg fortgesetzt. In den frühen
Morgenstunden des 7. Januar warfen einige britische
Flugzeuge wahllos Bomben auf Orte in Westdeutsch¬
land und im norddeutschenKüstengebiet. Schaden ent¬
stand nicht.«

aus Singapur bereiten darauf vor, daß „Singapurs
Feuerprobe jeden Tag beginnen kann", wie es in einem
schwedischen Bericht aus London heißt.

„Exchange Telegraph" bestätigt in noch schüchterner
Form die neuen japanischen Erfolge, die offenbar die
Schlußphase der Kämpfe auf Malakka einleiten . „Am
Mittwoch", so heißt es da, „fand ein starker japanischer
Angriff gegen die neuen britischen Verteidigungslinien
statt, der von Panzerwagen unterstützt wurde und an
einem Punkt zu kleinerem Geländegewinn führte". Das
heißt doch nichts anderes, als daß den Japanern der
Einbruch in die letzte Verteidigungsstellung der Empire¬
truppen gelungen ist, in denen sich diese noch auf die
besondereGunst des Geländes stützen konnten. Es ist aus
den amtlichen japanischen Meldungen noch nicht ersicht¬
lich, ob es sich bei der nicht näher genannten Stadt in
der Provinz Selangor bereits um Kuala -Lumpur han¬
delt. Diese Stadt , die 100 000 Einwohner zählt und als
Zentrum des malayischenEummianbaugebietes wie als
VerkehrsknotenpunktbesondereBedeutung hat, war durch
den japanischen Angriff von drei Seiten her bedroht,
einmal durch die Truppen , die nach der Einnahme von
Jpoh durch den Staat Perak nach Süden vorstießen und
ferner durch die beiden japanischen Landungen bei Se¬
langor und bei Port Swettenham an der Mündung des
Flusses, an dem Kuala -Lumpur selbst liegt. Darüber

Budapest,  8 . Januar . Der Reichsminister des Aus¬
wärtigen von Ribbentrop  traf am Donnerstag¬
vormittag nach einem zweitägigen Besuch beim Reichs-
oerwescr des Königreiches Ungarn, Nikolaus von
Horthy.  aus dem Lande, mit den Herren seiner Be¬
gleitung in Budapest ein.

Der Reichsaußenminister wurde auf dem Bahnhof vom
Königlich-Ungarischen Ministerpräsidenten und Außen¬
minister von Bardossy  empfangen und herzlich be¬
grüßt. Zum Empfang des Reichsaußenministers waren
auf dem Bahnhof die Mitglieder der Königlich-Unga¬
rischen Regierung, Vertreter der Königlich-Ungarischen
Honved, die Gesandten und Missionschefs der Mächte
des Antikominternpaktes und des Dreierpaktes, die Ge¬
sandtschaft mit dem Gesandten von Jagow sowie Ver¬
treter des ungarischenöffentlichenLebens und der reichs-
deutschenKolonie erschienen.

Nach der Begrüßung schritt der Reichsaußenminister in
Begleitung des Ministerpräsidenten und Außenministers
unter den Klängen der deutschen und der ungarischen
Nationalhymnen ' die Front der angetretenen Ehrenkom¬
panie der Honved ab. Darauf wurde der Reichsaußen¬
minister vom Königlich-Ungarischen Ministerpräsidenten
und Außenminister in das Hotel geleitet.

Die Bevölkerung von Budapest, die an den sahnen-
geschmiickten Straßen der ungarischenHauptstadt Spalier
bildete, bereitete dem Außenminister des Führers eine
herzlicheBegrüßung. In stürmischenKundgebungen ga¬
ben die Vudapester ihrem Bekenntnis zur deutsch-unga¬
rischen Wafsenkameradschaftund Freundschaft Ausdruck.

Der Reichsminister des Auswärtigen hatte nach der
Ankunft in Budapest mit dem Königlich-ungarischen
Ministerpräsidenten und Außenminister von Bardossy
Besprechungen. Mittags war der Reichsaußenminister
Gast des Reichsverwesers des Königreiches Ungarn,
Nikolaus von Horthy.  Am Nachmittag gaben die
Präsidenten des Oberhauses, Graf Szecheny und des
Abgeordnetenhauses von Tasnady - Nagy im Par¬
lament für den Reichsminister des Auswärtigen in
Anwesenheit des ungarischen Ministerpräsidenten und
Außenministers einen Empfang.  Abends war der
Reichsaußenminister mit seiner Begleitung Gast des
Königlich-ungarischen Ministerpräsidenten und Außen¬
ministers von Bardossy und weilte den Abend im
Kreise der ungarischen Kabinettsmitglieder und der

hinaus befürchtet man nach einer Meldung der „United
Preß " aus Singapur «ine japanische Landung bei Mer-
sing, das nur 120 Kilometer in nordwestlicher Richtung
von Singapur entfernt liegt. Groß« Verbände japa¬
nischer FluWeuge, so heißt es da, seien über diesem Ge¬
biet beobachtet worden. Die weitgestrecktenLandflächen
in der Nähe Mersings könnten von den Japanern als
Flugplätze ohne jede Vorbereitung benutzt werden. Je¬
denfalls nähern sich im Zusammenhang mit dem japa¬
nischenVorstoß an der Ostküsteder Halbinsel die Ope¬
rationen dem südlichenTeil oock Malakka, und es darf
nach einer Meldung aus Tokio jedenfalls als sicher an¬
genommen werden, daß die Kämpfe sich bereits im Ge¬
biet um Kuala -Lumpur abspielen.

Es ist vom englischen Standpunkt aus begreiflich,
wenn unter diesen Umständen die „Times" über die
„teuflische Taktik" zetert, die die Japaner bei ihrer
Kriegführung entwickelt hätten , die immer wieder ver¬
wirrend auf die Empire-Truppen wirke. Immer wieder
seien sie gezwungen gewesen, sich vor den japanischen
Truppen zurückzuziehen. Immerhin haben es die Japa¬
ner mit dieser Taktik fertiggebracht, wie jetzt in einem
„United-Preß "-Bericht gesagt wird, in 28 Tagen seit
ihrer ersten Landung 670 Kilometer zurückzulegen. Auch
ein Londoner Militärexperte bezeichnet das als eine
„phänomenale Leistung" und spricht von einer „fürchter¬
lichen Bedrohung der Stellung der Alliierten in Ost¬
asien". Die Kriegslage. so wird in London noch hinzu¬
gefügt, müsse endlich stabilisiert weiden, wenn sie über¬
haupt noch stabilisiert werden könne. Man sieht, daß
man in England die Hoffnung so gut wie aufgegeben
hat.

führenden Persönlichkeiten des ungarischen öffentlichen
Lebens.

Anläßlich des Empfanges begrüßte der Königlich¬
ungarische Ministerpräsident und Außenminister von
Bardossy  den Reichsaußenminister mit folgender
Ansprache:

Herr Reichsaußenminister! Ich möchte Sie herzlichst
willkommenheißen und tue dies mit dem Gefühl außer¬
ordentlicher Freude, da es doch die erste Gelegenheit ist,
Sie , Exzellenz, auf ungarischem Boden begrüßen zu
können.

Ich begrüße Sie als den hervorragenden Mitarbeiter
des Führers des Eroßdeutschen Reiches, der in weiser
Voraussicht und klarer Ueberlegung in der außenpoliti¬
schen Leitung immer die richtigen Mittel und Wege ge¬
funden hat, um Deutschland zu seiner gegenwärtigen
Macht und Größe emporzuführen.

Ich begrüße in Ihnen den gerechtenSchiedsrichter der
Wiener Entscheidungen,  die dem Unaartum
zur Wiedergutmachung verholfen haben, wofür Sie sich
den ewigen Dank unseres Volkes sicherten. Besonders
hoch möchte ich es einschätzen, daß Sie sich inmitten die¬
ses heroischstenaller Kämpfe des deutschen Volkes die
Zeit zu diesem Besuchegenommen haben; inmitten des
Kampfes, den das innerlich in seiner Einheit bereits
sestgeschmiedete deutscheVolk um den ihm gebührenden
Platz führt , für den Platz, der seiner alten und liefen
Kultur , seiner schöpferischenWirtschaftskraft, seinem
ausgleichenden und gerechten sozialen Aufbau, sowie
seiner überragenden militärischen Macht entspricht und
der ihm in jeder Ordnung der europäischenEntwicklung
immer eine entscheidendeStellung gesicherthat.

Diese Stellung des deutschen Volkes reicht in der Ent¬
wicklung der europäischen Gemeinschaft weit in die
Jahrhunderte zurück. Die von ihm geschaffenenWerte
und seine Kräfte waren stets ausschlaggebend für die
Zeiten, in denen der Eemeinschastsgedankedieses Konti¬
nents in den Vordergrund treten konnte!

Die Erkenntnis und richtige Einschätzungder Stel¬
lung des Deutschtums  in der europäischen Völ¬
kergemeinschaftwaren uns Ungarn von Anbeginn un¬
serer eigenen Staatenbildung an klar gewesenund dem¬
entsprechend̂ ind die freundschaftlichenBeziehungen zwi¬
schen unseren beiden Völkern nicht erst von heute

(Fortsetzung aus Seite 2)

Vewöhrle Waffenbrüderschaft mit Ungarn
Ansprachen des ungarischen Ministerpräsidentenund des Neichsaußenministersin vudapeft

Vas britische Empire bleibt aus der Strecke
Sie Vominie

Drahtbericht unserer Berliner Schriftleitung
ckr. V. sck. Berlin,  8 . Januar . Von Tag zu Tag

verstärkt sich der Eindruck, daß die Engländer über¬
haupt keinen klaren Kriegsplan mehr haben und selbst
nicht wissen, was sie wollen. Heute sagen sie, daß der
europäische und der afrikanische Kriegsschauplatz ent¬
scheidend sei. weil nach der Vernichtung Hitlers sich in
Ostasienalles wieder von selbst einrenken werde, morgen
heißt es, daß Singapur auf Gedeih und Verderb vertei¬
digt werden müsse, auch wenn̂ die Flotte der Vernichtung
durch die japanische Luftwaffe ausgesetzt werde. An
einem Tage beteiligt sich alles an der Suche nach Sün-
denböcken, und an anderen wieder ist der Weisheit letz¬
ter und kläglicher Schluß, daß die Ursache der Nieder¬
lagen nicht in menschlichenUnzulänglichkeiten, sondern
einfach in der Tatsachezu suchen sei, daß Großbritannien
nicht mehr an ollen Punkten seines Empire genügend
stark sein könne.

Das nervöse Tasten und Umherirren war zu einem
wesentlichenTeil in den Hoffnungen begründet, die man
in den russischen Winter uick in die Offensive in Nord-
afrika gesetzt hatte . Heute sind die Berichte aus Libyen

>schreiben ab — Sie USft. werden deutlich
schon sehr auf Moll  gestimmt. Man klagt über die
außerordentlich schlechte Wetterlage in Libyen und redet
sich um den Zufammenbruch der größten Illusion dieses
Jahres wie Reuter so herum : „General Rommel ist
noch immer in der Lage, mit seinen Streitkräften zu
manövrieren und den Kampf fortzusetzen". Was die
Lage an der Ostfront  betrifft , so ist man in England
allmählich dahintergekommen, daß es sich nur um einen
Ausbruch der bolschewistischenVerzweiflung handelt
Die Sowjets wissen ganz genau, daß es mit ihnen
unweigerlich zu Ende geht. wenn sie aus den Möglich¬
keiten des Winters nicht irgend etwas Entscheidendes
herausholen ; deshalb werfen sie das Letzte, was sie ha¬
ben. in den Kampf und opfern sinnlos Hekatomben von'
Menschenlebenin dem Bewußtse'n , daß keine Macht der
Welt sie vor dem Schicksal der Vernichtung retten kann,
wenn die deutschen Truppen im Frühjahr von Aus¬
gangsstellungen tief im Herzen der Sowjetunion zum
letzten, entscheidendenSchlag ausholen. Darum trösteten
die Moskauer, die Londoner und die Newyorker Agi¬
tatoren bis vor kurzem noch ihre Leute mit der Pro¬
phezeiung, daß die Deutschenaus den besetzten Gebieten
im Osten hinausgeworfen werden. Sie faselten davon,

rücksichtslos
daß die deutsche militärische Führung bereits in der
Nähe der alten deutschen Grenzen Vefestigungslinien
nach dem Muster des Westwalls als letzte Rettung vor¬
bereite. Nichts, aber auch gar nichts von diesen Pro¬
phezeiungen ist in Erfüllung gegangen. Man muß sich
allmählich mit der Tatsache abfinden, die der „Carriere
de la Sera " so formuliert , daß das deutsche Oberkom¬
mando auch über den russischen Winter triumphiert und
die eigenen Truppen längs einer Linie aufzustellen ver¬
mag, die es gestattet, dem kommenden Frühjahr mit
vollem Vertrauen entgegenzusehen.

Während so entgegen den laut und hysterisch heraus¬
geschrienen britischen Hoffnungen weder an der Ost¬
front noch in Afrika die strategischen Tatsachen umge¬
stürzt werden konnten, die aus den gewaltigsten, von
deutschen Soldaten erkcmpstrn Siegen der Weltgeschichte
beruhen und den Enderfolg mit mathematischer Sicher¬
heit verbürgen, ist in Ostr sTu eine ungeheure Belastung
Englands und Amerikas hinzugetreten, die der endgül¬
tigen Katastrophe noch gewaltigere und weltgeschichtlich
entscheidendereAusmaße geben wird!

(Fortsetzung auf Seite 2)

ckr. V. scb. Berlin,  8 . Januar . Irgendein demokra¬
tischer „Neutraler « Schmok berichtet, daß das englische
Volk an das phantastische Rüstungsprogramm Roose-
velts wie an das große Wunder glaube. Das ist nicht
wahr ! Ein flüchtiger Blick in die britische Presse ge¬
nügt, um zu erkennen, daß die Zweifel überwiegen und
die Stimmung etwa auf den Nenner gebracht werden
kann: „Schön wäre es ja !"

Die englischenZeitungen geben sich die denkbar größte
Mühe. um ihrem Publikum die nur zu selbstverständ¬
lichen Bedenken auszureden. „Sollte jemand", so meint
der Londoner Rundfunk, „der Ansicht sein, die von
Roosevelt angegebenen Zahlen stellten nur eine
Hoffnung  oder einen zu weit gespannten Ehrgeiz
dar , so sollte er sich von den Aussagen amerikanischer
Industrieller überzeugen lasse«!". Der „Daily Telegraph"
findet, die Flugzeugziffern Roosevelts' seien zwar über¬
raschend. aber . . . Reuter rührt an eine andere schwache
Seite der RömeveltschenPrahlereien mit der Feststel¬
lung, daß natürlich die Zahl von 77 Milliarden Dollar
für die nächsten achtzehn Monate überraschen müsse,
wie es von jedem Haushaltsplan zu erwarten sei, der
die gesamte nationale Verschuldung übersteige. Der
Berner „Bund" weist darauf hin, daß es mit der Stei¬
gerung der amerikanischen Produktion bisher nie
recht klappen  wollte , um dann zu der noch recht
gemäßigten Schlußfolgerung zu kommen: „Vorerst ist
vieles an der Botschaft Roosevelts noch Theorie  und
Wort . Es wird in der Geschichte erst zählen, wenn es
zur Tat geworden ist, und die Tat wird man dann mit
dem vergleichen dürfen , was vorher angekündigt, als
Grundsatz und Ziel hingestellt worden ist." Das Urteil
wird dann wahrscheinlichdemjenigen gleichkommen, das
heute schon für die Gegenüberstellungdessen, was ameri¬
kanische Prahlhänse für die ersten Wochen des Krieges
mit Japan voraussagten , mit den Tatsachen gilt . die
wir in dieser Zeit erlebt haben.

Wir zweifeln gar nicht daran , daß ein so sturer
Amokläufer  wie Roosevelt das letzte versuchenwird,
um zu seinem Ziele einer jüdisch-angelsächsischen Welt¬
herrschaft mit der Hauptstadt Washington zu kommen;
aber worauf es ihm jetzt zunächst einmal ankam, hat
der Sender London naiv ausgeplaudert : Jedes publizisti¬
sche Mittel , so heißt es da, müsse angewendet werden,
um den Deutschen, Italienern und Japanern das Pro¬
gramm Roosevelts einzuhämmern. Ein Zahlengaukel-
spiel, das kein Sachverständiger auf der Gegenseite ernst
nehmen kann, soll uns so erschrecken, daß wir die Waffen
wegwerfen und um Gnade winseln? Was sind das für
politische Kinder!  Wenn wir auch die industriel¬
len Möglichkeiten der Vereinigten Staaten keineswegs
unterschätzen, so wissen wir doch. daß auch drüben die
Bäume nicht in den Himmel wachsen, und man wird
uns schon einmal gestatten müssen, die Voraussetzungen
des Rooseoeltschen Wolkenkratzerprogramms nüchtern
unter die Lupe zu nehmen. Die „Times" weiß, warum
sie so weinerlich darüber klagt, daß mit den an die Ja¬
paner verlorenen Gebieten nicht nur die reichsten Zinn¬
gruben der Welt, sondern auch viele hundert Quadrat¬
kilometerKautschukland, Eisenbergwerkeund andere wert¬
volle Rohstoffe den Alliierten aus den Händen genom¬
men worden seien. Rohstoffe  gehören ja schließlich
auch zur Rüstung, und da liegt die Sache jetzt so, daß
zwei Drittel der W e I t z i n n e r z e u g u n g in unmit¬
telbarem japanischen Machtbereich liegen. Allein Bri-
tisch-Malaya hatte im Jahre 1937 einen Anteil von
rd. 38 Prozent an der Welterzeugung. Niemals hat man
in Washington damit gerechnet, daß der offene Weg zu
den Produktionsstätten so schnell und gründlich abge¬
schnitten werden könnte und man hat darum auch nicht
die entsprechende Vorsorge getroffen. Das Zinn aus
Malaya stellte bisher den überwiegenden Teil des Ver¬
brauchs der Vereinigten Staaten dar. Damit ist es jetztaus.

Die Vereinigten Staaten haben sich auch nicht recht¬
zeitig wie Deutschland auf dem Gebiet der Gummi-
versorgung  vorgesehen . Die synthetische Produk¬
tion, so heißt es, werde erst in etwa fünf Jahren zur
vollen Auswirkung kommen. Die über 800 000 Tonnen
Kautschuk, die die Vereinigten Staaten im Jahre 1940
einführten, kamen aber fast ausschließlichaus Britisch-
Malaya , Ceylon und Niederländijch-Jndien . Dort sitzen
entweder heute Japaner , oder sie versperren den Weg
dorthin , und anderswo in der Welt gibt es so gut wie
keinen Kautschuk! Selbst für die Stahlerzeugung ent¬
stehen für die USA. infolge der japanischen Siege
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Vnssr
Die deutscheLuftwaffe setzte an der gesamten Ost¬
front die wirksame Störung der rückwärtigen Ver¬
bindungen des Feindes fort.
Der italienische Wehrmachtsbericht bestätigt den
Untergang des britischen Kreuzers „Phöbe".
Amtlich wird in Tokio die Eröffnung der Eroß-
ofsenfive in Richtung Singapur bekanntgegeben.
Auch die bolschewistische Ereuellüge über die an¬
gebliche Zerstörung des Schlosses Tolstojs durch
deutsche Truppen ist durch Tatsachen widerlegt.
Für den verstorbenen Wehrwirtschaftssührer Vorbei
fand in Bochum ein Staatsakt statt.
Die Kriegsmarine kündigt ein Eroßkonzert in
Bremen zugunsten des DRK. an.
Die NSKOV . nimmt zur Versorgung der Kriegs¬
opfer grundsätzlich Stellung.
Die Deutsche Reichsbahn hat 1941 neue Höchst¬
leistungen und entsprechende Einnahmen erzielt.



vewölirte Waffenbrüderschaft mit Ungarnschwer zu überwindende Engpässe; denn für die Pro¬
duktion von Edelstahl  braucht man auch Man-
gan, Wolfram und Chrom. Die Vereinigten Staaten
fährten bisher den weitaus größten Teil ihres Wo-lf-
rambedarfs aus China und Britisch-Malaya ein. Von
den anderthalb Millionen Tonnen Manganerz, die für
die Erzeugung von 80 Millionen Rohstahl notwendig
sind, wurde fast die Hälfte aus Ostasie,nund aus der
Sowjetunion , ein weiteres Viertel aus Afrika bezogen.
Lhromlieferanten für die USA. waren fast ausschließ¬
lich China und die Philippinen , die jetzt ausfallen , io
daß nur noch mit dem auch schon schwieriggewordenen
Bezug aus der Türkei gerechnet werden kann. Das
Rohmaterial für die Alumin!umerzeugung ist Bauxit.
Bereits im Rahmen des bisherigen amerikanischenRü¬
stungsprogramms, das durch die neuen Ankündigungen
Roosevslts weit in den Schatten gestellt wird. war in
diesem Jahre eine Lieferung von 500 000 Tonnen
Bauxit aus Nievsrländisch-Jndien vorgesehen. Das ist
mehr, als die Vereinigten Staaten selbst erzeugen. Der
Weg nach Ostasien ist jetzt sehr gefährlich, und die fran¬
zösischen Vauxitquellen sind in deutscher Hand ; die
„Times" hat also schon gewußt, warum sie so stöhnend
über den Verlust der ostasiatischen Rohstoffquellen
jammerte!

-Die Rohstoffrage stellt erst- die eine Seite des
Rüstungsproblems dar. Hinzu treten ganz gewaltige
wirtschaftliche und technische Lrganisationsaufgaben,
bei deren Durchführung in jedem Falle Kinderkrank¬
heiten zu überwinden sind, die wir längst hinter uns
haben, und die außerdem auf dem Boden der Volks¬
gemeinschaftorganisierter moderner Führerstaaten viel
wirkungsvoller in Angriff genommen werden können
als in plutokratisch- demokratisch- parlamentarischen
Ländern, wenn man dort - auch unter dem Zwang der
Not langsam nationalsozialistischeMethoden zu kopieren
sucht, die man sonst so tapfer schmähenkonnte. Es
genügt noch keineswegs, wenn Roosevelt, wie der
„Daily Telegraph" schreibt, die Besteuerung jetzt auf
das Vierfache des vergangenen Jahres steigern will.

Wir wissen jedenfalls, daß wir durch Vorsorge und
organisatorische Schulung überlegen  sind und dazu
rohstoffmäßig und technisch-industriell die Erzeugungs¬
kapazität fast des ganzen europäischen Kontinents,
Japans , Mandschukuos und Nordchinas in die Waag¬
schale werfen können. So gewappnet, und wenn wir
dazu die mangelnden Voraussetzungen von Roosevslts
Programm vor allem nach den japanischen Siegen er¬
kennen» dürfen wir wirklich mit der größten Gelassen¬
heit auf Roosevelts Wolkenkratzerprogramm von oben
herabschauen. Die Agitatoren drüben brauchen sich nicht
in publizistischeUnkostenzu stürzen, um uns mit dem
Gespenst des schwarzenMannes zu schrecken.

Wir nehmen die Dinge von uns aus zur Kenntnis
und gehen wieder beruhigt an die eigene Arbeit , mit
der wir es auch rüstungsmäßig auf dem Boden der
besseren und sicherenVoraussetzungen schaffenwerden!

Ver sichrer oerliek wettere Nttierkreure
Berlin,  8 . Januar . Der Führer und Oberste Be¬

fehlshaber der Wehrmacht verlieh das Ritterkreuz an:
Generalleutnant Schlieper»  Kommandeur einer
Infanterie -Division; Generalmajor Martinek,  Kom¬
mandeur einer Infanterie -Division; Oberstleutnant I.
E. Bayerlein,  Ehef des Generalstabes Deutsches
Afrika-Korps ; Major Herrmann,  Bataillonskom¬
mandeur in einem Infanterie -Regiment ; Leutnant
Meyer,  Flugzeugführer in einem Zerstörergeschwader;
Leutnant Martin»  im Stäbe eines Infanterie-
Regiments; Obergefreiter Schöpfer»  in einem
Infanterie -Regiment.

Vas StaalsbegrLbnis für Veneraldirektor Sorbet
Bochum, 8. Januar . Inmitten des Werkes, dem ein

Menschenalter hindurch seine Schaffenskraft galt , fand
am Donnerstag der Staatsakt für den am Sonntag ver¬
storbenen Generaldirektor des BochumerVereins, Wehr¬
wirtschaftsführer, Dr. ing. e. h. Walter Vorbei statt,
zu dem Reichswirtschaftsminister Funk, Reichsminister
Dr. Todt, Reichsorganisationsleiter Dr. Ley, General
der Artillerie Leeb und General der Flieger Schmidt
erschienenwaren. Der Neichswirtschaftsminister kenn¬
zeichneteden Verstorbenen als einen Wirtschaftsführer
mit warmem Herzen und mit echt nationalsozialistischer
Gesinnung. Der Führer  ließ in seiner Eigenschaft
als Oberbefehlshaber des Heeres einen Kranz mit der
Aufschrift „Adolf Hitler" durch General der Artillerie
Leeb und Reichsminister Dr. Todt niederlegen.

fluch Msmarcks Pelzmantel. . .
Kiel»  8. Januar . In der Ortsgruppe Anmühle, Gau

Schleswig-Holstein wurde am vorigen Sonntag der
Pelzmantel des Altreichskanzlers Otto von Bismarck
von Angehörigen seiner Familie für die Wintersamm¬
lung abgegeben.

Holland opfert für unsere Soldaten
Amsterdam, 8. Januar . Die Bereitschaft, für die deut¬

sche Wehrmacht auch unter Opfern das Notwendige her¬
beizuschaffen, macht nicht an den Grenzen des Reiches
halt . So ist die NS .-Frauenschaft in Holland dabei,
10 000 Kilogramm Wolle für warme Soldatensachen zu
verstricken. Für die Arbeit stellten sich außer den Mit¬
gliedern der NS .-Frauenschaft die weiblichen Angestell¬
ten der deutschen Dienststellensowie viele Holländerin¬
nen zur Verfügung, die sich auch an den Wollsachen- und
Skierspenden zahlreich beteiligten.

(Fortsetzung von Seite 1)
stammend, sondern fast so alt wie unsere Geschichte
selbst!

Unser großer Staatsgründer , König Stefan , der heilig
gesprochene, war es, der die endgültig« Wahl in der
Stellungnahme des Ungarntums zwischendem orienta¬
lischen Byzanz und dem abendländisch-christlichenRom,
zwischendem stürmenden Drängertum des Ostens und
der statischen Kraft  des seßhaften Deutschtums im
Westen traf . Er war es, der vor fast tausend Jahren den
Blick des Ungarntums ein für allemal vom Osten nach
dem Westen richtete. Es war kein Zufall , sondern immer
wieder eine Politik der wohlweisen Ueberlegung, die
seine Nachfolger konsequent befolgten, indem sie, den
Westen schützend, den Osten bekämpften.

Derselbe Gedanke, dieselbe Zielsetzunghaben uns auch
diesmal geführt, als wir mit dem deutschenVolke ge¬
meinsam zum Schwert griffen, um Schulter an Schul¬
ter mit dem alten Waffengefährten aus dem Welt¬
kriege 1914/18 gegen den weltverheerenden Bolschewis¬
mus und für die gerechte Neuordnung Europas zu
kämpfen.

Das Ungarntum war sich der historischen Sendung,
die es im mitteleuropäischen Raum zu erfüllen hat,
immer klar bewußt. Es waren Pflichten, die es auf
sich nahm, die blutige Opfer verlangten , die für die
Sicherung des Friedens , der Ruhe und der Ordnung
bis hart an die Selbstaufopferung grenzten. Diese Rolle
des Ungarntums ist von seiner Kraft und seiner na¬
tionalen Unabhängigkeit bedingt. Es ist der gleiche
Geist und das gleiche Gefühl, die die Schicksalsbestim¬
mung des Ungarntums auch heut« wieder leiten und
beseelten und den Glauben des Ungarntums an seine
Berufung stärken, seine traditionelle Rolle im Rah¬
men der europäischenSchicksalsgemeinschaft einzunehmen.

Im Besitze unserer nationalen Kraft und Unab¬
hängigkeit sind wir uns jener Pflichten,  deren Er¬
füllung ein neues, gerechtes Europa von uns erwar¬
tet, auch heute vollauf bewußt, eines Europas , für
das wir kämpfen, und das nach den unvergeßlichen
Worten des Führers , die er zu mir sagte, durch die
freundschaftlicheund friedliche Zusammenarbeit unab¬
hängiger Staaten feine Gestaltung erhalten soll.

Es gereicht mir zu ganz besonderer Freude, in der
Person Eurer Exzellenz in der ungarischen Hauptstadt
jenen Staatsmann auf das herzlichstebegrüßen zu kön¬
nen, der einer der hervorragendsten Vorkämpferder Pla¬
nung und der Schaffung dieser neuen Ordnung und
europäischen Solidarität ist. Ich möchte es als gün¬
stiges Vorzeichen  für das Jahr 1942 betrachten,
daß Ihr erster Besuch, Herr Reichsaußenminister, dem
verbündeten Ungarn gilt , und wir freuen uns alle, in
Ihnen einen aufrichtigen Freund unserer Nation will¬
kommen heißen zu können. Von diesem Gedanken be¬
seelt, möchte ich meiner-unerschütterlichen Ueberzeugung
Ausdruck geben, daß der Allmächtige unserm Kamps
für die gerechteSache seinen Segen nicht versagen wird.

Der Ministerpräsident und Außenminister von Var-
dossy schloß ftine Ansprache mit einem Hoch auf den
Führer und das deutscheVolk.

Der Reichsaußenminister  antwortete mit fol¬
genden Worten:

Herr Ministerpräsident!
Für die überaus freundlichen Worte der Begrüßung,

die Eure Exzellenz an mich gerichtet haben, sowie für
den denkwürdigen Empfang, der mir als dem Außen¬
minister des Führers heute vormittag in Budapest
bereitet wurde, sage ich Ihnen und den Einwohnern
Ihrer schönen Hauptstadt meinen herzlichen Dank.

Es ist mir eine wirkliche Freude, daß ich jetzt im
Anschluß an die liebenswürdige Einladung Seiner
Durchlaucht, des Herrn Reichsverwesers, Gelegenheit
gefunden habe, die Besuchezu erwidern, die Eure Ex¬
zellenz seit Ihrem Amtsantritt Deutschland abgestattet
haben, und die es mit ermöglichten, einen ver¬
trauensvollen Kontakt  mit Ihnen aufzuneh¬
men. Die freundschaftlichen Bande, die sich daraus
zwischen Eurer Exzellenz und mir entwickelt haben,

(Fortsetzung von Seite 1)
Die Erkenntnis , daß es mit der britischen Welt¬

herrschaft zu Ende  geht , beginnt sich getzt gerade
innerhalb des Empire in wachsendemTempo durchzu¬
setzen. Man braucht nur die Symptome eines Tages in
knappster Formulierung aneinanderzureihen : In der
letzten Sitzung des australischen Kongresses sagte der
Ministerpräsident Curtin in einer Rede, in der er das
Empire überhaupt nicht erwähnte : „Wir arbeiten für
die USA., und die USA. arbeiten für uns". Aus Ot¬
tawa kommt eine Meldung, nach der die Verhandlun¬
gen über die Gleichstellungdes kanadischenDollar mit
dem amerikanischen in absehbarer Zeit zum Abschluß
gebracht werden sollen. Reuter erfährt in Washington,
daß die Vereinigten Staaten die britischen Behörden in
den letzten Tagen formell aufgefordert haben, das Büro
des britischen Pressedienstes in Newyork zu schließen.
Der südafrikanischeMinisterpräsident Smuts gab seiner
Ueberzeugung dahin Ausdruck, daß die Vereinigten
Staaten ihre Rolle in den Angelegenheiten, die die
ganze Welt betreffen, spielen werden. „Daily Expreß"
bezeichnet die Basen für die Entsendung von USA.-
Truppen in Nordirland als Klein-Amerika. Reuter
spricht von Vermutungen, die in London darüber ange¬
stellt werden, wie sich nach der Entsendung von USA.-
Truppen der Oberbefehl verteilen werde und ob nicht
kluge amerikanischeOffiziere die Führung an sich reißen

durch einen persönlichen Besuch in Budapest noch
enger zu knüpfen, ist schon seit langem mein Wunsch
gewesen.

Wenn zu meinem lebhaften Bedauern die Krieg»«
ereigniss« mich bisher daran gehindert haben» diese«
Vorsatz auszuführen, so begrüße ich e« um so mehr,
jetzt in Ungarn zu sein, mit dem sich Deutschlanddurch
eine starke und traditionelle Freundschaft verbunden
fühlt, und wo ich als Gast des Herrn Reichsoerweser»
in den vergangenen Tagen bereit» die schönsten Ein¬
drücke sammeln konnte.

Die vertrauensvollen Beziehungen zwischen unsern
Ländern haben aber in der Gegenwart eine neue und
besondere Bedeutung erhalten : Der Deutschland und
seinen Verbündeten aufgezwungene Krieg ist nunmehr
in eine entscheidende Phase  getreten.

Die Weltfronten sind abgesteckt. Die jungen Völker,
die für eine gerechte Sache kämpfen, stehen den alten
egoistischenMächten gegenüber, die durch zwei Jahr¬
zehnte hindurch sich jeder vernünftigen und friedlichen
Revision widersetzthaben und jetzt sogar diesen Völkern
ihren Lebensanspruch überhaupt bestreikenwollen.

In einer beispiellosen, zeder staatsmännischen Ver¬
nunft widersprechendenMachtanmaßung und in der Er-
kenntni« der Unzulänglichkeit der eigenen Machtmittel
habe« sich England und die Vereinigten Staaten von
Amerika mit dem größten Feind der Menschheit aller
Zeiten, dem bolschewistischen Moskowitertum verbündet,
um der übrigen Welt ihre unheilvolle» Gesetze aufzu-
zwingen.

Man sagt uns, daß die heutigen Machthaber in Eng¬
land und Amerika in ihrer verblendeten Leichtfertig¬
keit so weit gegangen sind, bei den stattgefunden?» Ver¬
handlungen dem Bolschewismus freie Hand in Europa
zu versprechen, um die Sowjets zu immer neuen Blut¬
opfern für ihre kapitalistischenInteressen zu bewegen;
aber die Schicksalsverbundenheit, Einigkeit und Ent¬
schlossenheitder im Dreierpakt  verbündeten Staa¬
ten wird alle solchen Pläne und Versuch« ein für alle¬
mal zum Scheitern bringen ! Gewaltiges ist schon durch
die Tapferkeit unserer Soldaten erreicht worden. So¬
wjetrußland hat entscheidende Schläge erhalten, die
keine Macht der Welt mehr ungeschehenmachen kann!
Europa schließt sich unter der Führung der Achse und
ihrer Freunde immer enger zusammen.

In Ostasien schreiten unsere tapfere« japanischen
Bundesgenossen von Sieg zu Sieg, wa« eine weitere,
entscheidendeVerschiebung der weltpolitischen Lage zu¬
gunsten unserer Koalition herbeigeführt hat.

So gehen wir in das Jahr 1942. Auch dieses stellt
uns vor neue bedeutsame Ausgaben; denn noch gilt es,
den Gegner anzupackenund zu schlagen, wo immer wir
ihn fassen, und ihm beizubringen, daß er in den Inter¬
essensphärender Dreiermächte nichts mehr zu suchen Hai!
In diesem Kampf, den das unter der Führung Adolf
Hitlers stehendeDeutschlandgemeinsammit seinen Ver¬
bündeten führt, und in de.m es um das Schicksal unserer
europäischen Kultur geht, hat sich die alte deutsch¬
ungarische Waffenbrüderschaft  aus dem
Weltkriege erneut bewährt ! Die Schicksalsgemeinschaft
der Tat , von der ich seinerzeit gelegentlich des Besuches
Eurer Exzellenz in München sprach, ist Wirklichkeitge¬
worden. Schon in den hinter uns liegenden Kämpfen
gegen den Bolschewismus haben ungarische Verbände
gemeinsam mit den deutschen Truppen so manchen Sieg
erfochten. So war es in der Vergangenheit und so wird
es auch in der Zukunft sein.

Deutschland und seine Verbündeten werden die Waf¬
fen nicht niederlegen, bis diese furchtbarste Bedrohung
Europas vom Osten beseitigt und den Anglo-Amerika«
nern endgültig die Möglichkeit genommen ist, Kriege
gegen friedliche Völker anzuzetteln.

Eure Exzellenzen! Meine Herren ! Hart « Kriegsarbeit
ist noch zu leisten; aber wir sind alle überzeugt» daß am
Ende dieser Kämpfe der Sieg der im Dreierpakt verbün¬
deten Mächte stehen wird!

Der Reichsaußenminister schloß seine Ansprache mit
einem Hoch auf den Reichsverweser des Königreiches
Ungarn, Nikolaus von Horthy, und das ungarischeVolk.

werden. In der gleichen Meldung wird von General
Wavell gesagt: „Er ist jetzt nicht Wich ehalt gegenüber
verantwortlich, sondern allen alliierten Mächten" will
sagen: er hat auf Las Kommando des Weißen Hauses
zu hören. Jedes dieser Symptome weist auf das Krachen
im Gebäude des Empire hin.

NachdemChurchill England auf Gedeih und Verderb
dem Dollar-Imperialismus ausgeliefert hat und über¬
haupt nicht mehr zurück kann, übt Washington auch
keine Rücksicht  mehr . Charakteristischdafür ist die
Aufforderung zur Auflösung des britischen Pressedien¬
stes, der allein in Newyork 250 Personen beschäftigte.
Der Botschafter Lord Halifax ist böse. Er ließ sich bei
einem Diplomatenempfang als verschnupftentschuldigen
und hat gegen die Aufforderung von Washington pro¬
testiert. Sein Schnupfen und sein Protest werden ihm
nichts nützen. Die Entwicklung schreitet jetzt über Old
England und seine Weltherrschafthinweg. Die Dominien
ziehen rücksichtslosdie Konsequenzen, indem sie Rücken¬
deckung im Zentrum der westlichenHemisphäre suchen,
die ihnen nicht in der Weise wie das Empire von der
unmittelbaren Katastrophe bedroht erscheint, weil sie dem
direkten militärischen Zugriff der Dreierpaktmächte ent¬
zogen bleibt.

Uns kann es schließlich ganz gleich fein, ob und wie
Herr Roosevelt mit den Erbstücken aus der Empiremasse
glücklich wird. Ihm wird durch die militärische Entwick¬
lung klargemachtwerden, daß er in Europa und in Asien
nichts zu suchen hat, wo junge Führungsmächte die neue,
natürliche Ordnung und fruchtbare Zusammenarbeit un¬
ter Ausschaltung raumfremder Mächte bestimmen wer¬
de«. Das Empire wird dabei auf der Strecke bleiben.
Jeder Tag zeigt das deutlicher.

flrgentiniens„Prinzip der SouoerSnttitt"
Buenos Airev, 8. Januar . Die Zeitung „La Nacion"

veröffentlicht am Mittwoch Erklärungen des argentini¬
schen Außenministers Ruiz Guinazu zur bevorstehenden
Konferenz in Rio de Janeiro . Die letzten internationa¬
len Ereignisse hätten , so führte der Minister aus , eine
Lage geschaffen, mit der sich Argentinien auseinander¬
setzen müsse angesichtsdes Einflusses, den die argentini¬
sche Machtstellung auf dem südamerikanischenKontinent
ausübe.

Die argentinische Regierungskommissionfür die Ver¬
waltung der nationalen Handelsflotte hat die Einstel¬
lung der Fahrten von Schiffen unter argentinischer
Flagge nach Newyork, Philadelphia , Neworleans und
Boston angeordnet. Die argentinische Handelsflotte
darf bis auf weiteres Nur slldamerikanischeHäfen an¬
laufen. Nachdemdie USA. ihren Liniendienst nach Süd-
amerika weitgehend eingestellt haben, sind die Verbin¬
dungen zwischen beiden Teilen des Doppelkontinents
sehr spärlich und unregelmäßig geworden.

proleslriicklrtttägyptischer Minister
Rom, 8. Januar . Der ägyptische Finanzminister Abedel

Ahmid Pascha hat zusammen mit zwei weiteren Mini¬
stern, wie „Popolo di Roma" erfährt, als Protest gegen
die Einbeziehung Aegyptens in das Leih- und Pacht¬
system der USA. seinen Rücktritt erklärt. Der Washing¬
toner Beschluß, auch Aegypten mit Pacht- und Leih-
.Material zu bedenken, hatte bereits zu englandfeindlichen
Kundgebungen in Kairo und einem Studentenstreik
geführt.

Neuer USA.-Botschaster in der Türkei. Wie Reuter
meldet, wurde der bisherige USA.-Botschafter in der
Sowjetunion , Steinhardt , als NachfolgerMae Murrays
zum Botschafter in der Türkei ernannt . Beide befinden
sich gegenwärtig in den Bereinigten Staaten.

Ungeheuerliche Lüge
Pas Minenfeld von Zasnaja poljana-

Berlin,  8. Januar . In seiner Greuelnote, in der er
sich so häufig auf internationale Kriegsbräuche und Ver¬
träge beruft, selbst aber jedem internationalen Brauch
durch die Verwendung unflätigster Ausdrücke und Be¬
zeichnungenins Gesicht schlägt, hat Molotow u. a. auch
behauptet, daß das weltbekannte Gut Tolstojs, Jasnaja
Poljana , das zu einer Gedächtnisstätte umgewandelt ist,
von den Deutschengeplündert und zerstört worden sei.
Diese abgefeimte echt bolschewistische Lüge wird durch
das unumstößlicheTatsachenmaterial, von Augenzeugen-
«nd Bildberichten widerlegt. Bei den Tolstojschen Schlös¬
sern handelt es sich um zwei völlig erhaltene weiße Ge¬
bäude, von denen das Hauptgebäude als Museum ein¬
gerichtet war

Das Museumsinventar haben die Bolschewistenjedoch
fast vollständig aus Iasnafa Poljana verschleppt, so daß
bei der Besetzung des Ortes durch deutsche Truppen
nichts mehr vorhanden war , mit Ausnahme von etwas
Wandschmuck, das heißt einigen Tolstoj darstellenden Ge¬
mälden. Ferner waren noch die Wandinschriften mit den
üblichenLenin-Zitaten und ähnlichen zu sehen, darunter
auch die Abschrift einer Sowjet-Verfügung, nach der die
Betreuung des Tolstoj'schen Nachlasses und des Museums
in die Hand des Instituts für Weltliteratur in Moskau
— einer bolschewistischen Institution — gelegt sei. Hier
und dort sah man noch einige Möbel, die Tische mit den
Glaskästen waren jedoch leer.

Die in dem Haus vorhandenen Reste des Museums¬
inventars sind von der deutschen Wehrmacht sichergestellt
worden, und zwar im zweiten Gebäude, das zuletzt als
Wohnaebäude diente. Es handelt sich vor allem um
Möbel und dergleichen. Diese Gegenstände sind in
einem einzigen Raum vereinigt worden, worauf die
Tür verschlossen und plombiert wurde.

Was aber die Lüge Molotows so besonders un¬
geheuerlichmacht, ist die Tatsache, daß dagegen der
Park des Gutes mit dem Grabe Tolstojs völlig
unterminiert worden war. Auf diesem Minenfeld
haben zahlreiche Einwohner des Orte» de« Tod

Molotows widerlegt
vie wtchrkett über dos Schloß Tolstois

gefunden, da die Minen unter Schnee lagen und
"nicht zu erkennen waren.

Mit dem Eintreffen der deutschen Truppen wurde
sofort jede Sicherungsmaßnahme getroffen, so daß wei¬
tere Opfer verhindert werden konnten. Ueber den Zu¬
stand der Schlösser wie auch insbesondere der Jnnen-
räume während, der Besetzung durch deutscheTruppen
liegen zahlreiche Bilddokumente vor.

Wie es dagegen in Wahrheit um die Behandlung sol¬
cher Erinnerungsstätten durch die Bolschewistenbestellt
ist, beweist der Fall des Turgenjew-Museums in Orel.
Dieses Museum enthielt u. a. sämtliche Turgenjewfchen
Möbel, seine Bibliothek usw. Von diesen Gegenständen
waren beim Einzug der deutschen Truppen lediglich ein
paar Bücher und Möbel sowie etwas Wandschmuck(Pho¬
tos, Inschriften, Gemälde u. a.) übrig geblieben. Fast
das gesamte übrige Inventar , vor allem die originalen
Möbel, haben die Bolschewisten nach Aussagen der Orts¬
einwohner in zwei Waggons aus Orel weggeschafft.
Darüber hinaus hat der letzte bolschewistische Museums-
verwalter Boris Jermak die Anordnung getroffen, daß
alle restlichenMufeumsgegenstände verbrannt werden
sollten» sobald die deutschenTruppen den Ort besetzten.

Daß dies nicht geschah, ist lediglich dem schnellen Ein¬
marsch der deutschenVerbände zu danken. In der Zwi¬
schenzeit haben jedoch unlautere Element« sich aus dem
noch vorhandenen Inventar einzelne Stücke angeeignet
und ihr Unwesen in den Räumen getrieben, die dann
erst von den deutschen Truppen gesäubert werden muß¬
ten. Der Schutz solcher Kulturstätten ist jedem Deut¬
schen eine Selbstverständlichkeitund zwar um so mehr,
als Tolstoj — ebenso wie Turgenjew, Schewtschenko
Tschechow, Rimski-Korsakow, Tschaikowsky, von deren
Wirkungsstätten die Bolschewistenähnliche Ereuelmel-
dungen verbreiten — in Deutschlandmehr Menschenbe¬
kannt sein dürfte, als in der ganzen gepriesenenSowjet¬
union. zumal seine Werke in "deutscher Sprache eine grö¬
ßere Verbreitung gefunden haben als je in seinemeige¬
nen Vaterland.

Vas britische kmpiee bleibt aus - er Strecke

Ver italienische webrmachtsbericht
Rom,  8 . Januar . Da» Hauptquartier der italieni¬

schen Wehrmacht gibt bekannt: „In der Nacht zum
18. Dezember griffen Sturmkampfmittel der Krieg»,
marine, die in den Hafen von Alexandrien eingedrnnae»
waren, zwei vor Anker liegende englischeSchlachtschiff«
an. Erst jetzt,trifft die Bestätigung ein. daß ein Schlacht,
schiff von der Valiant -Klasf, schwerbeschädigtund in«
Trockendock übergeführt wurde, wo «» sich zur Zeit noch
befindet. Aus Grund von schwimmendenSchiffst« !«»,
di« von unseren Einheiten aufgefunden wurden, konnte
man feststellen, daß der englischeKreuzer „Phöbe" der
vor Tobruk von italienischen Torpedoflugzeugen durch
drei Torpedo» getroffen wurde (siehe Wehrmachtsbericht
vom 2. Dezember 1941), gesunken ist. Der heftig bla.
sende Ghibli verhinderte bedeutende Operationen in der
westlichenCyrenaika. Aus die Stellungen vor Sollum
und Halifax übte der Feind weiterhin einen starken
Druck aus. Wegen ungünstiger Witterungsverhältniif«
geringe Fliegertiitigteit aus beiden Seiten . Unsere Luft¬
waffe griff militärisch, Ziele an, wo Brände verursacht
wurden. Die Luftwaffe de« Feindes warf Bomben auf
Tripolis , die nur unbedeutend, Schäden verursachten.
Die Luftangriffe der Luftwaffe der Achse auf Malta
wurden fortgesetzt."

Truppenparade vor dem Tenno
Tokio, 8. Januar . Wie Domei meldet, fand auf dem

Manövergelände von Pojogi bei Tokio die große jähr.
lich« Truppenparade vor dem Tenno statt. Daran be¬
teiligten sich unter dem Befehl Nakamuras 30 000 Sol«
daten, Panzerverbände und motorisierte Truppen. Her-
vorragende Persönlichkeiten aller Ministerien, die aus»
liindischen Militär - und Marineattaches waren anwesend,
sowie eine Zuschauermengevon mehr als 100 V00 Men¬
schen. Während des Vorbeimarsches flogen 500 Flug¬
zeuge in Paradeformation vorüber.

Die gesamte japanische Presse nimmt die erste Mo¬
natswiederkehr des Tages der kaiserlichen Kriegser¬
klärung zum Anlaß, einen Ueberblick über die stolzen:
Ergebnisseder ersten vier Wochendes Krieges zu geben.
Man unterstreicht vor allem, daß innerhalb dieser kur¬
zen Zeitspanne nicht nur die Japan bedrohende Ein«
kreisunasfront der ABCD.-Staaten zusammengebrochen
sei, sondern auch die völlige Niederlage Englands und
der USA. im südwestlichenPazifik bevorstehe. In un¬
erschütterlicherZuversicht und mit größter Entschlossen¬
heit sieht daher die gesamte japanische Nation in die
Zukunft.

Das japanische Kabinett beschloß eine Erhöhung der
direkten Steuern um rund 1,1 Milliarden Pen für das
Finanzjahr . Einschließlichder vom Parlament bewil-
ligten Erhöhung der indirekten Steuern um «ine Mil-
liarde den , werden die Steuereinnahmen um über
zwei Milliarden vermehrt. Besondere scharf besteuert
werden übermäßige Kriegsgewinn«.

Verbrecherische -̂ ukbetrunß 6er kbittpplnsN»
dsvüUcerune

Nachdemmit der Einnahme Manilas durch die japa¬
nischen Truppen das Schicksal der Philippinen besiegelt
ist, sucht man von den USA. aus in verbrecherischer
Weise die philippinische Bevölkerung zu weiterem Wi¬
derstand aufzuhetzen. Der frühere „hohe Kommissar" der
Vereinigten Staaten auf den Philippinen Mac Nutt
gab über Radio Boston eine Erklärung ab, in der er
die philippinische Bevölkerung zur „Verteidigung ihrer
Freiheit " ausruft — einer Freiheit , welchedie Philip-
pinos unter USA.-Oberherrschast niemals besessen und
um die sie ständig vergeblich gekämpft haben. Durch
leere Versprechungensollen jetzt die sonst immer unter¬
drücktenPhilippinos dazu gebracht werden, in sinnloser
Widerstandsleistung für die angelsächsischenWelt»
Herrschaftsgelüsteihr Blut fließen zu lassen. Die Phi»
lippinos aber haben die niemals erfüllten leeren Ver¬
sprechungen aus Washington, die haltlosen Schwüre
unverbrüchlicher Freundschaft Amerikas durchschaut.
Jetzt werden die Philippinos bereitwillig die Gelegen¬
heit ergreifen, um als freies Volk an der von Japan
begonnenen Neuordnung Ostasiens mitzuarbeiten.

Lokaltermin im flbbevttle-proieß anberaumt
Brüssel, 8. Januar . Der zweite Verhandlungstag i«

Prozeß gegen die Hauptverantwortlichen des Blutbades
von Abbeville brachte am Mittwoch in Amiens di«
Vernehmung der Angeklagten Leutnant Laron  und
Sergeant Mollet.  Die beiden versuchten, bei dem
Verhör jede Verantwortung von sich abzuwälzen und
machten ihrerseits den inzwischenverstorbenen Haupt-
mann Dingeon für die Ermordung der 21 Zivilaefan-
genen am 20. Mai 1940 verantwortlich. Im übrigen
setzten sich die Aussagen von Taron und Mollet aus den
unglaublichsten Widersprüchen zusammen. Auch wider«
riefen die beiden ihre bereits früher gemachten Aus¬
sagen zum größten Teil. So behauptete Mollet einmal,
bei der Erschießungüberhaupt nicht zugegen gewesenzu
sein, wahrend er dann wieder angesichtsdes erdrücken¬
den Beweismaterials zugeben mußte, daß er nicht nur
selbst mit geschossen hat, sondern auch den Soldaten den
Befehl gab, auf die an die Wand gestellten Zivilisten
zu feuern.

Laron behauptete sogar, er habe die Hinrichtung
„verhindern" wollen, fei aber leider einige Minuten
zu spät gekommen. Es fei ihm jedoch gelungen, die Er¬
mordung der restlichen 57 Deportierten zu verhindern.
Obschon der Leutnant sich völlig reinzuwaschen ver¬
suchte, mußte er schließlich doch zugeben, daß er kurz vor
dem Massaker in den Kelle» des Kioskes gegangen sei,
um, wie er sich ausdrückte, die gequälten und vor
Schmerz wimmernden Zivilisten zu beruhigen. Worin
diese „Beruhigung" bestand, enthüllte die Vernehmung
einiger Zeugen. Danach war Laron in trunkenem Zu.
stand in den Keller eingedrungen und brachte durch sei«
wildes Gebaren, dem er mit gezogenem Revolver und
der Drohung, die Gefangenen alle niederzuschießen, noch
Nachdruck verlieh, die Panik auf de» Höhepunkt.

Zur endgültigen Klärung der Vorgänge am Morgen
des Bluttages und der Rolle, die die beiden Angeklag¬
ten dabei gespielt hatten , wird sich das Kriegsgericht
am Freitag zu einem Lokaltermin nach Abbeville
begeben.

Der italienischeVerkehrsminister in Berlin eingetrof¬
fen. Auf dem festlich mit den italienischen und deutsche«
Fahnen geschmückten Anhalter Bahnhof traf am Don-
nerstagoormittag auf Einladung des Reichspostministers
Ohnesorge der königlich-italienische Verkehrsminister
Host Venturi zu einem mehrtägigen Besuch in der Reichs¬
hauptstadt ein.

Botschaft«» Oshima in Salzburg . Als Ehrengast der
vierten deutsch-japanischen Akademvkertagung, die in St.
Christoph (Tirol ) stattfindet, besuchte der kaiserlich¬
japanische Botschafter General Oshima auf Einladung
des Reichsstudentenführers Gauleiters und Reichsstatt¬
halters Dr. Scheel die Gauhauptstadt Salzburg.

Zweite schweizerische Aerztekommissionfür die Ost«
front. In Bern versammelten sich die Teilnehmer der
zweiten Aerztekommissionfür die Ostfront. Sie werden
oie erste Delegation ablösen. Auch di« neue Misston wird
sich während dreier Monate in den Dienst des schwei¬
zerischen Noten Kreuzes stellen.

Marfchall Koaternik, der kroatische Verteidigungs¬
minister, gab dem Agramer Vertreter des DNB. eine
Erklärung ab, in der er seine Freude über die anerken¬
nend« Erwähnung einer kroatischen Fliegereinheit im
Bericht des OKW. zum Ausdruckbracht«.

Liquidation der Feind-Banken in Schanghai. Die ja¬
panischenMilitärbehörden haben die Liquidation aller
feindlichen Banken in Schanghai angeordnet, die vom
8. bis 11. Januar geschlossen bleiben, um sodann Unter
japanischer Geschäftsführung ihre Schalter wieder zu
öffnen.
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Riedersachsens öroßkamps lllerder- Einiracht
vas wichtigste Spiel um die Meisterschaft/ wichelmsliaoenund stamwver die« eiteren Zavoriten

Am Kamps um die NieVvrsachsmmeisterschast im Futzball
gibt es am Sonntag den Schlager in Bremen , nämlich den
Kampf zwischen dem SB . Werder und Eintracht Brann-
schwetg. Damit treffen sich die zwei unziveiselhast besten nie-
dersächsischon Fußballmannschaften im Meisterschastskompf,
und man kann behaupten , daß es in der Bremer Kampfbahn
vor Riefenbesuch einen rassigen Kampf geben wird . Bislang
haben die Braunschweiger den Bremern nie gut gelegen.
Werder vermochte mit dem schnellen und steilen Spiet der
Blau gelben um Lachner nickt fertigznwerden , nur einmal
gelang ei , als Eintracht acht Minuten vor Schluß mit 2:0
führte , tm letzten Augenblick die unabwendbare Niederlage
nach in einen 3 :2-Si «g umzuwandeln . Sonst gewann zumeist
Eintracht Braun schweig, und die Gäste Werden auch diesmal
den Bremern alles abfordern ! Sie treffen dabei auf eine
grünweiße Elf , die in einer Form spielt , wie sie seit Jahren
nicht erreicht wurde ! Wenn Eintracht nun den wahrscheinlich
etwas besseren Sturm hat , so wird Werder die bessere Hinter¬
mannschaft aus die Beine stellen , womit «in Ausgleich ge¬
schaffen ist. Wer gewinnt , ist nicht zu sagen , aber diesmal
wird in dem Meisterschaftskamps Werder — Eintracht alles
drin sein . Werder wird mit stärkster Mannschaft antreten,
wahrscheinlich in der Ausstellung:

Nagel
Hundt Münzenbevg

Tibulski Stürmer Kxaatz
Ziokkewitz Fchvmann Gornik Heinrich Lotz.

Wilhelmshaven Ob muß sich zu Hause gegen den DsL. Os¬
nabrück behaupten können , denn bislang haben die Wilhelms-
havener bis auf die derzeitig « knapp « ül -Niederlag « um die
Stckffelmei,sterschaft aus eigenem Platz noch immer gewonnen.
Zuletzt mit 3 :0, wobei das Rückspiel in Osnabrück mit 3:1
Verlorenging . DaS 0:0 gegen Eintracht Bvaunschweig vom
letzten Sonntag spricht für die Matrosen , zumal Thaler in der
Verteidigung steht. Man sollte meinen , daß der 3 :0-Sieg aus
den Staffelst :ielen wiederholt werden kann.

Hannover SS empfängt den LWSV . Wolfenbüttel , der vor
acht Tagen von Werder 1:1 geschlagen wurde . Haben die 96er
zu diesen! Spiel wieder einige llrlauder zur Stelle , kann «S
gut gehen, denn Malecki, Pvhler und Richard Meng geben dem
Sturm der Weinroten doch einen gewaltigen Austrieb . Die
beiden Staffel Punktspiele gewann Wolsendüttrl mit 3:0 und
4:0 glatt , diesmal aber scheint es anders zu werden!

Die Spiele der ersten Klaff«
An der I . Bremer Dpi -Masse sind vier Punktspiel « ange¬

setzt. Tura Gröpolingen will dem BSB . eine Niederlage dei-
bringen , was aber kaum glücken dürfte ; der NDL . erwartet
den VfB . Oldenburg und Hemelingen den FV . WoltmerS-
hausen . Beide Spiel « sind durchaus offen. Die Bremer Sport¬
freunde haben ihr Spiel gegen Komet bereits am Vorsonntag
mit 4:0 gewonnen , aber Union erwartet die Oldendnvger
Viktoria , um sich hier weitere Punkte zu holen , die noch
einigen Niederlagen sehr willkommen sind! Das Spiet be¬
ginnt bereit » um 11 Uhr.

Aus dem Sportplatz äm Jakdbsberg stehen sich der Tabellen-
zweite der Bezirksklasse Bremer Sportfreunde und der Ha-
stsdter MTB . im Freundschaftsspiel gegenüber . Die Hastedter
werden sich anstrengen müssen, wenn sie ein gute ? Ergebnis
erzielen wollen . Spielbeginn 10.30 Uhr.

Geringer Spieldetrieb in der Bannmeifterschast
Am Sonntag werden hauptsächlich die ausgefallenen Spiele

nachgeholt und dann wird eS am 25. Januar mit Voll¬
dampf in die neue Ger !« gehen. ES sind sollende Spiele
angesetzt: 285 Osterholz -Scharmbeck 1A — Fliegerstamm 5 1A.
1/75 Tura 1A — 7/75 BSV , 2A (vor dem Spiel Tura gegen
BSV .). 285 Hambergen 1A — BSV . 1A. 5/75 Sport¬
freunde 1B — 11/75 Veaesack 1B. S/75 Hastedt 1B — 7/75
BSB . IN . 7/75 Walle 1V — 4/75 Tura 1B. 13/75 Heme¬
lingen 2B — 5/75 Sportfreunde 2B. 2/75 Werder 1B gegen

angesetzt, da werde ich es wohl schaffen.' Eber , der unterm
Weihnachtsbaum seinen 34. Geburtstag feierte , ist lehr zu¬
versichtlich und sreut sich besonders darüber , daß ihm die
AVU . endlich Gelegenheit gibt . wieder nach dem. ihm am
Grünen Tisch abgesprochenen Eurvpametstertitel zu greifen.
„Ach stehe mit dem Spanier Ferra Novarra im ersten Glied
der Bewerber , gefolgt von Cerdan , Orlandi und Palermo.
BiS zum 8. März muß der TitelkaMps auSgetragen sein. Es
sind durchweg Klasseleute, die alle berechtigten Anspruch aus
die Krone erheben , aber ein bißchen werde auch ich mitzu¬
reden haben , denn schließlich ist es ja mein Titel , den man
mir kampflos nahm . als ich vor einigen Jahren in ameri¬
kanischen Ringen die Handschuhe schwang./

Hamburger Vornirderlagen in Kopenhagen
Die Hamburger Amateurboxer haben sich in ^den Turnier¬

kämpfen in Kopenhagen mit Ausnahme des Schwergewicht¬
lers Grupo , der durch einen Punktsieg Über Gramstvup in
die Endrunde gelangte und nun gegen den dänischen Europa-
titel -Anwärter Carl M . Nielsen antreten muß , nicht durch¬
sehen können , Ter unerfahrene Schrankst (Hamburg ) unter¬
lag gegen den ebenfalls für BreSlau bestimmten Sven Aage
Ehristensen nach Punkten und im Mittelgewicht verlor Rie-
mann (Hamburg ) gegen den Nationalboxer Axel Brems nach
Punkten . Glücklicher waren die Schweden , von denen sich
Granelli gegen Brems sowie Sunbquist im Halbschwergewicht
gegen Sven Aage Ghristenfen für die EndkSmpse qualifizierten.

2/75 Union 1B (Bor dem BereichSligasviel ). 2/7b Werder 1A
hat ein Freundschaftsspiel mit 5/75 Sportfreund « 1A ver¬
einbart , welche» um 11 Uhr in der Kampfbahn stattfindet.

Luftwaffen-SV. Mdenburg in öröpellngen
An der Waltjen -straße erwartet der Handball -Bereichsmeister

. Tura um 14 Uhr den Lustwaffen -Sport -Vevein Oldenburg,
der bisher in den Punktspielen wenig erfolgreich war . Die
Oldenbuvger werden jedoch gerade gegen den BereichSmeister
gut abschneiden wollen und daher ihr stärkste» Geschütz an¬
fahren . Tura ist zur Zeit allerdings in bester Form und
wird sich nicht von den Soldaten überrumpeln lasten.

Vorwärts Wilhelmshaven — ATS . Bremerhaven . Die
WtlhelmShavener schlugen am Borsonntag den BSD . Olden¬
burg in Oldenburg mit 7:4 und sollten aus eigeuem Platz
auch gegen den ATSB . zu beiden Punkten kommen können.
Immerhin werden ihnen d-ie Turner einen erheblichen Wider¬
stand entgegensetzen.

Lchtnkel 04 ausgeschieden ! Die Schinkeler zogen ihre erste
Eis wegen Mannschastsschwierigkeiten aus der Bereichsklasse
zurück. Blumenthal kam daher am Dorsonntag kampflos
zu den Punkten.

Ti « Spiele der A-Stassel . In Hannover erwartet Armin !«
seinen Lokalrivalen Limmer 1910. Volkssport muß Victoria
aufsuchen und 1874 Hannover hat im MTV . Braunschweig
Besuch aus der Welsenstadt.

Die weiteren Spiele : Einen schweren Gang hat der TSD.
Arsten zu machen , denn in Zwischenahn ist der dortige
Lustwasfensportverein  nur schwer zu schlagen.
Stern spielt um 11 Uhr am Reedeich gegen eine kombinierte
Elf von Tura . Tura Frauen erwarten um 11 Uhr den Bre¬
mer Sportverein an der Waltjenstvaße und Tura Jugend
spielt gegen die Fliegerjugend um 10 Uhr aus dem selben
Platz . Aus dem Kuhhirten spielen um die gleiche Zeit zwei
Jugendauswahlmannschaften  gegeneinander , um
dort die Dannelf für da» am 18. Januar stattfindende erste
Spiel um die Gebietsmeisterschaft zu ermitteln.

klub zur Vahr—1MV. von 1S?S
In ber Bahr erwartet der Club zur Bahr den bereits fest¬

stehenden Meister der Nordstafsel MTV . von 1875. Wenn den
Turnern die Meisterschaft auch nicht mehr zu nehmen ist,
so werben sie jedoch alles daransetzen , auch den letzten Kamps
ungeschlagen zu beenden . Leicht wird ihnen dieses jedoch nicht
werden , denn die Vahrer , die in ihrem letzten Punktspiel den
Hockeholub Horn mit 1:0 schlugen, konnten ihre Spielstarke
beachtlich heben und werden alles daransetzen den 2:I -Turner-
sieg der Herbstspielzeit wieder wettzumachen , zumal sie sich
dadurch endgültig den zweiten Tabellenplatz erkämpfen
können . Es steht daher ein besonders interessantes Spiel in

Aussicht , dessen AuSgang völlig offen ist. Spielbeginn II Uhr.
Bor dem Spiel treffen Club zur Bahr 2. und Bremer Hockey¬
club 2. um 8.30 Uhr aufeinander . — Das Punktspiel Weser-
flug — Hockehrlub Horn ist auf den 25. Januar verlegt.

vezirkslehrgang im Turnen
Im Nahmen der turnerischen Lehrarbeit wirb am Sonn¬

tagmorgen für die Turner deS Sportbezirks Bremen eine
Leistungsschulung im Geräteturnen stattfinden , die um
10 Uhr , in der MTB .-Turnhalle , Gottsried -Talle -Strahe , be¬
ginnt . Der Arbeitsplan sieht neben Körperschule , Gemein¬
turnen an Barren . Hallenspielen und einem Lehrbild sür
Bock- und Kastenlpringen vor allem die Schulung an den
Geräten vor , für die geeignete Kräfte als Lehrer bereitste hon.
Da dieser Lehrgang eine Erweiterung der letzten Kreisvor¬
turnerstunde darstellt , wird erwartet , daß all« Teilnehmer
wieder zur Stelle sind. Darüber hinaus sind alle UebnngS-
leiter und Gerättnrner auS den Vereinen des bisherigen
Sportbezirks herzlich eingeladen.

Sparer rüttelt am Katheder des vorprofessors
Deutsche WeltergewtchtSmtisterschast und Europameisterschaft

Gustav Eder wird seine Meisterschaft im Weltergewicht am
18. Februar in Leipzig gegen Georg Sporer (Hamburg ) über
12 Runden verteidigen . Die Meisterschaft steht im Mittel¬
punkt des nächsten Kampftages deS Sportamtes „ Kraft durch
Freude " in der ReichSmeffestadt.

In zwei harten Kämpfen mit dem deutschen Weltergewichts¬
meister Gustav Eder erlebte der Dortmunder Sporer stehend
den Gongschlag . Nun hat er Eder zum Titelkampf gefordert,
und der Boxprofessor hat sein Einverständnis geschickt. Leipzig
erlebt in der ersten Februarhälfte diese dramatikumwitterte
Begegnung . Wenn man zurückblättert tm Rekordbuch Ebers,
dann stehen Sparers Chancen , ungeruvst in die Kabine zu
kommen, nicht sehr günstig . Stein , Kotier , Huditsch. Norbert,
Klocke wurden beim Ansturm aus die deutsche WeltergcwichtS-
meisterschast auS dem Ring getragen . Selbst der starke Bessel-
mann , dem einmal ein Unentschieden glückte, hob die Hand
zur Ausgabe . Achtmal hat Eder seit 1930 seine Krone ver¬
teidigt . Niemand konnie sie ihm abnehmen . „Sporer ist
Westsale ", sagte uns Eder vor einigen Tagen , als wir in
einem Caf4 am Kurfürstendamm saßen , „ein richtiger Eisen-
schädel. Im ersten Kamps hatte ich ihn dreimal zu Boden
geschickt, im zweiten lag er gleich zu Anfang aus der Matte,
aber er schüttelte die Schläge ab und stand wieder . Damals
ging es über zehn Runden , sür Leipzig sind zwölf Runden

Die erwartet: Martha TNusilek
Wie «, bereit « nach ber Pflicht schon nahepl f-stft« ch. hak

Martha Musilek sich in Wien ziemlich eindeutig mit der
Meisterkrone tm Frauen -Kunstlaus schmücken können und die
Nachfolge der fünfmaligen Meisterin Lydia Beicht angetreten.
Wien , die Stadt , die dem Kunstlauf schon so viele «Spitzen¬
könner und Meister geschenkt hat . kam damit erstmals zu
grotzdeutschen Titelehren aus diesem Gebiet . Unter den für¬
sorglichen Händen Karl Schäfers hat sich Martha Musilek zur
Meistevläu ^ rin entwickelt . Erst in respektvollem Abstarb
folgte die Münchnerm Inge Hell. die sich durch eine guw
Kür noch einige Plätze vorwärts arbeiten konnte und m,1
ihrem zweiten Platz die Münchner Tradition in der Frauen-
Meisterschaft einigermaßen wahrte . An die große Leistung
ber neuen Meisterin , die effektvolle und schwierige Sprungs
bot, kam sie aber nicht heran . Ergebnis : Deutsche Kunstlauf-
meesterschast der Frauen : 1. Martha Musilek (Men ) Platzz . 7;
383 Punkte . 2. Inge gell (München ) 16:303.7. S. Modeleine
Müller (Wien ) 84:360,5. 4. Grete Veit '
Temoll (München ) ' ""
tm Paarlcmstn : 1. ^
11 Punkte . 8. A . Gorsom/Herm . Braun (Köln ) 14/10.

Ein Sieg von Europameister Bondavalli . Italien » Europa¬
meister im Federgewicht Eine Bondavalli boxte in Reggie
Eintüte als Leichtgewichtler . Seinen Landsmann Cimica schlug
er in Runden nach Punkten.
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Neue Höchstleistungen der Reichsbahn
Vorsorgliche Finanzpolitik im Hinblick aus Ersah»

«üb Neubeschasfuugeu
Nachdem schon 1640 ganz außergewöhnliche Anforderungen

an die Deutsche Reichsbahn gestellt worden waren , verlangte
die Fülle militärischer und kriegswirtschaftlicher Aufgaben
im Jahre 1941 eine noch höhere Anspannung aller verfüg¬
baren Kräfte . Hinzu kam die Steigerung des Berkckhrs-
volumens im zivilen Sektor.

Die Einnahmen belaufen sich im Geschäftsjahr 1941 voraus¬
sichtlich aus insgesamt rund 9 Mrd . RM gegen rund 7,6 Mrd.
RM im Borjahr . Wenn auch die Einnahmeerhöhung um
rund 1,4 Mrd . RM oder rund 18 Pzt . in der Hauptsache
in den erheblich gesteigerten Verkehrsleistungen begründet ist,
so hat auch die Vergrößerung des Reichsbahnnetzes zu der
Erhöhung beigetragen . Infolge des vergrößerten GeschästS-
umsanges und der gesteigerten Betriebsleistungen haben sich
auch die Aufwendungen  gegenüber 1940 wieder ver¬
größert . Die gegenwärtig « Beanspruchung des Apparates
ist zwangsläufig mit besonderen Kosten verbunden , die vor
allem in der Unterhaltung und einer erhöhten Erneuerung
(d. h. Abschreibung ) der Bahnanlagen und Fahrzeug « zum
Ausdruck kommen wird . Mit all dielen erhöhten Abschrei¬
bungen und mit dem Teil der allgemeinen Reichsabgabe , die
als fester Betrag von 120 Mill . RM aus der Betriebsrech¬
nung zu leisten ist. ergibt diese einen Ueberschuß , der unter
Einbeziehung der außerordentlichen Erträge auch im Jahre
1941 ebenso wie im Vorjahr ausreichen wird , um alle in
der Gewinn - und Verlustrechnung verbuchten Auswendungen,
wie namentlich den Schuldendienst , die Dotierung der Aus-
gleichsrücklagr und die wettere Abgabe an die allgemeine
Reickskaffe zu bestreiten . So wird sich die Rechnung der
Reichsbahn in Einnahme und Ausgabe ausgleichen.

DaS Anlagevermögen  der Deutschen Reichsbahn
stellte sich bereit ? Ansang 1941 auf säst 40 Mrd . RM und
ihr Eiqeqkapital aus 20,2 Mrd . RM . Zusammenfassend kann
schon setzt festgestellt werden , daß der Abschluß des Jahres
1941 ein befriedigendes Bild zeigen wird.

Besitzwechsel ln der Textilindustrie des Generalgouverne¬
ments . Die Verhandlungen zur Uebernahme des zweitgrößten
Textilunternehmens Litzinannstadts , der A-G der Baumwoll-
manusaktur von I . K. Poznanski , sind zum Abschluß gekom¬
men . Die früher größte jüdische Fabrik stand seit einigen
Jahren unter dem Einfluß italienischen Kapitals . Die bis¬
herigen Vorstandsmitglieder sind zurückgetreten . Zu Vor¬
standsmitgliedern  wurden bestellt : Direktor Bäthge,
Präsident Dr . Weber und Dr . Speidel . Das mehrstusige Un¬
ternehmen wird in den Besitz einer Litzmannstädter Unter¬
nehmergruppe unter Führung von Dr Weber übergehen . Zu
polnischer Zeit betrug das AK. etwa 14 Millionen RM . DaS
neue Kapital wird erst nach der Reichsmark -Eröffnungsbilanz
bekanntgegeben werden.

AuS der oberschlestschen Zinklndustrle . Die Besitzverhäktnisse
in der oberschlestschen Zinkindustrie haben eine Neuregelung
erfahren . So sind die im ehemaligen polnischen Gebiet liegen¬
den Zinkgruben und -betriebe der Hohenlohe A - G,  die
sich mit 90 Pzt . in französisch-belgischem Kapitaibesitz befan¬
den , von den drei großen Unternehmen der obcrschlesischen
Ankindustrie . der Schlesischen Berg - und Hütten -A-E . der
Schlesischen A-G. sür Bergbau und Zinkhüttenbetrtebe und der
Giesche A-G erworben . Außerdem würbe von zwei neu ge¬
gründeten Gesellschaften eine Zinkoxyd -Hütte und ein Zink-
walzwerk der HoheNlohe-Werke übernommen.

Die Braunkohlen - und Brikett -Industrie A-G Bubiag , Ber¬
lin , berichtet sür 1940/41 (30. Juni ) über eine Steigerung der
Rohkohlenförderung um 3,8 Pzt ., der Briketterzeugung um
6,4 Pzt . und des Brikettabsatz um 2 Pzt.

Kapitalberichtigungen
Eisenwerk Wülsel , Hannover , von 5,50 Mill . RM um

SO Prozent auf 8.25 Mill . RM »um 3». 9. 1941. — ö'/« (S)
Prozent Dividend «.

Dietrak Dieseltraktoren G «N»H„ Hannover , um SMSOO
RM aus 3 Mill . NM.

Baumgartens Brauerei Altersheim GmbH ., Holzminden,
um 0,60 aus 1 Mill . RM.

Germania -Brauerei F > Dtentnghofs AS . Münster , von 2,10
auf 2,94 Mill . RM.

Oscar Dörffler A-G , Bünde , Wests., um 194 400 NM auf
824 400 RM.

Gebrüder MSrklin L Tie. GmbH ., SöppiNgen , u« 0,78
auf 2,70 Mill . RM.

Franz Kathreiners Nachfolger N-G , München , um 0.8 Mill.
RM auf 4.8 Mill . RM . ^

Bei der Vereinigten Schmirgel - und Maschinen -Fabriwn
A-G , Hannover -Haiicholz , sind die BorausseWngen für « Ns
Kapitalberichtigung nicht gegeben.

Der Reichskommisfar sür die Preisbildung hat sein« Zustim¬
mung dazu erteilt , dich für den Glnzelhand « und die Ntchr-
stcmdskaufleute die Frist zur Abgabe der EEvuna nach
Paragraphen 22 KWVO bis zum 15.' Januar verlängere wird.

ReueS Norwegisches Fischverarbeitunasunternehmrn . In
Tromsö wurde ein neues Fischunternehmen , die Nordnovsk
Filet Company gegründet , die über «in Aktienkapital von
225 000 Kronen verfügt und sich mit der Verarbeitung und
Konservierung von Fischen befassen wird.

Amtliche Verliner Devisenkurse
1942

Aegyvten
Aksyanifta«
Argentinien
Australien
Belgien
Brasilien
Brit .-Jnbien
Bulgarien
Dänemark
England
"innland

rankretck
lriechenland
ollanb

^ran
Island

8. Januar
Geld I Brief

1942

* S.89
18,79
0,888

* 7,912
89,98
9.13

*74,18
8.047

48.21
* 9,89

5.06
* 4,995

1,668
193.70
14.59
38,42

9.91
18,83
9.892
7,928

40,04
0.132

74.82
8,053

48.31
9.91
5.97
5.005
1,072

132,70
14,01
38,50

Italien
Javan
Kanada
Kroatien
Neuseeland
Norwegen
Portugal
Sckweoen
Schweiz
Serbien
Slowakei
Svanjen
Südafrika
Türkei
Uruguay
Ber . St . v. A.

8. Januar
Geld l Bties
18.14
0,585

* 2.098
4.995

* 7.913
86.70
10.14
89.40
87.89
4.998
8.891

23,86
* 9.89

1.978
1.199

* 2.498

13.10
0.887
S.102
5.095
7.928

66.88

Die Kurse mit einem * gelten nur sür den deutschen Vekrechnuagsoerkehr

Hanseatische Wertpapierbörse . Am 8. 1. wurden die Afrika-
Linien mit unv . 109, Hamburg -Süd plus 1 Pzt . mit 193
und Hansa -Dampf plus 2 Pzt . mit 149 gehandelt . Hapaa
notierten plus '/- Pzt . mit 100'/-, Lloyd minus ' /- Pzt . mir
99'/.. Von sonstigen VerkehrSaktien wurden Hamburger Hoch¬
bahn minus 1'/. Pzt . zu E/ - aus dem Markt genommen.
Norddeutsche Hochseefischerei (168- handelte man zu Dortagi-
kursen und notierte Atlas -Werke (177) minus 1 Pzt ., dagegen
Bremer Vulkan (193) plus 1 Pzt und Nvrdwestbeutsche Kraft
minuS 2 Pzt . Mit 182.

Berliner Börse . Am 8. 1. kam es zu einem merklichen Rück¬
gang . Man handelte Verein . Stahlwerk « mit 147,25 und
Farben mit 200,5. Lessauer Ga » verlor «» V,87, Rheinstahl,
Kelten , GeSsürel und Allg . Lokalbahn 1, Mannesmann und
Bekula 1,25, Westdeutsche Kaushvf 1,37, Siemens Stamm¬
aktien und Daimler 1,75, BMW . 2 und Siemens Vorzüge
S,75 d. H. Segen Ende des Verkehr » blieb die Haltung schwä¬
cher. Verein . Stahlwerk «, die ohne Schlußnotiz blieben , stell¬
ten sich auf 147 und Farben aus 200,75. Hoesch und BMW.
gingen gegen den Verlaus um 0,5, Wintershall um 1 und
gegen erste Notiz AEG . gegen 1,37 zurück.

! k » miIlsnsn r sigsn

6ebllekerr

In groösr krsucks reizen vir ckie
Geburt unseres rveiten 8ok-
nss an . kolk bckolls, r . T . im
?sl6s , uncl krau , Lissy , Zsb,
Zekreiber . Bremen , 7. ckanusr
1942 , ttemburgsr 8tr . 81, r . 2.
Wocknsrinnenkeim

kranr Otto Oesuncker Stsmmbsl-
tsr ist angekommen . In cksnic-
barer krsucke - Claris 8pies,
geb . Zckmickt , IVilkelm 8pies,
8sn .-ObsikeIclvsbeI . Sremen-
Ilsmelingen . VVerlcslättenstr . 5

^ 7. 1. 1942 . Unser llocbtercben
Lärbel ist angekommen . In
cksnkbsrer ? reucke : Liselotte
Langbein , geb . Larcksrvz -clc,
kuckolk Langbein , llsuptkelcirv,
cksr Luktvakks . Oeimsstr . 139

Anneliese Tüpkgsn , ttsinr Warn¬
ten , stuck. ing . Verlobte . Lre-
Men , Osrtrucksnstr . 27 , ^ .ckim.
Bussstr 645 . 10. cksnuar 1942.
Kein Lmpkans  _

Bon seiner Divi-
sion erhielten wir

die schmerzliche
Nachricht , daß unser lieber , gu¬
ter Sohn , Bruder , Schwager
und Neffe, der

/ - -Schütze
Herbert Seegekken

im 22. Lebensjahre im Dezem-
' " . " Dich
erfüllung im Osten da? Opfer
ber 1941 in soldatischer Psticht-

eines tragischen Unfalles wurde.
In tiefem Schmerz:

Hermann Seegelken u . Frau,
Meta , geb. Spreen ; Richard
Klemm « und Frau , Irene,
geb. Seegelken : Frau Bertha
Helling , geb. Seegelken , und
Angehörige

Bremen , den 6. Januar 1942
Geestemünder Str 67
Osterholz -Scharmbeck

Mit den Angehörigen trauert
um ihren tapferen Mitarbeiter

die Firma Diedr . Keun«

^ semüsitltngon
Ibrs Vermäkiung geben bestaunt!

Walter Uvluemez -er u . krau,
Lrna . geb . Wiebsts . Srsmen,
cksn 8. ckanusr 1942

Au , ein baldiges Wie¬
dersehen hassend, erhiel¬
ten wir die traurige

Nachricht , daß unser unvergeß¬
licher , herzensguter Sohn , un¬
ser lieber Bruder , Enkel, Neffe
und Better , der

Pionier
Walter Sander

kurz vor seinem 21 Geburts¬
tage bei den Kämpfen im Osten
am 21. Dezember 1941 sein jun¬
ges Leben für Führer , Volk und
Vaterland gab
In tiefem Schmerz:

Wilhelm Sander und Frau,
Marie , geb Mossau ; Friedrich
Sander ; Otto Sander ; Ernst
Sander u . Braut Meta Brün-
j«8; David Moffau , als Groß¬
vater . nebst Verwandte

Br .-Blumenthal , Schwancweder
Straße 277

Mit den Angehörigen trauern
auch wir um einen lieben Ar¬
beitskameraden.

Betriebsgemeinschast der Fa.
Wallrabe 8, Budelmann , Bre-
men-Blumenthal

Unser lieber Günter kehrt
aus dem Osten nicht wie¬
der heim . Wir erhielten

gestern die traurige Nachricht
daß unser einziger , lieber , gu¬
ter , hofsnungsvoller Sohn , mein
lieber , guter Freund , der

Obergesreite
Günter Steinthal

im fast vollendeten 22. Lebens¬
jahre am 12. Dezember 1941 bet
den Kämpfen im Abschnitt von
Tichwin sein junges Leben sür
Führer , Volk und Vaterland ge¬
opfert hat . Er wurde auf dem
Soldatenfriedhof Tschudowo bei¬
gesetzt. In tiesem Schmerz:

Wilhelm Steinthal u . Frau,
Elfe , geb, Höwel ; Waltraud
Groiheer

Bremen , im Januar 1942
Soheniors -Heerstr . 131
Fehrfeld 31

V 19. 9. 1887 ^ 7. 1. 1942
Statt Karten

Heute entschlief sanft
nach längerer , schwerer

Krankheit mein innigstgeliebter
Mann und guter Kamerad , un¬
ser lieber , gütiger Vater , Schwie¬
gersohn , Bruder , Schwager und
Onkel , Neffe und Vetter,

Hanptmann der Reserve
Wilhelm Helmke

Znh . d. EK. N 1914. 18, des
Verwundetenabzeichens und
anderer Kriegsehrenzrichen

In tieser Trauer im Namen
aller Angehörigen:

Frau Wilma Heimle , geb,
Trunz ; Horst -Günther ; Jrm-
traud ; Helmut

Bremen , den 7. Januar 1942
Saarbrückener Str . 31
Bitte keine Besuche. Die Anf-
bahrung erfolgte im Beerdi-
gungs -Jnstitut „Pietät ", Hum-
boldtstr . 190. Die Trauerseier
sindet Montag , 12. Januar , um
10 Uhr im Krematorium statt.

Mit den Hinterbliebenen trauern:
Die BetriebSsührung und Ge¬
folgschaft der „Ahag " Automo-
bll -Handels -Kesellschaft P . Ja-
cobs und H. vom Lehn

Heute entschlief sonst nach lan¬
gem, schwerem, mit großer Ge¬
duld ertragenem Leiden meine
liebe Schwester

Dorothee Miigge
geb, BrunS

im 70. Lebensjahre.
In stiller Trauer : Luise Bruns
Bremen , den 8, Januar 1942
Rembcrtistift 11
Die Ausbahrung erfolgte Rcm-
bertistist 36. Die Trauelseier
sindet statt Montag , 12. Ja¬
nuar , II Uhr , tm Krematorium,

Heute morgen entschlief sanft
und ruhig nach langem , mit
großer Geduld ertragenem Lei¬
den mein lieber Mann , unser
guter Vater , Schwiegervater,
Großvater und Schwager , der

Ehrenobermeister der Bremer
Müllerinnung
Oscar Wolfs

nach einem arbeitsreichen Leben,
In tieser Trauer:

Katharine Wolss, geb. Würde¬
mann , Gesine Würdemann;
Käthe Folh Wwe ., geb. Wolss,
C. Langseldt u . Frau , Ella.
geb, Wolss ; Erich Wolss und
Frau , geb. Koch; Rob . Nor¬
tels u . Frau , Anneliese , geb,
Wolfs , und Enkelkinder

Bremen , den 8. Januar 1942
Ansgari -Mühle
München , Cuxhaven
Die Ausbahrung ist im Beerdi¬
gungsinstitut „Pietät ", Hum-
boldtstr . 190, erfolgt , wohin zu¬
gedachte Kranzspenden erbeten
werden . Die Trauerseler sindet
statt Montag , 12 Januar , um
14 Uhr im Krematorium.

Mit der Familie trauert auch
die Müllcrinnung Bremen um
den Verlust ihres verstorbenen
Ehrenobermeistets.

Müllcrinnung Bremen . Der
Obermeister : Fehsenseld

Nach einem Leben voll rast¬
loser . ausopserungsvoller Arbeit,
in unermüdlicher Schaffens¬
freude sür die Seinen strebend,
ging nach langer , schwerer
Krankheit mein inniggeltebter
Mann und treuer Lebenskame¬
rad , unser lieber , herzensguter
Vater , Schwiegervater , unser
lieber Opa , Bruder , Schwager
und Onkel , der

Landwirt
Diedrich Blanke

im 73. Lebensjahre von uns.
In tiefer Trauer:

Aline Blanke , geb. Otten;
Heinrich Schubert und Frau,
Helene , geb. Blanke ; Diedrich
Blanke und Frau , Charlotte,
geb, Kreinhop ; Karl Probst,
z. Z . Wehrmacht , und Frau,
Betti . geb. Blanke ; Hermann
Blanke und Frau , Magda,
geb. WcHlerS ; Heinrich Blanke,
z. Z. Wehrmacht , und Fi
Hanna , geb. Bohne , sowie
6 Enkelkinder und alle An¬
gehörigen

Bremen , den 8. Januar 1942
Alte Dorsstr . 41
Besuche dankend abgelehnt . Die
Ausbahrung erfolgte im Veerdi-
gungs -Jnstitnt „Pietät ", Hnm-
boldtstr . 190, wohin zugedachte
Kranzspenden erbeten . Trauer¬
feier findet Montag , 12. Ja¬
nuar , 11 Uhr , in der Kapelle
des Hastedter FriedhofeS statt.

Heute morgen entschlief sanft
und ruhig nach kurzer , schwerer
Krankheit mein innigstgeliebter
Mann , unser guter Vater,
Schwiegersohn , Schwiegervater,
Großvater , Schwager und On¬
kel, der

Postamtmann l . R.
Hermann Kasten

im 70. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Frau Auguste Kasten , geb.
Söhl , nebst Kindern , Enkel¬
kindern und Angehörigen

Bremen , den 8. Januar 1942
Meißener Str . 8
Von Beileidsbesuchen bitte ab¬
sehen zu wollen . Die Ausbah¬
rung ersolgte tm Beerdigungs-
Jnstitut „Pietät ". Humboldt-
straße 190: zugedachte Kranz¬
spenden dorthin erbeten . Die
Tranerfeier sindet am Montag,
12. Januar , 12 Uhr , in der Ka¬
pelle deS Osterhvlzer Friedhofes
statt.

Nach einem arbeitsreichen Leben
entschlief am Dienstagabend im
WillehadhauS meine liebe Frau,
unsere gute Mutter , Schwieger¬
mutter , Großmuter , Schwester,
Schwägerin und Tante

Tini Tegtmeyer
geb. Wiechmann

in ihrem 60. Lebensjahre.
In stiller Trauer:

Johann Tegtmeyer ; Studien¬
rat vr . R . Buschmann und
Frau , Annemarie , geb. Tegt-
meher ; HanS Teatmeher und
Frau , Hilde , geb. Legenhau-
sen; Familie Wiechmann

Bremen , den 7. Januar 1942
Teeren 11II
Von Besuchen bitten wir abzu¬
sehen. Die Ausbahrung erfolgte
im Beerdigungsinstitut „Nieder-
sachsen". Er . Johannisstr . 170;
zugedachte Dlumenspenden bit¬
ten wir dort niederzulegen . Die
Trauerfeier sindet Sonnabend,
10 Uhr , im Krematorium statt.
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Statt Karten
Mein lieber Mann , unser gu¬
ter Vater , Groß - und Urgroß¬
vater , Schwager und Onkel , der

Gastwirt
Wilhelm Behrens

ist nach längerer Krankheit im
81. Lebensjahre sanft entschlafen.
In tieser Trauer:

Eharloti « BehrrnS , geborene
BeyerSdorss : Heinrich Behrens
und Frau , Grete , geb. Will-
rodt ; Hermann Schöttgen und
Frau , Anna , geb. Behrens;
Johann Behrens und Frau,
Hermine , geb Ufsclmann;
Lotte Behrens ; Enkel , Ur¬
enkel und Angehörige

Bremen , den 7. Januar 1942
Richthofenstraße 62, Oldenburg,
Cuxhaven , Delmenhorst
Die Ausbahrung erfolgte im Be-
erdigungs -Jnstitut „Niedersach-
sen", Gr Johannisstr . 170; zu¬
gedachte Blumenspenden bitrcn
wir dort niederzulegen . Die
Traucrseier findet Montag um
13 Uhr im Krematorium statt.

Am 5. 1. 1942 verschied infolge
eines Unglückssalles im Alter
von 66 Jahren mein lieber
Mann , unser lieber Vater,
Groß - und Schwiegervater

Erich Alberti
In tieser Trauer:

Kilth« Alberti , geb. Wcndt;
Erich Alberti , z. Z. Wehrm,,
und Frau , geb, Brüns ; Wal¬
ter Alberti und Frau , geb.
Horstmann ; 3 Enkelkinder

Premen , Alwinenstr . 5
Trauerfeier Sonnabend , 10. Ja¬
nuar , 14 Uhr . im Krematorium.

Statt Karten
Nach langem , schwerem Leiden
entschlief unsere liebe Mutter,
Schwester , Schwägerin u . Tante,

Frau
Bertha Bauhahn Wwe.

geb. Otto
im 53. Lebensjahre.
In stiller Trauer:

Luise Meyer , geb Bauhahn,
nebst Geschwistern und Ange¬
hörigen

Br .-Grohn , den 7. Januar 1942
Etwaige Kranzspenden an das
Beerdigungs -Jnstitttt „Pietät ",
W, Stühmer , Br .-Begesack, er¬
beten Die Beerdigung findet
Sonnabend , 10. Januar , um
15.15 Uhr von der Grohner
Friedhosskapelle statt , Trauer¬
feier Stunde vorher.

Heute verschied nach kurzer , hef¬
tiger Krankheit plötzlich unser

lieber , herzensguter Vater,
Schwiegervater , Großvater , Bru¬
der , Schwager und Onkel , der

Parteigenoffe
Heinrich Klausing

im 71. Lebensjahre.
Die trauernden Kinder:

Harrh Klausing und Frau,
Elsriede , geb. Nolte ; Friede!
Klausing , GausrauenschastS-
Leiterin ; Heinz Schütt «, Stu¬
dienrat , und Frau , Elfe , geb.
Klausing , und 7 Enkelkinder

Bremen , den 7. Januar 1942
Elisabethstr . 841
Oldenburg i . O , Varel i. O.
Don Beileidsbesuchen bitten wir
srdl . abzusehen . Die Ausbahrung
ersolgte tm Ge-Be-Jn „ Germa-
niastraße ; etwa zugedachte Kranz¬
spenden dorthin erbeten . Die
Trauerseier sindet am Montag,
12, Januar , 11 Uhr , in der Ka¬
pelle des Waller Friedhoss statt

!rk>5nu . g«os1«gtz
ckurek MVkX.
Lrems. «üs 6ia
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tigt. Sorgfältig
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vielen rugvts
lcomrnvn. - Sei
rporsom clomitl

Danksagung / Statt Karten
Für die unS in so überaus
reichem Maße zum Ausdruck
gebrachte innige Teilnahme in
Wort und Schrift sowie die vie¬
len Kranzspenden beim Hinschei¬
den meiner lieben Frau Karo¬
lina Engelhardt sage ich allen
Verwandten Freunden und Be¬
kannten , insbesondere Herrn
Pastor Rahm für die trostrei¬
chen Worte , meinen tiefempfun¬
denen Dank , Konrad Engelhardt
Bremen , Ostertorstetnweg 8
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Asordnung über Bruttooerdienft-
svanuen beim Ausfchank von
Schaumwein . Auf Grund des 8 2
des Gesetzes zur Durchführung
des Bierjahresplans — Bestel¬
lung eines Reichskommissars für
die Preisbildung — von» 29. Ok->
tober 1988 lRGBl . I S . 927) und!
der Ersten Anordnung über die :̂ ,— —
Wahrnehmung der Ausgaben und Aushebuw
Befugnisse des Reichskommissars
für die Preisbildung vom 12. De¬
zember 1938 (RA . Nr . 291) wird
kür das Land Bremen folgendes
festgesetzt:

8 1. Beim Naschen- oder glas¬
weise« Ausfchank von deutschem
und ausländischem Schaumwein
in Gast - und Schankwirtschafts¬
betrieben jeder Art dürfen höch¬
stens folgende Bruttoverdicnst-
spannen auf den Einstandspreis
aufgeschlagen werden:
a) in Betrieben der Preis-

gruvve I . 80 A,
b) in Betrieben der Preis-

gruvve II . 100 ?L
c) in Betrieben der Preis-

gruvpe III . . . . . . . . 120 9b
<I) »n Betrieben , die gemäß

8 8 meiner Anordnung
üb . Bruttoverdienstspan-
nen beim Ausfchank von
Wein vom 16. 9. 41 eine
Sondergenehmigung er¬
halten haben . 160 9b

8 2. Die 88 2—9 meiner An¬
ordnung über Bruttoverdienst-
spanncn beim Ausfchank von
Wein vom 16. 9. 1941 gelten ent¬
sprechend.

8 3. Die Anordnung tritt mit
sofortiger Wirkung in Kraft.
3. 1. 42. Der Senator für die
Wirtschaft als Preisbildungsstelle

I « das Vereiusrearfter sind am
24. Dezember 1941 folgende Ver
eine eingetragen worden:

1. Gefolgschaftsunterstützungs
kasse Ernst Bauer Nachfolger,
handelsgerichtlich eingetragene
Einzelfirma , Inhaber Paul Hofs
meister:

2. Unterstützungskasse derFirma
G. Jö . Sengstack Söhne Nachs.,
Bremen,
beide mit dem Sitz in Bremen
Amtsgericht Brem en,

der Entmündign ««
Durch Beschluß vom 2. Mai 1939
ist die Entmündign » « des Dre
Hers Heinrich Schulze  ir
Grohn aufgehoben . Amtsgericht
Bremen -Lesum,  den 25. 11. 1939.

Beschluß . Der Tod des am 20. No
vember 1924 in Bremen geborenen
Richard Just.  zuletzt wohnhaft
gewesen in Bremen -Aumund.
Feldstratze 558, wird festgestellt.Als Zeitpunkt des Todes wil¬
der 21. Oktober 1941 festgestellt.
Die Kosten des Verfahrens fallen
dein Nachlaß zur Last. — Amts
gcricht Bremen -Lesum , 20. 12. 41

4«/„ Umtauschanleihe
Hansestadt Bremen

Die Auslosung
der Freie«

von 1934.
der Schuldver¬

schreibungen der 4»/n Umtausch¬
anleihe von 1934 für das Rech¬
nungsjahr 1942 erfolgt am Don¬
nerstag , 22. Januar 1942, vormit¬
tags 10 Uhr , in der Landeshauvt-
kasse. 6. 1. 1942. Der .Senator für
die Finanzen.

Bcrsteigeruug . Heute . Freitag , den
9. Januar 1942. ab 13 Uhr , sollen
im Verkaufslokal des Wohlfahrts¬
amts , am Fischerdeich 3s , verschie¬dene Nachlaßsachen öffentlich mcist-
bietend versteigert werden . Zu¬
schlag erfolgt nach annehmbarein
Gebot . Besichtigung eine halbe
Stunde vorher . Wohlfahrtsamt
Bremen.

Handelsschule - er Union . Die An¬
meldungen zur

1. Höheren Handelsschule,
2. zweijährigen Handelsschule

werden ab Montag , 12. Januar,
in der Zeit von 9 bis 13 Uhr,
in der Kanzlei , Balgebrückstr . 31,
entgegengenommen . — 8. 1. 1942.
Die Landesschulbchörde , Abt.
Berufs - und Fachschulen.

Schauspielhaus . Heute , Freitag , 17,
Ende 19 Uhr , 11. Ka .-Frei ., Erst¬
ausführung : „Melusine ". Schau¬
spiel v. Richard Billinger.

Sonnabend , 17, Ende 19, 11. Ka.
So .: „Melusine ".

Sonntag , 9.30 Uhr (Geschl. Borstest
A. - G.  Wcser ^: „Ballnacht in
Wien ".

Sonntag , 14 bis 16.15 Uhr 0 „Ball-
nacht in Wien ".
onntag , 17—19.15 Uhr : „Ballnacht
in Wien " .

Mittwoch . 17—19 Uhr , 11. Ka .-Mi .:
.Melusine ".

äusvvsrtigs vekörelsn

Twiftringeu
Bekanntmachung betr . Erfassung

der männliche « Angehörigen des
Gebnrtsjahrganges 1924. Mit Rd .-
Erl . des RMdJ . vom 2. 12. 1941
ist die Erfassung der männlichen
Angehörigen des Geburtsjahrgan¬
ges 1924 angeordnet.

Stichtag ist der 2. 1. 1942.
Die Dienstpflichtigen , soweit sie

auf Grund der Volkskartei festge¬
stellt werden konnten , sind einzeln
benachrichtigt und haben sich zu - er
angegebenen Zeit zu melden . Die
übrigen haben unter Vorlage der
erforderlichen Unterlagen (Ge-
burtsurkunde , Führerschein , Ar¬
beitsbuch , 2 Lichtbilder in bürger-
licherKlcidung , obneKovfbedeckung
und ohne Abzeichen in der Größe
37X52 mm , Kennkarte usw .) bis
spätestens Donnerstag . 15. 1. 1942
während der Dienststunden von 8
bis 12 Uhr auf Zimmer 2 des Rat¬hauses zu erscheinen . Twistringen
7. 1. 1942. Der Bürgermeister.

Die Wittheit zu Bremen . Wissen¬
schaftliches Amt der Hansestadt
Bremen . Freitag , 9. 1.: Studien¬
seminarleiter Dr . F . Stuckert -Bre-
inen : „Das Drama des deutschen
Realismus ". 1. Vortrag : Grund
lagen des deutschen Dramas im
19. Jahrhundert . 18 Uhr , Gesell-
schastssaal der Glocke. Oefsentlich,
Eintritt srei.

Ssriekklicke«

Terminsbestimmungen in Zwangs¬
versteigerungen . Die folgenden,
im bremischen Gebiete belesenen
Grundstücke , deren genannte Ei¬
gentümer zur Zeit der Eintra¬
gung des Zwangsversteigerungs
Vermerks eingetragen waren,
sollen am:
Dienstag , dem 24. Februar 1942,

vormittags 11 Uhr,
durch das unterzeichnete Gericht
im Gerichtshause , Zimmer 171.
versteigert werden:

1. Bremen , Vorstadt kl 49,
Blatt 727. Mauerstrabe Nr . 74,
des Schriftsetzers Julius Hein¬
rich August Friedrich Wilhelm
Tegctmeicr in Bremen , groß
73 gru , bestehend aus Gebäude¬raum iWohnhaus ) und Hosraum.
Steuerlicher Einheitswert 1985:
3570,— Das höchstzulässiae
Gebot beträgt nach dem Bescheide
der Preisbehörde , nämlich des
Stadtplanungsamtes . vom 2. Ja¬
nuar 1942: 5800,— 3?^ ! (Akten¬
zeichen: Mau -Str . 2). Verstei¬
gerungsvermerk eingetragen am
20. November 1941.

2. Bremen , Vorstadt I - II,
Band XV1I1 , Blatt 1447, 1. Bun-
tentorsteiuweg Nr . 138, groß
101,5 gw , bestehend aus Gebäude¬
raum (Wohnhaus ) und Hofraum,
2. Hinter Buntentorsteinweg
Nr . 136, 138, 140, grob 21 gin,
gemeinschaftlicher Gang , zu einem
Drittel Anteil , der unverehelich¬
ten Anna Engeline Voßmener
in Bremen . Steuerlicher Ein¬
heitswert 1935: 5400,— 3?^ . Dashöchstzulässige Gebot beträgt nach
dem Bescheide der Preisbehöröe,
nämlich des Stadtplanungs¬
amtes , vom 19. Dezember 1941:
7000.— «Aktenzeichen : Bnn.
133). Verstcigerungsvermerk ein¬
getragen am 21. November 1941.
Bremen , den 6. Januar 1942.

Es ergeht die Aufforderung,
Rechte, soweit sie zur Zeit der
Eintragung des Versteigernngs-
vermerks aus dem Grundbuche
nicht ersichtlich waren , möglichst
bald an der Geschäftsstelle des
Amtsgerichts im Gcrichtshause,
Zimmer Nr . 65, spätestens aber
im Versteiaernngstermine , vor
der Aufforderung zur Abgabe
von Geboten , anzumelden und,
wenn der Gläubiger widerspricht,
glaubhaft zu machen, widrigen¬
falls sie bei - er Feststellung des
geringsten Gebots nicht berück¬
sichtigt und bei der Verteilung
-es Versteigerungserlvses dem
Ansprüche des Gläubigers und
den übrig ?« Rechten nachgesetzt
werden.

Wer ein Recht hat , daß der
Versteigerung des Grundstücks
oder des nach 8 55 ZVG . mit-
baftenden Zubehörs entgegen¬
steht. wird aufgefordert , vor - er
Erteilung des Zuschlags die Auf¬
hebung oder einstweilige Ein¬
stellung des Verfahrens herbei¬
zuführen . widrigenfalls für das
Recht der Versteigerungserlös an
die Stelle »des versteigerten Ge¬
genstandes tritt.

Gleichzeitig wird darauf hin¬
gewiesen , daß jeder am Voll-
streckungsverfahrcn Beteiligte Be¬
schwerde binnen zwei Wochen,
nachdem ihm die TerminsÜeftim-
innng zugestellt worden ist, gegen
den Bescheid - er Preisbehördc
erbeben kann . Die Beschwerde
ist bei der Preisbehördc zu er¬
beben und kann nur auf die Be¬
hauptung gestützt werden , das
Höchstgebot sei zu gering fest¬
gesetzt worden . — Amtsgericht
Bremen.

Achtung ! Milchviehhalter ! Zivecks
Peueintvagung in die Kunden liste
für Milchkühe werden die Milch
Viehhalter im Kreise Osterhvlz
ausges ordert , umgehend von
ihrem OrtSbanernführer eine Aus-
weiskarte für Milchkühe abzuholen
und diese sofort ihrem Futter-
mittelverteiler zu übergeben.
Fachschast d. Getreide . Futter - n.
Düngemittelkaufleute in der Kreis-
bauernschaft Osterhvlz . Der Kreis
Fachschaftslciter : Fr . Heilshorn.

Ik s » lv r

Staatstheater . Heute . 17.30—20 Uhr
geschl. Borst . Lloyd -Tchnamowerke:
„Die lustige Witwe ".

Sonnabend , 17—19.30 Uhr , Sonn-
abend -Platzm . Gr . L : „ Turan-
dot".

Sonntag , 10—12.30 Uhr , geschlossene
Borst . Borgward : „ Der Vetter
aus Dingsda ".
16.45—19.45 Uhr , Sonnabend
Platzn ». Gr . „ Die Fliegerin"
Operette v. Gustav Quedenfeldt,
Musik v. A. Detterling.

Vsrgnllgungsn

Easb Central . Jeden
19 Uhr Konzert

Abend ab

VortrLgs

Lu vsrllsulon

Bettstelle , gut erh ., m . Drahtrahmen
u. Aufleger . A. d. Bohnenkamp 73

Kinderbettstell « mit Matr . und Bett,
Damenmantel , Gr . 44. Nachzusr.
in der Geschäftsstelle Begesack

l( sukgs » ucl >s

Gut erhaltenes modernes Schlafzim¬
mer sowie Wohnzimmerschrank u.
Rauchtisch. Angebote unter VD
1004 an die Geschäftsstelle Bre¬
men -Degesach_

Gut erhaltener Teppich (auch neu-
wertig ) 2X3 m , zu kaufen gesucht.
Angebote unter M 3187

Küchen- oder Flurläufer , gut erh
Angebote unter K 5120

Dringendes Kausgesuch. Aus beson
deren» Anlaß werden dringend
einige Garnituren Bettwäsche so
wie Handtückier und Scheiben¬
gardinen , gebraucht , aber gut er¬
halten , gesucht. Angel», eilig er¬
beten unter P 1350 an den Ber-
lag dieser Zeitung.

Nur gut erhalt . Kinder -Sportwagen
gegen guten Preis gesucht. An¬
gebot unter L 1221

1 Puppensportwagen . G. Diekmann,
Jsarstraße 63

Schreibmaschine , wenig gebraucht
gut erhalten . Rus : 5 32 63

Rasenmäher . Angebote unt . BC 1003
an die Geschäftsstelle Br .-Begesack

Schrisisetzerkittcl , Gr . 54. gut erh.
zu kaufen ges. Ang . unt.  G 1007

Eleg . jugsndl . Damen -Wintermant.
Gr . 42. zu kaufen gesucht. Nur
Preis -angeb . unter K 1346

IPaar gut erh. br . Schnürstiefel,
Größe 39/40 , mit stachen» Absatz
Pegesack, Grenzstraße 5

<- s » ck8kI >. kmptoklung sn

Dauerwellen garantiert.
Brinkmeher , Wartburgstraße  104

Gesunder Schlaf durch Biodorm
das reinpslonzliche . unschädliche
Nerven , u Schlaspulver Packung
l RM Reformhaus Walter Lichte.
Ostertorsteinweg 101 Tel 2 82 0».

Blühungspulver , Dose RM i.bv
Reiormhaus Ahihorn . Wegesend»
Nr . 34 und Langemarckstraße 82

Bei Verstopfung ist nicht nur die
Verdauung gestört , auch das Blut
»vird vergiftet . Kopf - und Kreuz
schmerzen, Hämorrhoiden , Nebel
keit, bleicher und unreiner Teint
sind die Folge . Man fühlt sich
müde und verdrossen , älter als
man ist. Da hilft Darmol , denn
es wirkt verläßlich und mild
Darmol . das Abführmittel der
Familie , ist sparsam und preis¬
wert . In Apoth . u . Drog . RM
—,69. Darmol . das bewährte Ab¬
führmittel.

Paul Thomas . Färberei und Chemi
scheReinigung Immer daran den¬
ken . . Hauptgeschäft :, Waller Heer¬
straße 122. Ruf 8 02 22. Filialen:
Semmstr . 116; Buntentorstwg . 34:
Hansastr 231 und 65; Hastedter
Heerstr 129; Gröpelinger Heer
straße 26l ; Llohbstraße 81: Oster-
feuerbergstraße 193: Degesacker
Straße 69: Vor dem Steivtor 14

Schädlingsbekämpser Kiehne . Rus
8 33 37. Schröderstr . 13. Vertilgung
v. sämtl . Ungeziefer unt . Garantie

Kl. Möbeltransporte einzel . Möbel
transportiert I . H. Bohlmann,

Bei der Seefahrtschulc 4, 5 38 85
Fernumziige . F . W Neukirch A. G..

Bahnholstr . 26, Ruf 22525 . Durch¬
gehend geöisnet.

Altgold , Altsilber , Schmucksachen
aus Edelmetallen kaust Juwelier
Wilhelm Frölich , Papenstraße 16
Gen . 0 41/50640

Schmucksachen — Uhren aus Edel
metallen und Silbergeräte kaufen
Willens L Dänger . Sögestr . 67
Ecke Am Wall . Ruf : 2 33 13. Gen-
Nr 41/ll 52 329

Ganzinvalide wünscht gutes Radio
gerät mit Plattenspieler , 229 Volt
Wechselst»:. Angebote unt . VJ 1009
an die Geschäftsstelle Begesack

Lederner Handkoffer zu kaufen ges
Angebote unter M 1348

Luftgewehr zu kaufen gesucht. Ang
mit Preis unter E 1995 erbeten

Sektslaschen. Kaufe jeden Posten
Anlieferung sed. Postens . Bon 100
Flaschen >ab werden die Flaschen
abgeholt . Köhrmann , Philosophen
weg 14. Ruf : 2 52 87.

Tu vsrmislsn

Fachgruppe Bauwesen . Schulungs
kursus Oberingenieur Bonarens
Leistungssteigerung . Der heutig«
Bortrag findet nicht 18 Uhr in der
Lettow -Vorbeck-Schule , sondern
um 17 Uhr , in der Oberschule für
Mädchen , Kleine Helle, statt.

vnIseriLkl

Tanzschule Arss, Br .-Blnmenthal,
Bergstr . 6, Rus : Beg . 1169. Sonn¬
tag , 11. Jan ., 17 Uhr , Einteilung
der Frühjahrskurse im Institut
Bremen -Begesack, Weserstraße - 74.
Weiter « Anmeldungen erbeten.

prs >r » Il »1

Geldpreisskat , heute , 19.30 Uhr
Müller . Vegesacker Straße 43/45

Verilsigsr ung 0  n

Oessentliche Versteigerung . Am
Freitag , 9. Januar 1942, nachm.
13.30 Uhr , in der Turnhalle aus
den Häfen 66 im Austrage des
Hervn Oberfinanzprüsidenten We¬
ser-Eins : Büfett , Chaiselongue.
Kleiderschränke , Küchenschränk«,
Tische, Stühle , Bettstellen und
andere Haushaltungsgegenstände,
Kühling , Gerichtsvollzieher . Man-
teusfelstvaße 11.

Erinnerung an die heute stattfin¬
dende Versteigerung lt . Arizeige
vom gestrigen Tage . Hünecke,
Gerichtsvollzieher.

lisrmarlkl

Verkauf
Mehrere Läuserschweine, 25—59 ke

Blendermann , Holthorst_
Zugelaufen

Jg . Schäferhund . Wurthmann , Br .-
Aumund , An d. a. Weide 30

Lulo - u. dckolorrsckmsrlrl

Verkant
DKW -Motorräder , 200 eom, und an¬

dere Modelle zu verlausen . Gebr.
Lindenbauer . Rus 5 ll 37 u . 5 11 70

DKW -Wagen , Reichs- und Meister¬
klasse. zu verlausen . Gebr . Linden-
bauer , Ruf : 5 II 37 und 5 11 70

Ankauf
DKW .-Wagen » . -Motorräder kau-

fen laufend Gebr . Lindenbauer,
Ruf 5 11 87 u . 5 11 70.

Ford , D 8. Rheinland u . Eisel sowie
PKW . anderer Fabrikate von 1.5
bis 2,7 Liter kaust lausend „Ahag " ,
Aulomobil -Handels -Gesellschast P.
Jacobs u . H. vom Lehn. Bremen-
Walsroder Straße 9/15 , R 8 40 91

Alle können bedient werden . Die
neue Aufmachung unseres An¬
zeigenteils ist von unseren Lesern
begrüßt worden , weil die über¬
sichtliche Anordnung der verschie¬
denen Anzeigen eine schnelleUnter-
richtung ermöglicht . Der weitere
Borteil dieser Anordnung besteht
darin , daß wir trotz des beschränk¬
ten Zeitumsangs noch genügend
Platz für den Textteil frei halten
können und darüber hinaus die
Möglichkeit haben , die Anzeigen
unserer Auftraggeber , wenn auch
in gedrängter Form , an den ge¬
wünschten Tagen zu verössent-
lichen. Die übersichtlicheAnordnung
bietet auch Gewähr dgsür , daß
alle Anzeigen die für einen guten
Erfolg erforderliche Beachtung fin¬
den. „Bremer Zeitung ",

Gr . möbl . Zimmer an ruhiges Ehe¬
paar . Adresse in der Geschäftsstelle
Br .-Blnmenthal _

Fernumzüge , Wohnungsnachweis,
Möbellagerung . Wilhelm Rose-

Möbliert . Zimmer an soliden Herrn
Krünenstraße 55 Part.

Ferntransporte nach allen Plätzen
Großdentschlds ., Wohnungstausch,
Wohnungsnachweis , Möbellage¬
rung , GeldschranktranSporte . Louis
Neukixch, Bahnhofstraße 31. Rus:
2 12 34/37

Woknungrlsurck

Ein Zimmer mit Küche und Keller
gegen 2 Ziin . m. Küche u . Keller.
Wohnung eignet sich s. alleinsteh.
Dame . Nur Etagenwohnung . An¬
gebote unter N 1349

dcki s r g s » u c k s

Berufst . Herr sucht möbl . Zimmer
Nähe Markt oder Neustadt Ang/
unter D 1004

Möbl . Zimmer mit Kochgelegenheit
Pveisangeb . unter E 1093

Möbl . Zimmer mit Kochgelegenheit.
Ang . BF 1006 Gschst. Begesack

Möbl . Zimmer zu sofort f. mehrere
Gefolgschaftsmi tgl ieder gesucht.
Angeb . mit Preis erbittet Frisdr.
Bohne , Friesenstvaße 28/30,
Ruf 4 40 95_

Suche für mehrere Gefolgtchalfts-
mitglieder zu sofort möbl . Zimm.
Angeb . mit Preis unt . T 1353

Kl. möbl . Wohnung von Ehepaar
gesucht. Angeb . unt . L 1347

Jg . Mädchen sucht Zimmer m. Koch-
geleght . in Begesack, Anmnnd od.
Blumenthal . Franziska Grntvwa,

-Br .-Vegesack, Hafenstraße 20
Möbl . Zimmer in Vegesack-Grohn v.

berufst . Frau ges. Angeb . unter
2995 an die Geschst. Br .-Vegesack

» 3 ursr  un «i Srunrirlllclcs

Ankaus
Parzelle (Eigenland ) mit Obstbäu¬

men evtl . Wochenendhaus gegen
Barzahlung zu kaufen gesucht. An¬
gebote unter B 1902 erbeten

Such« größeres Kontorhaus mit Fa¬
brikations . und Lagerräumen zu
mieten ober kaufen Angebote un¬
ter Fernruf 2 52 87

Vlivimniksn

Briesmarken -Ankauf — Verkauf.
A Heine L Co Fedelhören 1

LlsIIsnsngsbols

Männliche
F . einige Nachmittagssturid . Steno-

thpist ges. Angeb . unt . I 6377
Für interessante Arbeiten suchen

wir lausend Facharbeiter aller
Art und tüchtige Helfer . Ma¬
schinenfabrik Bremen , E . m. b.
H., Holzhafen , Rus 819 01

Kräftiger Lagerarbeiter gesucht, mit
Papieren vorzustellen bei Klipps
Kaffee, Hollerstraße 13/16 (ab
Schmidtstr ., Bor dem Steintor)

Wcinküserlehrlinge zum 1. April
1942 gesucht. A. Segnitz L Co.,
Löwenhos 1—8 bei der Teckien-
borgstvaße.

Weibliche  °
Stenotypistin , evtl . a. Anfängerin,

gesucht. Schädlich L Jakob . Som¬
merstraße 20/24

Tüchtige Stenotypistin von größer.
Unternehmen zum mögl . sofortig.
Antritt gesucht. Ang . u . P 6383

Tüchtige Näherinnen gesucht Hin-
rich Meyerdiercks . Segelmacherei.
Bremen . Bei der Reeperbahn 9,
und Begesack, Hasenstraße 37/38

Ferntransporte Verlangen Sie
Hausapparat 21 Friedrich Bohne.
Friesenstr 28/30 Ruf 4 40 95

Schrott . Altpapier , Metalle . Wrissen-
berg Hohetorstr 30/38 Ruf : 54271

Wer sparsam sein mutz, wird bei
seinen Einkäufen mit doppelter
Sorgstrlt wählen , um für sein Geld
auf zeden Fall möglichst viel zu
erhalten . Diesen Grundsatz heißt
es heute auch bei der Abfassung
von Anzeigen anzuwenden . Wer
seine Anzeigen durch die vorüber¬
gehende Festsetzung von Höchst-

- grenzen kleiner , als eigentlich ge¬
wünscht , erscheinen lassen muß,
kann diese Größenminderung durch
besonders sorgfältige Tertgestal-
tnng leicht wettmachen Die Größe
ist ohnehin nicht das Entscheidende!

V e i l k s b s r

Suche Beteiligung an klein. Geschäft,
kann mitarbeiten , 45 Jahre , allein¬
stehend, Handwerker u . Geschäfts¬
mann . Angeb . u . R 1351

Vsr1 0  rsn

Braun karr . Mantelgürtel vorige
Woche a. d. W . z. Bahnhof . Abz.
Krause , Landwehrstraße 177 I

Ufa-Metropol . Täglich 2.30 und 5.30
Uhr (4. Woche) : Bremens Film¬
publikum ist begeistert über den
entzückenden Ufa-Film : „ Tanz mit
dem Kaiser ". Marika Rökk, Wolf
Albach-Retly , Maria Eis , Rudolf
Carl , Lucie Englisch und Axel v
Anibesfer sind die Hauptdarsteller
dieses von GeorgJacobn inszenier¬
ten Films / Die neueste Deutsche
Wochenschau / Jugendliche nicht
zugelassen / Vorverkauf tägl . von
ll bis 19 Uhr.
Wir wiederholen am Sonntag , um
11 Uhr vorm . das hervorragende
Filmwerk „Michelangelo " (Das
Leben eines Titanen ). Eins der
gewaltigsten Epochen der Ge¬
schichte »vird hier zum packenden
Erlebnis ! / Jugendliche haben Zu¬
tritt / Vorverkauf hat begonnen!

Usa-Europa . Täglich 2.30 und 5.30
Ubr : Jnnner wieder ausverkaufte
Borstellungen ! (Vierte Woche!)
Hilde Krahl und Mathias Wie-
man in der herzerfrischenden
Filmkomödie „ Das andere Ich"
Harald Paulsen , Erich Ponto,
Walter Janssen u. a. spielen wei
tere Hauptrollen unter Wolsgang
Liebeneiners Spielleitung / Die
neueste Deutsche Wochenschau / In
gendliche nicht zugelassen / Vorver¬
kauf täglich von 11 bis 19 Uhr.
Sonntag vorm . 11 Uhr , wiederholen
wir den hochinteressanten Repor¬
tagefilm „Großmacht Japan " (Die
Wacht im Fernen Osten ) / Ju¬
gendliche zugelassen / Vorverkauf
hat begonnen.

Ma -Kaiser . Tägl 2.30 und 5.30 Uhr
Wiederaufführung ) : Ein Film
der Herz und Ohr erfreut : „ Gern
hab ' ich die Frau 'n gekiiht" (Pa-
ganini ) mit Ivan Petrvvich , Theo
Lingen , Maria Beling / Die
neueste Deutsche Wochenschau /
Jugendliche haben Zutritt.

Nfa -Palast : Tägl . 2.30 u. 5.39 Uhr
(Wiederaufführung ) : Ein Film
der Herz und Ohr erfreut : „ Gern
hab' ich die Frau 'n gekiitzt" (Pa-
ganini ) mit Ivan Petrvvich , Theo
Lingen , Maria Beling / Die
neueste Deutsche Wochenschau /
Jugendliche haben Zutritt.

Ufa -Apollo : Heute 5.30 Ubr (mor
gen, Sonnabend , auch 2.30 Uhr ) :
Wiederaufführung ! Der herrliche
Panorama -Film „ Ihr Leibhnsar
mit Magda Schneider , Lucie Eng¬
lisch, Paul Kemv / Die neueste
Deutsche Wochenschau / Jngenö-
liche ab 14 Jahren zugelassen.

Ufa -Hansa . Heute 6.30 Uhr (mor¬
gen , Sonnabend , auch 2.30 Uhr ) :
Wiederaufführung ! Der herrliche
Panorama -Film „ Ihr Leibhusar"
mit Magda Schneider , Lucie Eng¬
lisch, Paul Kemv / Die neueste
Deutsche Wochenschau / Jugend¬
liche ab 14 Jahren zugelassen.
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Nerzpelzkragen , Kirchbach/Momm-
senstr . Dienstag nachmittag . Ab¬
zugeben gegen Belohnung . ten
Doornkaat , Bürger Heerstr . °49,
Tel .: Lesum 32

Vsr » ckisr >sns»

Vegesacker Ruderverein . Wir folgen
dem Ruf unseres Führers und ge¬
ben alles entbehrliche Wollzeng
unseren Soldaten im Feld . Abzu¬
geben in der Geschäftsstelle der
NSDAP ., Br .-Begesack, Bismarck-
strahe 47

Sämtliche bei mir in Reparatur ge¬
gebenen Schuhe müssen bis Mitt
woch, den 14 .Januar , wieder ab
geholt sein. Hans Schnell . Schuh-
macher , Br .-Begesack_

Wer fertigt einige Sporthemden u.
Damengarderobe an ? In od. außer
dem Hause. Ang . u . BE 1005 an
die Geschäftsstelle Br .-Vegesack

Pensionär , der Lust hat , einen Gar¬
ten Woltmershauser Str . 499 zu
bearbeiten und instandzuhalten.
möge sich melden bei Schless.

81 stIs  ngsrucks

Weiblich
Wünsche sür meine lö ^ jähr Toch

ter zum 1. April 1942 Lehrstelle
in Lebensmittelgeschäft , Begesack
od. Umgegend bevorzugt . Pflicht
jähr absolviert . Ang . u HV 1008
an die Geschäftsstelle Br .-Begesack

kilm - Iksslsr

Wir stellen noch einige Frauen oder
junge Mädchen ein sür süns Tage
in der Woche. Sonadcnds frei.
Dainpswascherei Oelkcrs , Falling ->
bosteler Straße 4/S

Deutsche Lichtspiele, Begesack. Bier
Tage ! Freitag . 9., bis Montag,
12. Januar 1942. Ansang täglich
17.45 Uhr . Sonnabend und Sonn¬
tag je 2 Borstellungen : 15.00 und
17.45 Uhr : Wiederaufführung:
„Am Abend aus der Heide" unter
Verwendung des gleichnamigen
beliebten Schlagers . Ein mnsitali
sches Volksstück mit Elan und Hu
mor . In den Hauptrollen : Magda
Schneider , Heinz Engelmann
Günther Liiders , Lotte Reusch,
Else v. Möllendorff u . a. / Ju¬
gendliche nicht zugelassen / Dazu
die neue Wochenschau._

Barberina -Tonlichtspiele , Sögestraße.
Achtung ! Neue Anfangszeiten:
19.00, 12.90, 2.45, und 5.30 Uhr.
„Ich klage an " mit Heidemarie
Hatheyer , Paul Hartmann , Ma¬
thias Wieman , Harald Paulsen
u . a. / Die neueste Wochenschau /
Jugend hat keinen Zutritt!

Mühlenbach -Lichtspiele, Br .-Lesum,
Ruf : 212. Freitag bis Sonntag.
18 Uhr , Sonntag 2 Vorstellungen
15.15 und 18.99 Uhr : Ein Karl
Ritter -Film der Usa von deutscher
Kraft und deutschem Heldentum:
„Stukas ". Darsteller : Carl Rad-
datz, Hannes Stelzer , Ernst von
Klipstein , Albert Hehr» u . a. Ein
Heldenlied zum Ruhme unserer
glorreichen Stuka -Flieger !! / Bei¬
programm und die neue Wochen¬
schau / Sonntag nachm. 13 Uhr:
Jugendvorstellung.

Lichtspiele Ritterhude . Drei Tage!
Sonnabend bis Montag 18.15 Uhr,
Sonntag 15.09 und 18.15 Uhr:
Beniamino Gigii und Carola
Höhn in : „Mutter ". / Beipro-

Weser-Tonlichtspiele , Bremen -Farge.
Sonabend 5.30 und Sonntag , 3.00
und 5.39 Uhr : „ Annette " (Die Ge¬
schichte eines Lebens) / Jugend-
liche über 14 Jahre zugelassen.

VegesackerLichtspieltheater , Breiteste
Täglich 17.45 Uhr deS großen Er¬
folges wegen bis Montag verlän¬
gert : „ Ich klage an " mit Heide¬
marie Hatheyer , Paul Hartmann.
Mathias Wieman u . a. Das
Schicksal eines großen Arztes /
Jugend verboten / Wochenschau

Zentral -Theater , Brem .-Blumcnthal.
Don Freitag bis Montag , Beginn
5.39, Sonnabend u . Sonntag 3.00
und 5.30 Uhr : „Komödianten " mit
Käthe Dorsch. Hilde Krahl , Sonny
Porten . Gustav Dicßl , Ludwig
Schmitz 11. a. / Borweg die neue
Deutsche Wochenschau / Jugend¬
liche ab 14 Jahren zugelassen /
Sonntag 12.30 Uhr : Jugendvor¬
stellung : „ Konzert in Tirol ".

Tivoli -Theater . Tägl . 2.30 und 5.39
Uhr : Das moderne paprikaziöse
Lustspiel der Majestic -Film der To-
bis : „Was geschah in dieser
Nacht?" mit Litt Murati , Irene v.
Meyendorff , Karl Ludwig Diehl,
Theo Lingen , Lucie Englisch. / In
gend nicht zugelassen. / Die
neueste Deutsche Wochenschau.
Vorverkauf von 11 bis 1 und ab
3 Uhr.

Schauburg . Täglich 2.30 und 5.30
Uhr : Der erste schwedische Groß-
Spielfilm in deutscher Sprache:
„Wir Zwei ". Ein lustiger Film
rund um die Liebe / Jugend nil
zugelassen / Die neueste Deutst.
Wochenschau / Vorverkauf heute
ab 11 Uhr . >

Modernes Theater . Täglich 5.39 Uhr:
Der neue Terra -Film „Die Kell¬
nerin Anna ", das Schicksal einer
Mutter , mit Franziska Kinz , Otto
Wernicke, Elsriede Datzig, Winnie
Markus , Hermann Brix . / Jugend
nicht zugelassen. / Die neueste
Deutsche Wochenschau.

Decla-Theater . Tägl . 5.39 Uhr : Der
große Wiederaufsührungs -Erfolg
„Angelika " mit Olga Tschechowa.
Albrecht Schoenhals , Friedrich
Kayßler , Marina von Dittmar
u . a. / Jugendliche nicht zuge¬
lassen. / Die neueste Deutsche
Wochenschau.
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Admiral -Palast , Hemmstraße . 5.30
Uhr : „Leichte Muse" mit Willy
Fritsch Adelheid Seeck, Anja
Elkoff, Jngeborg v. Kusscrow,
Grete Weiser u . a. / Wochenschau:
Neueste Folge / Jugendliche nicht
zugelassen._

A lhambra -Lichtspiele. Anfg . :Wochen-
tags 5.30 Uhr , sonntags 2.45 Uhr.
„Ich klage an " mit Paul Hart¬
mann . Heidemarie Hatheyer , Ma-
thias Wieman . Harald Paulsen u .a.

Buntentorlichtspiele . „Heimkehr" mit
Paula Wessely u. Attila Hörbiger
/ Ansang 5.3» Uhr / Sonnabends
und sonntags 3.00 und 5.30 Uhr
/ Jugendliche haben Zutritt!

Capital . Gröpelingen . Täglich 5.39
Uhr : „Leichtr Muse" (Was eine
Frau im Frühling träumt . . .) /
Jugendliche nicht zugelassen.

Central -Theater , Oslebshausen.
„Leichte Muse" (Was eine Frau
iin Frühling träumt ) mit Willy
Fritsch , Grethe Weiser u . a. / Ju¬
gendliche nicht zugelassen! / Sonn¬
abend 3.00 und Sonntag 1.90 Uhr:
Gr . Jngendvorstellung.

Gloria -Lichtspiele. Beginn : 5.30 Uhr.
Luise Ullrich, Karl -Ludwig Diehl,
Werner Krauß in „ Annette " /
Jugendliche über 14 Jahre haben
Zutritt.

Kaminer -Lichtspiele, Ostertorsteinweg
Nr . 105, Ruf : 2 65 83, Freitag bis
Montag täglich 12.45. 3.90, 5,30
Uhr : „Sechs Tage Heimaturlaub
»nit Gustav Fröhlich , Maria An¬
dergast , Käthe Haack, Günther
Liiders / Jugendliche ab 14 Iah
ren zugelassen!_

Skala -Theater , Faulenstraße 55/59.
„Rote Orchideen" mit Olga Tsche¬
chowa, Albrecht Schoenhals , Ca-
milla Horn / Täglich l .3V, 3.30,
5.30 Uhr / Jugendliche nicht zu¬
gelassen!

Welt -Theater . Bon Freitag bis
Montag , 5.30 Uhr : „ Wetterleuch¬
ten um Barbara " mit Sybille
Schmitz, Attila Hörbiger . Wochen¬
schau: NeuesteFolge^

Capital . Br .-Grohn . Täglich 6 Uhr:
Der neue Terra -Film : „Leichte
Muse" (Was eine Frau »in Früh¬
ling träumt ) mit Willy Fritsch.
Adelheid Seeck u . a. Musik: Wal¬
ter Kollo / Für Jugendliche nicht
zugelassen / Wochenschau: Neueste
Folge.
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Der hat sicher mehr gegeben!
Bremen , 8. Januar

Als der Führer das dritte Kriegs -WHW. eröffnete,
sagte er zu den spendenden Volksgenossen, Lag sich
jeder, wenn er meine, er habe genug gespendet, um¬
sehen solle, und dann werde er neben sich einen er¬
blicken, der noch viel mehr für Deutschland geopfert
hat. lind die Wahrheit dieses Führerwortes können
wir gerade jetzt feststellen, wenn uns auf der Stratze
ein Verwundeter begegnet der sein« Gesundheit̂ für
Deutschland gegeben hat . Was bedeuten diesem sol-
Laien-Opfer gegenüber die materiellen Spenden an
einem Opfersonntag? Diese lleberlegung wollen wir
daher auch am nächsten Sonntag walten lassen. Wie
oft wird da noch in die Sammelliste irgendein gering¬
fügiger Betrag eingesetzt, der in keinem Verhältnis zu
dem tatsächlichen Verdienst des Spenders steht. Der
Führer hat uns in seinem Aufruf zum Jahreswechsel
wieder zugerufen, die Heimat möge sich nach der kämp-
fenden Front richten und bereit sein, auch alles für
den Sieg zu opfern. Schon der erst« Opfersonntag des
neuen Jahres gibt uns die Gelegenheit, uns des Füh¬
rerwunsches würdig zu zeigen. Denke darum jeder
Volksgenosseim Nordseegau am kommenden Sonntag
an das Opfer des deutschenSoldaten in der kämpfen«
den Wroni unseres Volkes, und er wird sich sagen:
„Dermal sicher mehr gegeben."

Sroßkonzert der Kriegsmarine
Das Oberkommando der Kriegsmarine hat dem

Deutschen Roten Kreuz, Landesftelle X. vier Musik¬
korps der Kriegsmarine für die Durchführung von
Eroßkonzerten zur Verfügung gestellt. Die Leitung
dieser Erotzkonzerte im Gau Weser-Ems hat der
Marinemusikoberinspizient Professor Karl Flick-Berlin
übernommen. Die Erotzkonzertewerden in Bremen,
Oldenburg und Osnabrück durchgeführt werden. Fünfzig
vom Hundert des Reinertrages flietzt dem Kriegs-
WHW. zu. Autzerdemweiden die einzelnen Mufikkorps
in arogeren Betrieben Werkkonzerte durchführen und
die Arbeitspausen der Schaffendenverschönen.

Das ölück des Spendens
Moll - und Mntersachensammlung beschäftigt jeden bis zum setzten lag / Beispiele der Opferfreudigstes

Gewaltig ist der Erfolg der Woll- und Wiuter-
sachensammlnng im Gau Weser-Ems. Erotz ist auch
die Opserfreudigkeit der Volksgenossen. Was der NS .-
Saudienst Weser-Ems bei seinem Besuch in den
Sammelstelle» erlebte, berichten solgende Zeilen:
Nach wie vor ist in den Sammelstellen unseres

Gaues ein lebhaftes Kommen und Gehen. Jeder sucht
noch einmal zu Hause alle Winkel durch, kramt in der
Mottenkiste herum, und trägt zur Sammelstelle, was
er irgend entbehren kann. Wer sich eine Weile in den
Sammelstellen aufhält und überhaupt damit zu tun
hat, erlebt dabei in tiefster Weise das Wesen unserer
Volksgemeinschaft. Da zeigt sich, datz die Soldaten,
gleich wie sie heitzen und wo sie zu Hause sein mögen,
eben dir Söhne unseres Volkes sind und die Frauen
daheim die Mütter dazu, die sie mit aller Liebe ver¬
sorgen wollen. „Dr. Goebbels hat gesagt: Es ist das
Gluck der Heimat, geben zu dürfen." lind dieses De-
wuhtfein des Glückesspiegelt sich wider in der Art, wie
gegeben wird, in des Worten und Briefen, die den
Spenden beigegeben sind und auch in dem unermüd¬
lichen Eifer der Frauen , die Tag und Nacht über den
Näharbeiten fitzen, damit die Sachen ja zur rechten
Zeit fertig werden.

„Wir habe» sooo  viel zu tun»"
So sprachen wir eine Frau ^ die, obwohl sie zu Hause

Kinder zu versorgen hat, feden Nachmittag in die
Nähstube ging und sich von dort noch Arbeit nach
Haus mitnahm und bis in die Nacht nähte. In dem
Feldpostbrief an den Mann hieh es dann : „Heute kann
rch Dir nur einen kurzen Gruß senden, denn wir haben
soooo viel zu tun". Ünd dann folgte eine kleine Be¬
schreibung von dem Betrieb in der Nähstube. „Dar¬
über freut er sich bestimmt genau so, als wenn ich
vier Seiten über andere Dinge schriebe", meint die
Frau . Sie ist aber keine Ausnahme, denn alle kennen
in diesen Tagen nur eins : Mitzuhelfen, so viel sie

können. Alte Mütterchen und junge Mädchen, alle
sind von dem gleichen Eifer beseelt und misten ja, datz
fchliehlich auch dem eigenen Sohn oder Bruder mit
dieser Spende geholfen wird, an welchem Frontab¬
schnitt er auch stehen mag.

Ein Bauer gibt ein Beispiel
Ein rührendes Beispiel gab ein alter Bauer in

unserem Gau. Er spendete eine Reihe von Mänteln,
Anzügen, Unterzeug, Socken und Stiefeln und bemerkte
dazu. datz dies die Sachen seines gefallenen Sohnes
seien, und er sie sämtlich hergebe, damit sie anderen
Soldaten was nützten. Ein Mann stiftete einen guten
Militärpelz , >»en er selbst im Weltkrieg in Dünaburg
gekauft hatte. Er schrieb den Wunsch dazu. der Pelz
möchte doch an einen einfachen Soldaten oder Ge¬
freiten gegeben werden, da fein eigener Sohn als Ge¬
freiter gefallen sei.

Auch viel lustige Dinge find vorgekommen, denn die
Mädel haben natürlich allerlei ausgeheckt und den
Gaben nicht nur Zigaretten beigelegt, sondern auch
fröhliche Briefe, an denen die Soldaten ihre Freude
haben sollen, mit Anschrift natürlich, und wer weiß,
wieviel feine nnd ganz geheime Beziehungen dabei
wieder angeknüpft werden. Unter vielem Gelächter
wurde zum Beispiel ein Muff aus einem alten Kisten,
auf dem „Mamas Liebling" standgenäht . In einem
beigefügten Brief schrieben die Mädel : „Diesen Muff
soll der Artigste von der Kompanie bekommen, oder gibt
es das bei den Soldaten gar nicht? Aber als Ent¬
schädigung. datz er „Mamas Liebling" sein mutz. be¬
kommt er auch eine grotzê Schachtel Zigaretten mit ."
Spatz muh sein, und den können die Soldaten drauhen
mit am meisten brauchen.

So ist der Nordseegau mit ganzem Herzen bei dieser
Woll- und Wintersachensammlung. Sorge auch du dafür,
datz du mit einer der Tüchtigstenbistl

S Tausender nud 4 Fünfhundert » gezogen! Die erste
Woche des neuen Jahres hat nicht nur umsatzgemätz,
sondern auch iu Lezug auf die vielen Haupttreffer die
Volkstümlichkeit der Losbrief-Lotterie glänzend unter
Beweis gestellt, den» es wurden nicht weniger als
drei Tausender und vier Fünfhundert » gezogen. Mit
je einem Tausend-Mark-Eewinn wurden beglückt: Am
Silvesterabend im „Atlantic" ein Sudetendeutfcher, am
Neujahrstage ein Unteroffizier der Luftwaffe und eine
Kriegerwitwe, die das Los bei dem Verkäufer in der
Wartehalle des Bahnhofs zog. Je RM . 500.— holten
aus dem Kasten des Elücksmannes: Am Montagnach-
mittag ein kaufmännischer Angestellter, am Dienstag
früh ein städtischer Beamter , bereits am Abend dieses
Tages fiel das dritte Elückslos einem Kanonier in -
die Hände, während der letzte Treffer am Mittwoch- :
morgen um 10 Uhr eiueu Fuhrmann beglückte. — Jetzt'
wird die neue Serie mit den ungezählten Treffern i
gespielt, damit bestehen die besten Aussichten, sich einen!
merklichen Dermögenszuwachs zu sichern!

Platzkonzert am Sonnabend, 10. Januar , von 11 bis
12 Uhr auf der Lörieittreppe. Es tzpielt der Saumufik- !
zugdes Rerchsarbeilsdienstes. ^

Führerschernentziehnng. Der Polizeipräsident teilt,
mir : Dem Hinrrch Sievers.  Dneisenaustr . 40, ist -
»er Führerschein entzogen worden, weil er unter der >
Einwirkung geistiger Getränke stand und trotzdem ein >
Kraftfahrzeug geführt hat . k

*> i
A Der Rundfunk«r» Kreita» ,

Maria Nerning , Helge Rvsrvaense und Georg Harm ünd s
dir Solisieu der Kreitasabendmnnk „W ie e s euch g e -- I
fällt"  von 2VL9 dir 21 Uhr . „Unterhaltende Sei-  !
s rn"  für Grvhes Orcheiter zeitgenöMckier Komoonine » diri¬
gieren Otto DobrintL . Kurt KretzichmnL. Franz Marfzalek , :
Richard MLller -Lanrvertz and Norde « Sckulse von 21 bis!
22 Uhr . Solisiin Anja (Sopran ., und Genug Haentz- >
fchel -Klavier ). ,Ll > Jahre in Lv Minuten"  sieben -
vorbei in der Lunten Unterbalrnngsfendnno von 22.3V bis i
28LV Uhr . Die „M niik snr TLmweritnnde"  von >
i.8 bis 19 Uhr bringt Werke von Gem ttriani . Pergolen , ^
Friedrich WebenLolz , Haodn und Schubert . Die Solide»
der Sendung sind Eliiabeth Schwarpkopi lSooraru , Pro-
iebor Llfreb Richter lKlarinerl ^ und Professor Michael,
Nancheüen (Klavier ). Dirigent - Hsinzkavl WsigÄ . z

Es wird verdunkelt:
»ou Freitag 17.15  Uhr bis Souvebend AUS Uhr

2ie NSKLlv . als Mittlerin
Der Reichskriegsopferführer Obeilindobei nimmt in

der „DeutschenKriegsopferversorgung" grundsätzlichzur
Versorgung der Kriegsopfer Stellung . Die Partei und
ihr Kriegsopferamt hätten von Anfang an eine Kriegs¬
opferb etreuung in des Wortes umfassendsterBedeutung
angestrebt, die mit der Rentenzahlung eine erstklassige
Heilbehandlung und eine mustergültige soziale Fürsorge
verbindet. Sie habe sich stets gegen das sogenannte
System der Nur-Rentenzahlung verwahrt . Der Reichs-
kriegsopferführer vergleicht die Weltkriegsverhältnisse
mit dem heutigen. Während der Frontsoldat von 1914
kaum etwas von Versorgungseinrichtungen wutzte und
einen fast 20jährigen erbitterten Kampf nm die Anerken¬
nung seines Einsatzes und damit um seine gerechteVer¬
sorgung zu fuhren hatte , wutzte der junge Kamerad von
1989 dank der Arbeit des Führers und seiner Partei bis
ins kleinsteDorf um Bedeutung und Inhalt der Kriegs-
opferversorgung. Der Aussatz weist darauf hin, datz beim
Kriegseinsatz von Millionen in der Versorgung schema-
ttsche Richtlinien leider unvermeidbar seien. Die dadurch
entstehendenLücken schließe der NSKOV .-Kamerad durch
die Aufnahme 'der persönlichen Verbindung, der somit
zum Mittler zwischen Volk und Behörde werde. Die in
der kurzen Zeit seit 1933 verfügten Leistungen für die
Frontsoldaten und Hinterbliebenen seien bekannt. Datz
1933 einige hunderttausend' verwundete Frontsoldaten
erwerbslos waren und alle wieder in Arbeit gebracht
wurden, datz der Nationalsozialismus den Wunsch des
Frontsoldaten nach einem eigenen Heim weitgehend er¬
füllte, datz er eine Frontzülage schuf, Heilbehandlung
pur Hinterbliebene einführte, ein großzügiges Erholungs¬
werk über das ganze Reichsgebiet erstreckte, werde nicht
nur von denen dankbar anerkannt, die unmittelbar
daran Anteil haben. Zwei Generationen standen im Ein¬
satz für das ErotzdeutscheReich. Für alle diese Kämpfer
seit 1914 werde eine Versorgung zu schaffen sein, die
der Größe der Zeit, dem Matz der soldatischenLeistung
und der unbegrenzten Dankespflicht des Volkes gerecht
werde. Der Weg zu diesem Ziel sei bereits beschritten.
So schließe der Sieg zugleich die beste Versorgung in sich.

vergehen gegen Las Keimtückegesetz
Wer unberechtigterweise das Parteiabzeichen trägt

oder sich als Parteigenosse ausgibt , ohne es zu sein, der
wird nach dem Heimtückegesetz streng bestraft. Solche
Fälle kommen denn auch glücklicherweisesehr selten vor.

etzt mutzte stch indessen der Angeklagte L. wegen eines

trag des Staatsanwalts folgend, zu einer Gesamtstrafe
von einem Jahr Gefängnis. Die Untersuchungshaft wird
ihm wegen seines dauernden Leugnens nicht angerechnet.

der in der Voruntersuchung zunächstvoll geständig ge¬
wesen war , versucht« i» der Verhandlung allerlei Aus¬
flüchte zu machen, so datz ihn der Dorsttzer immer wie¬
der zur Wahrheit ermähnen mutzte. Durch die Aussagen
mehrerer Zeugen wurde er dann aber überfuhrt , das
Parteiabzeichen getragen und stch auch zweimal, um
eiueu Vorteil zu erlangen, als Parteigenosse ausgegeben
zu hüben. Dar Sondergerichi verurteilte ihn, dem An¬

j Achtung! Augen auf ! Aus einem hiesigen Schuhwaren-
, geschäft wurden durch Einbruch in einer der letzten
j Nächte 16 Paar Kinderschuheund 7 Paar Herrenarbeits¬

stiefel gestohlen. In Frage kommen schwere Arbeitsftie-
! fel, Er . 41, Gummisohle, Marke „Escha" sowie Marke

„Data " mit Stoffeinsatz. An Kinderstiefeln sind entwen-
! det: 1 Paar br. Kinderschnürstiefel, Er . 28 (Agraffen-
. stiefel), 1 Paar br. Lhevr.-Halbichnhe, Marke „Otten
j Elefant", 1 Paar br.-weinrote Halbschnhe, Cr. 30, Marke
! „Elefant/Littleway ", 1 Paar Kinderüberschuhe (Eum-
j mi), Fabr . „Data", Zeichen I . S ./621 unter der Sohle,
j 2 Paar br . Kinderschnürstiefel , Marke „Granit ", autzer-
, dem noch verschiedeneandere Halbschnheund Schnürstie-
, fel verschiedenerGrößen ohne Firmenbezeichnung. Vor

Ankauf der aufgeführten Schuhwaren wird dringend ge¬
warnt . Da es sich um besonders bezngsbeschränkteBe-
darfslachen handelt, wird von jedem Volksgenossen, dem
ein solches Paar Schuhe zum Kauf angeboten wird , oder

i der auf andere Art nnd-Weise von dem Diebstahl erfährt,
s erwartet , baß er unverzüglich seine Angaben, die auf
1Wunsch streng vertraulich behandelt werden, der Krimi-
! nalpolrzei im Polizeipräsidium, Am Wall Nr. 201, Zim-
' mer 345, oder einer anderen Polizeidienftstellezur Kennt¬

nis bringt.
Aus der Bogelwelt Ostpreußens. Der Bremer Natur¬

schutz-Gesellschaftist es gelungen, den Doaelforschernnd
Verfasser des schnell bekannt geworbenen Buches

! „Rund um den Kranich ", Georg Hoffmann aus
, Rosenberg-Westpr., zu einer Dortragsreise Bremev-
s Hamburg-Hannover zu bewegen. Wenn ein Forscher

eine so weite Reise unternimmt , hat er gewiß Be-
^sonderes zu bieten. Wir weisen deshalb auf seinen
- heute im Dortragssaal der Böttcherstratze stattftnden-
s den Bortrag hin. Beginn 17.30 Uhr; Eintritt frei.
i 8V Jahre alt . Am heutigen 9. Januar vollendet Frau

Gostne Wö Ilsen  geb . Witten-bevg. Wiedlhofstnwtze 27,
ihren 80. Geburtstag Lei körperlicher und geistiger
Frffche. Sie ist Inhaberin des goldenen EbrenEreuzes
der deutschem Mutter.

! 40 Jahre treue Dienste. Bei der Firma E. F . Dogel-
>sang. Tabakfabrikeu, Bremen, konnte am 6. Januar
?1942 der Abteiluugsleiter Gustav Harrmamu  auf
eine 40jährige Tätigkeit Zurückblicken. Durch Betriebs-
führer und Gefolgschaft fand dieses ehrende Anerken¬
nung.

flus dem Vremer Südosten
Hsmaliagsi»

Auch in Hemelingen gab es früher Brantwage ». Die
heute noch in manchen Gegenden Deutschlands — haupt¬
sächlich in Süddeutsch land — übliche Sitte , das in die
Ehe eingebrachte Gut der Braut am Hochzeitstage
feierlich auf dem Brantwagen dem Bräutigam xnzu- ^

bringen, gab es früher in Niedersachsenebenfalls. Wre
aus einer Hemelinger Eheverschreidungaus dem Jahre
1783 hervorgeht, wurde dem Bräutigam auferlegt, seiner
Halbschwesterim Falle der Verheiratung eine Aussteuer
von 350 Reichsthalern zu geben, feiner einen „landes¬
üblichen Biäutigamswagen und ein Ehrenkleid zum
Brautschatz". Diese Urkunde zeigt aber auch noch etwas
anderes, nämlich, datz die Gedanken des heuttgen Erbhof»
gesetzes schon damals in Niedersachsen fest verwurzelt
waren. In der Eheverschreibung wird nämlich hinsicht¬
lich der Geschwisterdes Bräutigams bestimmt: „Würde
aber eines von den drei Kindern in eine unheilbare
Krankheit verfallen, datz es sein Brot nicht erwerben
kann so mutz es in solchem Falle bis an den Tod auf
der «stelle verpflegt werden, wogegen dessen obverschrie»
Lene Erbportion der Stelle zum Besten zufällt. Die Be¬
sitzung— es handelt sich in diesem Falle um eine Mühle
mit Brinksrtzerstelle— fällt also ungeteilt an einen
Erben, der sich verpflichten mutz, seine Geschwisterent.
sprechend auszusteuern und ihnen im Krankheitsfälle
Heim und Pflege auf dem Hof zu geben. Daß für die
Mutter der Braut — andere Elternteile scheinennicht
mehr vorhanden gewesen zu sein — ein ausreichendes
Altenteil gesichert wurde, ist nach niedersächsischem
Rechtsdrauch selbstverständlich. Für die damals schon
bestehendenVerbindungen Hemettngens mit Bremen ist
kennzeichnend, datz diese Urkunde inBremenaufge«
stellt  wurde , trotzdem Hemelingen ja zum Amt Achim
gehörte.

Vürgerparkoerein
Fortsetzung der Lifte zur Ablösung der NeuicchrsMckwünfche:

Rudolf Metzwerdi: Richt Meinte u. Frnv : Wild. MLHlbnch».
Fmu : Gustav F. Meyer: Nxel Mautelr ». Frau : Frau F. Mltzler;
Sl. Muudhenle u. Frau ; Karoliue Müller : Marti » Michaeli» ».
Frau : Emil B. Möttiug : Patentanwalt Hans Meißner ». Familie:
Dr Mehler u. Frau : Milly Mühe: K Mailing : Han, Meinet«
u Familie : Familie Tier Middeledorf: Familie Oscar Mauritz;
Ernst Modersohn u Frau : Ehrift. Meybohm Wwe:  Hermann
Münchineyer, Leiden : Emil Meier u. Familie : Aug. Gerh. Meyer:
L. Meier : Familie L - rl Rud. Müller : Lnton Diente u Frau;
Carl ». Minden F L. Müller u Frau . — Edgar Niemann n.
Frau : Heiur. Nipp er Wwe.: E. u. Dt Neelmeyer: Friedr . Rost u.
Frau : Hellmuth Nawatzki u. Frau : N. N : Dr. Erich NeUlrich: Fr.
Ntenaber u Frau , H. Niemeyer ». Frau . — Frau Toni Ofsermaa»;
Heim. Oellrich u Frau : E-rl Oyyitz: » . u. D Oeding: Dr. Walter
Oerke u. Frau : Arsch-Gaststätte „Ostertor": Frau Lilly Supermann.
_ Hanr Hermann Ponsiliur u. Familie : Juli »» Person «. Frau;
Direktor Heinz Puoogel u. Frau : Fritz Pape ». Frau ; Wilhelm
Poxpe u. Frau , o d Steintor 14b: Dipl.-Ing . Hermann Pl - ghöft
u. Frau : Dr. Wilh. Perlen jr .. z. Zt . Soldat u. Frau : Herm.
Paarsch u. Frau : Frau Betty Paciu»: Paula Pape : E Paethe;
Moritz Pfeiffer : Walter Pfützenreuter u. Frau : Wilhelm Plate ».
Frau ; Herbert Frhr . von Palm u. Frau ; Heinr. Philipps«» ». Fra »,

Unter dem kokeitsadler
NSDAP.

Ortsgruppe Findorff . Honte uw 19 Uhr Stabs - und ZeLen,
lctter -Sitzu vg rm Lüoydheim. Herumstrotze.

Ortsgruppe ULbremen. Sonntag , 11. 1. 1942, vvrrn . 19 Uhr,
antreten sämtlicher Politischen Leiter und Heiter vor der
Dienststelle Uniform soweit vorhanden.

Ortsgruppe Osten. Sonntag , 11. 1.. 11 Uhr , Sitzung der
Politischen Leiter in der Goldenen KugSl. Soweit vorhanden
in Uniform.

NS ^Franenschaft
streissrauenschastsleitnng . Sämtliche Ortsfrauenschaftsleite«

rinnen melden morgen bis 12 Uhr , wieviele Frauen bei der
Wollsammlung geholfen haben und wieviel Teile in den NLH-
stuben und im Hause fertiggestellt worden sind luebettchlag ).

An alle Ortsfraneufchmtsleiterinne » . M > heut«, 9. l ., bis
auf Widerruf keine Frauen aus den Ortsgruppen zum Nähen
in den Kreis , Rernbettistratze 89, schicken.

Lreisfraneuschmtsleitun ». Sbtlg . Hilfsdienst . Dru den 57
Ortsgruppen sind nur 35 Hilfsdienftverrchte eingegangen . Wir
bitten um sofortige Nachlieferung der restlichen Berichte.

Hitler -Jugend
Standortfpielfchar . Sonnabend , 15 Uhr , Larl -Peters -Schnle.

Zungenchor ; 1L Uhr Orchester. — Sonntag , 9.39 Uhr . Jungen-
und MädÄlchor, Olbers -Tchule.

Motorstamw 75. Gef. 1/75. Sonnabend um 17 Uhr . Star
der Stratze . Sonntag um Ist Uhr , Stader Stratze . Gel 2/75.
Sonnabend um 18 Uhr , Horst -Wesiel-Schule , Untettsthrer-
dienft Ŝchreibzeug mitbringen ). Sonntag . 8.39 Uhr , Lettvw«
Dorbeck-Schule (Karte , Kompaß nnd Planzeiger mitbringen ).

B»»d DeutscherMädel
Untergan Bremen . Sportwartinnen -SchuLivg heute , tzbr

Jungmädel 1L.45 Uhr , für BTM 18.45 Uhr im Institut für
Leistung und Gesundheit.

Leistnngsgruppe Hockey. Am Sonntag , dem 11. Januar
1942, spielt um 1V.M Uhr im Stadion die BDM .-Leistnngs-
gruppe für Hockey.

Das zeitgemäße Rezept
Grünkohl mit Granne»

Der Kohl wird abgestreift , nur schlechte Teile werbe»
entfernt , kleine Blätter werde » mit Strnnkeu verwendet,
die groben Rirve » werben von ben Katern befreit nnb
fern zerkleinert mit verwendet . Man gibt Kett in einen
größere » Kochlovk, dünstet darin 125 Gramm Grannen,
die man trocken abgerieben hat , gibt einige geschnittene
Zwiebel » oder als Erlaß etwas Porree dazu . ichwist
dieses durch nnd tut den fein geschnittenen Kohl Lrnein
und soviel Wasier , datz das Essen knavv bedeckt ist.
Man kocht das Gericht vorsichtig solange , bis Kohl und
Grannen ganz gar sind und schmeckt es mit Salz und
Zucker ab . Man kann aufgebratene Beutelwnrst dazu¬
gebe».
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dy Last Vliyeesr - Varieg < Lorllv tzV LSZ
(44. Fortsetzung)

Lm Innersten gerührt , loch bei wlte Herr Dorn in
die Lugen. Dann ginZ sein Blick zu Wilhelm. IlnL
plLtzi.ch lächslite er, „Lätzen wir uns Hoch!" lagLe ei
resolut, und b-besmwl hatte seine Stimme sehr viel
Tchnlichkeit mit der Stimme Eioeils. .Wir müssendns
alles in Ruhe bewrechen."
, Mtt einem wahren Satz war Wrlhelm bei ihm, nick
ftell ttnn unastüm um Leu Hals.
Wltter .'"

„Dürer!" rief er,

Der wlte Herr entzog sich ihm mtt einer schnellen
Bewegung. .Wanve, Wilhelm , noch ist nichts entschre¬
iten. ^>ch mutz erst alles gründlich prnieu ." Mtt einem
Lttck iah er Êrrel an. ,Aomm. Eitel , setz dich neben
mich. Du^wirst mir alles ohne Beschönigung erklären."
Fest gri - er nach der Hand Ettvls nnd drückte sie.

Zweimal tti der Woche konnte man in der Mittags¬
stunde «im fmroes Paar beodachreu. das verträumt zwi¬
schen blühenden Hecken aus enre Wisse zuging. Es war
ein Frühling mtt allem Glück und doch mtt der teilen
Wehmut, die dir Trennung über thu brrnrete. Wer
himtei dieser Trennung . Ach. Dora — die drei,
vier Jahre . . . And wenn ich Ferien bekomme— ein-
mwl im Jahr bekomme ich bestimmt Fetten —, dann
komme ich nach BrWlllu . lind ich schreibe. . . jede Woche
mindestens viermal . Weißt du, mein Bruder , der Eitel,
der war auch vier Jahr « fom und ist nun doch. . . ja,
morn Bruder Eitel . .

Eitel ging durch die Foirtenau. Die Sonne hing groß
nnd golden am strahlenden Himmel. Dr« Straße wttkle
still rast feierlich, nach dem lauten Leben der Jnueu-
Ladt. In den großen Gurren rauschten dir Kronen der
Bäume. Nichts unterbrach dir Ruhr als das Harken
eines Kärrners aus den Kieswegen oder der halblaute
Gelang eines Mädchens in irgendeiner Herrschattsküche.

Er ist ein halsstarriger , alrer Mann , überlegte Eitel.
Er wird mich: klein bergrben Wer es hilft nun einmal
rstchrs. Was sich nicht biegen lätz: . mutz man brechen.

Er horchte aui als «in Schlüsielhund klirrte . Lu¬
der kleiner Psrire zu Madame WeugenrrHs Garten¬
baus kam haftrg Elisabeth Kloäon Srr war aufgeregt I

und betulich zugleich. „Fräulein Jenny ermattet Si«
bei Madame, begann sie, kaum daß sie den Kopf zum
Gruß geneigt hatte . „Fräulein Jenny hat sich mtt Ma¬
dame ausgesprochen. Sie hat Sie vom Fenster aus be¬
merkt." Sie wandte sich um und lief schon iu den Park
hinein Vor der Hausrür blieb sie stehe». „Weiß man
denn nun, wer es gewesen ist. Herr Brandenfels ?"

„Es îst alles aufgeklärt." Er ergriff ihre Hand. „Ich
danke Ihnen , Fräulein Klockow. Sie wollten mir nützen,
indem Sie die Pistole aufhoben, die Morell aus dem
Schrank genommen hatte. Jenny erzählte er mir ."

Elisabeth wunde rot. „Es liegt kein Grund vor. mir
dankbar zu sein, Herr Brandenfels . Es soll» wohl alles
io kommen. Ich suhle mich jetzt viel fneier, nachdem ich
kein Geheimnis mehr zu verbergen habe. Madame hat
sich mir gegenüber sehr verändert ."

Sie sprach lebhaft nnd ungeniert . Das scheue, ge¬
drückte Wesen war von ihr abgefallen. Sie klinkt« die
Tür auf und ließ Eitel dem Vortritt.

Aus dem goldenen Licht des Mittags twat er in das
Halbdunkel des Flures . Er blieb stehen

Jenny kam die Treppe herunter . Sie lief ihm ent¬
gegen. Er fiihltr ihre Arme um seinen Hals und ihnen
Kuß auf seinen Lippen.

„Endlich, Eitel ! Endlich!"
Er legte seine Hand auf die Krone ihrer dunklen

Flechten. „Es ist alles in Ordnung . Jenny ."
.Zu Ordnung," wiederholte sie glücklich. .Komm, Groß¬

mutter ermattet dich."
Arm in Arm stiegen sie die Treppe hinaus, um Ma¬

dame zu begrüßen.
Antottrette saß an dem kleinen Tisch auf dem Podest

am Fenster und legre eine Patience . „Sie ist ausge¬
gangen, Jenny !" rief sie freudestrahlend und nickte Eitel
zu, als waren nur ein paar Stunden seit ihrem letzten
Zusammensein vergangen, und nicht vier lange Jahre.
„Nehmen Sir Platz, lieber Brendeinels !" Se häufte
die Ketten zusammen und steckte sie iu «in kleines Le-
deretui . Ihre schwanen Lugen funkelten voller Leben.
.Mtt sind alle sehr neugierig , lieber Brandenfels !"

Jennps Hand blieb aui Eitels Arm ruhen. Still und
auftnerksumhätte sie zu. Sie rührte sich kaum, wahrend
Madame Ettels Bericht mtt klerueu Ausrufen unter¬
brach. Dann sprang sie mtt der ganzen Lebhaftigkeit
ihres Wesens soiori auf Las über , was sie am meisten
bewegte.
, ,,Gs hat mir lehr imponier :, daß Jenny mtt Jbnev
fliehen wollt«. Sie können glauben, Las war ein Ein¬
fall , der aus dem Dupontschen Bin.« entsprungen ist.
Wer ich msn« Loch, so ist es bester. Jenny hätte viele,

Enttäuschungen erlebt , wenn diese Flucht geglückt wäre.
Eine Jenny Burgelett auf einer kleinen Farm in Süd-
west . . Sie lachte leicht. „Nein, lieber Brandenfels,
das ist undenkbar. Sie müssen sich unbedingt mit mei¬
nem Schwiegersohn aussöhnen. Ich kann Jenny nicht
viel Helfer, seitdem mich dieser Fuchs um einen großen
Teil meines Privatvermögens gebracht hat ." Sie hatte
so temperamentvoll gesprochen, daß Eitel erst jetzt zu
Wort kam.

„Sie irren sich, Madame, wenn Sie meine Farm für
so klein halten. In Südwetz rechnet man mit ariderer
Begriffen." Er lächelte. .Mein Besitz umfaßt immerhin
ein Gebiet, das so groß ist, wie ganz Hamburg. Das
Klima ist bei Erootfoutein erträglich. Jenny und ich
werden dort eine Lebensaufgabe finden, Madame."

Erstaunt richtete sich Artoinette auf. „Sie haben den
Plan , Jenny nach Südwest mitzunehmen, noch immer
nicht aufgegeben?"

Die klare, einfache Stimme Jennys gab die Antwort.
„Ich gehe mit dir , Eitel . Je früher , desto bester. Ich
kann hier nicht mehr atmen — zwischen diesen unsicht¬
baren Mauern , die die Men' chen trennen ."

„Du mußt über sie hinwegsehen, Jenny . Ich habe
es immer getan nnd tue es auch jetzt. Wer du bist eine
kleine Abenteurerin ." Madame seufzte leicht. „Verfen-
dahls Wagen ist vor einer Viertelstunde Vorgefühlen.
Er ist der einzige, der auf deinen Vater einigen Ein¬
fluß hat. Versuche, Versendahl auf deine Seite zu brin¬
gen Jenny . Dann wird dein Vater vernünftig werden."
Sie zog die dichten Augenbrauen hoch, nls sie das
Lächeln Eitels und Jennys Mienen bemerkte. Sie freute
sich schon auf die kleinen Jutrigen , die gesponnen wer¬
den sollten. Hin und her , und her und Kn . .Zch werd«
meiu möglichstes tun ", versprach sie und wandle dann
den Kopf ab, um zum Fenster hinauszusehen, weil weder
Eitel roch Jenny auf ihren Rar etwas zu geben schienen.
Sie hörte jedes Wort . das jetzt zwischen den Leiden
Liebenden fiel. Sie sprachen schlicht, wie in einer völ¬
ligen Einheit der Gesinnung und der Lebensnnschauung
Nicht einmal wurde das Wort „Geld" oder .Mitgift"
erwähnt. Wer wie Anroinette dieses Leben, ausgefüllt
mit harter Arbeit , das Eitel aufbaute , vor sich auf¬
wachsen sah, umwölkte sich ihre Stirn , und sie meinte
vieles versäumt zu haben.

Er kommt eine neue Zeit herauf , überlegte sie. Bur¬
gelett, Versendahl, Srranitz und dir ganzen Geborenen,
die sehen sie nur noch nicht . . . Sie hätte sich gewiß in
dieser Erkenntnis bekräftigt gefühlt, wenn sie die kln-
tethalrunp hätte hören können, die in dem Arbeits¬
zimmer Lurgeleirs geführ. wurde.

Senator Versendahl war in einer ungewohnten Hast
here-.ngekontwen. Er hatte Burgelett krcrng die Hand

Wenn die Kraft zum Kampfe um die eigene Ge¬
sundheit nicht mehr vorhanden ist, endet da« Recht
zum Lebe» in dieser Welt des Kampfes. Sie gehört
nur dem kraftvollem „Ganzen" «ad nicht dem
schwachen„Halber ".

vor StUirsr Ksmpt)

gedrücktund sich ohne Aufforderung in einen Sessel fal¬
len lasten, um sofort in die Zigarrenkiste zu greifen,
die ihm Lurgeleit anbot. „Nun wirds aber Zeit , Bur¬
gelett, datz sie wieder zum Vörsenfrühstückkomme»,"
rief er laut und rauchre heftig. „Na, was sage» Sie
zu unserem Stranitz ? Ein großartiger Mensch, nich?
Diskret bis iu die Fingerspttzeu. Ich mutz unbedingt
mtt Senator Turgyardt über ihn sprechen. Es w:tt>
Zeit . datz mau ihn zum Oberstaatsanwalt befördert."

Ruhelos ging Burgelett hin und hei. .Was denn,
Stranitz ?" fragte er nervös.

Versendahl griff in die Brusttasche. .Dja . Burgelett
— wissen Sie es denn noch gar nicht? Eben ist Loch die
Mittagszeitung erschienen, da sieht es drin. Natürlich,
Sie schließensich in Ihre vier Wände ein." Triumphie¬
rend legte er das Blatt auf den Tisch und wies mit
dem Zeigefinger auf eine Notiz. ,D>a sieht er. Lm
Sonnabend ab end wurde der Besitzer einer Singspiel-
halle in St . Pauli , namens Houston Morell , von einer
Chansonette erschossen. Die Täterin verübte Selbst¬
mord." Er lehnte sich zurück. .Wus sagen Sie uuu . Bui-
geleit? Großartig , wie? Kein Wort . wo es geschah.
Nur — „Besitzer einer Singspielhalle" — wir kommt
der Stranitz darauf ?"

.F!on einer Chansonette erschossen!" murmelte Bur¬
gelett mit blassen Lippen.

Sorgfältig faltete Versendahl die Zeitung zusammen
und heckte sie wieder ein. ,Damit dürfte wohl die pein¬
liche Geschichte endgültig erledigt sein. Lm besten, man
spricht nicht mehr darüber . Das heiß: , unter vier Au¬
gen mutz Stranitz uns doch noch alles erklären . Erinnern
Sie sich noch, was ich Lei Ihnen beim Börlenfrühstück
über diesen Engländer sagte? Ich hatte immer den
Verdacht, datz mtt ihm Verschiedenesnicht in Ordnungsei."

Burgelett konnte sich nicht aus seiner Verstörtheit be¬
freien. .Don einer Chansonette erschossen! Der Be¬
sitzer einer Tingeltangels '" lind diesen Mann harte er
ausgewählt , um thu zu seinem Schwiegersohn zu ma¬
chen.

(Schlich folgt)
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Der Stand der Tleubauernauswalil
Das „Neue Bauerntum " veröffentlicht einen Be¬

richt aus dem Verwaltungsamt des Reichsbauernfüh¬
rers über den Stand der Neubauernauswahl . Bis
Ende 1940 wurden vom Verwaltungsamt rund 69 000
Siedlungsanträge bearbeitet. Darunter sind rund
50 000 Anträge auf Erteilung des Neubauernscheins
und 19 000 auf Erteilung der vorläufigen Bescheini¬
gung. Die Zahl der Neubauernscheinanträge ist im
dauernden Ansteigen begriffen. Eine Zwischenerhebung
bei den Landesbauernschaften über die am 1. Oktober
1941 vorliegenden Anträge hat ergeben, daß schon über
33 000 Anträge laufen, von denen 22 000 in engerer
Bearbeitung sind. So gewaltig die Zahlen angestiegen
sind, so sind sie doch keineswegs der Abschirrst der Ent¬
wicklung. Bisher hat noch keine unmittelbare Wer¬
bung für die Neubildung deutschen Bauerntums ein¬
gesetzt zumal mit der ländlichen Besiedlung der neuen
Reichsteile erst nach dem Kriege begonnen wird. Die
Zahl wird sich daher besonders durch die jetzt noch
bei der Wehrmacht stehenden Bewerber bedeutend er¬
höhen. Nach der Neuordnung der Besitzverhältnisseim
Westen und Südwesten werden dort ebenfalls Kräfte
für die Neubildung deutschen Bauerntums frei wer¬
den. Schließlich ist ein dauernder Zustrom aus dem
Kreis der nachgeborenen Bauernsöhne und der auf¬
strebenden Landwirte und Landarbeiter zu erwarten,
wenn die Möglichkeitenzur Uebernahme eines eigenen
Hofes in dem Ausmaß wie im Osten gegeben sind. Für
die Besiedlung der neuen Reichsteile werden daher
deutsche Neubauern in ausreichender Zahl vorhanden
sein. _

Berden. Nur brauchbare Sachen wurden
abgegeben.  Was in den Sammelstellen des Kreises
Verben schon sorgsam sortiert, gebündelt und geordnet
worden war, bekam doch erst den richtigen Schneid,
als ein Kammerunteroffizier mit seinen Soldaten in
der Hauptsammelstelle des Kreises, in einer Turn¬
halle Verdens, sein Werk begann, so daß man meinte,
in einer Heeresbekleidungskammer zu sein. — Es
wurde festgestellt, daß nur gute, brauchbare Sachen
abgegeben sind. Werte an Winterbekleidunasstücken
gingen ein, die in einer ganzen Reihe von Sachen hier
ein ganzes Regiment, dort ein Bataillon und mit den
Skiern eine Kompanie ausstatten können. Wir dachten
Leim Anblick dieser Spenden an die gebefreudige Be¬
völkerung in der alten Soldatenstadt Verden, in den
größeren Orten Achim und Ottersberg , in den Dörfern
der Weser- und Allermarschen, in den Heidedörfern und
den Gemeinden der Geest und in den Mooren — über¬
all dieselbe Tat , die alle im Geben für unsere Sol¬
daten vereint.

Berden. Hannoversche Heimatfreunde be¬
suchen Verden.  Für Ende März haben sich die
HannoverschenHeimatfreunde zu einem Besuch in der
Reiterstadt Verden angemeldet. Am ersten Tag sollen
Bauten und Museen in Verden besichtigt werden. In
Aussicht genommen ist dazu u. a. der Dom. Die Ver-
dener Heimatfreunde unter Leitung von Landrat Dr.
Weber sind in ihrer Arbeit in Stadt und Land sehr
rege. In Arbeit ist zur Zeit der völlige Neuaufbau
der vorgeschichtlichenAbteilung des Heimatmuseums.
Aus den reichen Schätzen sind die wertvollsten Stücke
ausgesucht und als Sammlungen in Schaukästen zu¬
sammengefaßt; die Schaukästen sind mit Beleuchtung
versehest, so daß die Anlage neuzeitlichen Anforderun¬
gen an Museen gerecht wird.

Visselhövede. Kellerbrand.  Als der Fabrikant
Heinrich Vogeler vormittags verreisen wollte, sah er
im Vorbeigehen im Keller seiner Honigfabrik Feuer¬
schein. Bei näherem Zusehen mußte er feststellen, daß
die im Keller lagernden Briketts , 100 Zentner , brann¬
ten. Die Feuerwehr erschienschnellstensan der Brand¬
stelle und ging dem Feuer energisch zu Leibe. Der
Brand konnte rechtzeitig gelöscht werden, ehe die Flam¬
men auf den Nebenraum übersprangen, in dem Holz
lagerte und dessen Decke ebenfalls nur aus Holz besteht.

Rotenburg. „Kraft durch Freude " ist rege.
Am Dienstag gastierte auf Einladung der NS .-Ge-
meinschaft „Kraft durch Freude" die Niedersächsische
Landesbühne, Hannover, in Rotenburg. Die Operette
,Vaganini ". von Franz Lehar, ging über die Bühne
und die beschwingtenWeisen sangen sich schnell in die
Herzen der Zuhörer. Der Saal des „DeutschenHauses"
war mehr als ausverkauft. Viele Volksgenossen, die
auch noch an der Veranstaltung hatten teilnehmen
wollen, mußten wieder umkehren, da sämtliche Karten
bereits vergriffen waren. Die Aufführung wurde wie¬
der zu einem vollen Erfolg. — In Visselhövedewird
am kommenden Sonntag die Niederdeutsche Bühne,
Bremen II (Waller Speeldeel), das erfolgreiche Lust¬
spiel von Karl Budith : „Een gefährlichen Gast", zur
Aufführung bringen. — In Rotenburg liest am Diens¬
tag. 13. Januar , die niederdeutscheDichterin Dr. Alma
Rögge aus eigenen Werken.

Wasserstände der Weser
Ha»n,-Munden CarlKhaien Hameln Minden

8. Januar . 2.48 3.58 3.26 3.60

Bremeroörde. 336 Erholungstage für NC . -
KOV . - Mitglieder.  Das Erholungswerk für
Kriegsbeschädigte und Kriegerhinterbliebene, von der
NSKOV. geschaffen, kam im Jahre 1941 auch Kreis-
Bremervörder Volksgenossen zugute. Zwölf Kriegs¬
beschädigteund ein weiteres rundes Dutzend Krieger-
hinterbliebene wurden zu einem 14tägigen Erholungs¬
aufenthalt verschickt; sie verlebten, zusammengezählt,
336 Erholungstage in ausgezeichnetenHeimen, die zum
Teil im Gau Osthannover liegen, zum Teil in anderen
schönen Gegenden. So verlebte z. B. ein Kreis -Bremer-
vörder Kriegsbeschädigter einen zweiwöchigen Er¬
holungsurlaub im schönsten Heim in Zakapone. Andere
wurden nach Politz im Sudetengau und Nindorf am
Walde (Kreis Harburg) verschickt.

Riemsloh. Wildernde Hunde zerrissen
51 Hühner.  Auf einem Bauernhof bei Riemsloh
drang zu nächtlicher Stunde ein wildernder Schäfer¬
hund in den .Hühnerstall ein. 51 junge und wertvolle
Leghennen fielen ihm zum Opfer.

Hundewahl / Von F. von Kworykin

Zum vierzehnten erwartete ich einen Wurf meiner
Hündin Kitti . Aber schon am zwölften traten Er¬
scheinungenein, die das Ereignis ankündigten. Meine
Frau und ich trafen die nötigen Vorbereitungen : in der
Küche räumten wir eine kleine Ecke, sonderten sie oom
übrigen Raum mittels eines Holzbalkens und warfen
reichlich Stroh dahinter . AIs wir fertig waren, tat
die Hündin, als ob sie wüßte, worum es sich handele,
sprang über den Balken und rollte sich aus dem Stroh
zusammen.

Nachts warf sie sechs Welpen: drei Rüden und drei
Hündinnen.

Diese waren kleiner als die Rüden, an Farbe aber
ähnelten sie durchaus der Mutter : die gleichen Kaffee¬
flecken auf dem Weiß, eine, die kleinste und schwächste,
hatte allerdings keine braunen Punkte auf der Stirn,
sondern nur einen weißen Streifen , eine Blesse. Die
Rüden waren dem Vater ähnlich. Da ich für mich aus
dem Wurf eine Hüttdin behalten wollte, mußte ich
das Leben der bunten Gesellschaft genau beobachten, um
die besten zu wählen. Vor allem wollte ich kluge Tiere
haben. Der Verstand beim Vorstehhund ist nach meiner
Ansicht wichtiger noch als die Witterung . Ich hielt
mich nunmehr oft in der Küche auf und machte meine
Beobachtungen. Dabei richtete das Muttertier leinen

Hun «! KLN» Vfo ir
vauernhandel mit Moiliemalik

Aarhus, 8. Januar . In der Gegend bei Aar
hus (Dänemark) wollte dieser Tage ein Bauer 18
Stück Rindvieh verkaufen, konnte sich indessenmit dem
Aufkäufer nicht über den Preis der Tiere einigen. Zu
guter Letzt machte der Besitzer dem Händler den Vor¬
schlag, für die erste Kuh 2 Kronen, die zweite 4 Kronen
und so fort bis zur 18. zu zahlen. Da dem anderen die
Anfangssumme zu hoch war , wurde eine Weile gehan¬
delt. Man einigte sich schließlich auf . . . 25 Oere für
das erste Tier . 50 Oere für das nächste usw., bekräftigte
den Handel vor Zeugen und ging dann ans Rechnen.
Groß war das Erstaunen des Händlers , als sich für die
18. Kuh eine Kaufsumme von 32 768 Kronen ergab, so
daß er im ganzen mehr als 67 000 Kronen für die Herde
zu zahlen hätte. Entrüstet trat er von dem Kauf zurück,
um augenblicklichvon dem schlauenBäuerlein auf Zah¬
lung der handelsüblichen 5 v. H. Schadenersatzder ver¬
einbarten Kaufsumme verklagt zu werden.

Von einer Gefühlsroheit, wie sie wohl einzig dasteht,
zeigte sich der 45jährige Dettmar Radecke aus Hame-
lingen. Er hatte die ihm anvertrauten Tiere eines Bau¬
ern im Kreise Celle übel mißhandelt und schließlich einem
Pferde sogar die Zunge abgeschnitten, so daß es notge-
schlachtet werden mußte. Der Bauer konnte infolgedessen
sein Getreide nicht einfahren und erlitt durch den Verlust
seines Pferdes einen Schaden von 2000 RM . Der rohe
Patron wurde mit 5 Jahren Zuchthaus bestraft, weil er

nicht nur sich einer kaum glaublichen Tierquälerei schul¬
dig gemacht, sondern auch eine große Störung in einen
kriegswirtschaftlichenBetrieb hineingetragen hatte.

Rundfunk prangert Preistreiber an. In der südböh-
mischen Ortschaft Blatna ist man auf eine nette Idee ge¬
kommen, um Preistreiber auf moderne Art anzupran¬
gern. Diejenigen Personen nämlich, die von den Behör¬
den wegen Preistreiberei oder wegen Versorgungs- und
Preisübertretungen bestraft wurden, werden im „Orts¬
funk" öffentlichgebrandmarkt. Vom Stadtturm , von dem
aus früher die Stimme des Turmwächters zu vernehmen
war, künden nun Lautsprecherdie Namen der Bestraften
nach allen Himmelsrichtungen.

BöhmischesEoldbergwerk unter Wasser. Eine auf¬
regende Neujahrsnacht erlebten sechs Bergleute in dem
Goldbergwerk Kaltengrund westlichvon Prag . AIs der
Schießmeisterim Stollen ein Stück Felsen losgebrochen
hatte .drang plötzlich Wasser in den Stollen ein, den es
in kurzer Zeit in einer Länge von 1500 Meter völlig
überschwemmte.

Unwetterkatastrophe in Rio de Ianeiro . Die brasi¬
lianische Hauptstadt wurde in der Nacht zum Mittwoch
von einem Unwetter heimgesucht, das die ganze Nacht
andauerte und die Stadt vollständig überschwemmte.
Es ist das größte Unwetter der letzten Jahre . Wolken-
brüche verursachtenden Einsturz zahlreicher Häuser, die
mehrere Menschenunter sich begruben. Erdrutsche leg¬
ten den Verkehr lahm. der erst im Laufe des Tages
langsam wieder in Gang kam. Der berühmte botanische
Garten , der vor Jahren nach einem ähnlichen Unwetter
lange Zeit geschlossenwerden mußte, erlitt erneut
schwere Beschädigungen.

^/ro/rr/msr ' Sr/s/
Adelheid hatt« Pech im Leben gehabt. Und doch

machte sie äußerlich den Eindruck eines Mädchens,
das zum häuslichen Glück geschaffen ist. Ein Mann
mittlerer Größe reichte ihr bis zur Schulter. Maß¬
kleidung konnte ihr unmöglich passen, so ausschwei¬
fend war ihre Körperform. Das Gesicht sympathisch,
die Stimme dunkler Alt ! 24 Lenze! Wie gesagt:
x ehrliche Männer hätten mit ihr , als sie noch nicht
vorbeigetrelen war. in den Eliickstopfgefaßt. Apro¬
pos Topf! Zu all den Vorzügen kam, daß Adelheid
einen schmackhaften Kochlöffelzu schwingen verstand.
Ihre Eltern hatten ihr eine entsprechendeAusbil¬
dung zuteil werden lassen. Eine einzige Schwäche
hatte Adelheid. Vielleicht war 's gar nicht einmal
eine Schwäche. Denn ein Mädchen sehnt sich nach
Liebe. Traurig , wenn es anders wäre ! Aber —
darin liegt die große Tragik der Geschichte— Adel¬
heid geriet beim ersten Ausflug ins Märchenland
der Liebe an den Verkehrten. Er pflückte die Rose
am Wege und warf sie fort.

So saß Adelheid mit einem Kind da. Andere
Mädchen wären vielleicht aus Schaden klug ge¬
worden Nicht Adelheid! Den Satz „Drum prüfe,
wer sich ewig bindet", ließ sie auch das zweitemal
unbeachtet. Der Mann . dem sie ihre Huld schenkte
und der Vater ihres zweiten Kindes wurde, blieb
gleichfalls Komet an ihrem Liebeshimmel.

Der Vater verbot Adelheid das Haus. Man kann
deshalb nicht mit Steinen auf ihn werfen, denn
Adelheid war tatsächlich keine Zierde eines plan¬
vollen Familienlebens , und da der Vater ein« ge¬
achtete Stellung innehatte, hielt er es für seine
Pflicht, zwischensich und der Tochter einen dicken
Doppelstrichzu ziehen. Die Mutter verging in Trä¬

nen über diesen Schicksalsschlag. Sie liebte Adelheid
nach wie vor. versuchte auch, istit ihr in Verbin¬
dung zu bleiben und ihr, so weit es die Kasse zu¬
ließ, kleinere Beträge zuzustecken.

Da trat der dritte Mann in Adelheids Leben.
Es war einer jener Sorte , die in sitzengebliebenen
Mädchen nichts als Ausbeutungsobje'kt sehen. Adel¬
heid wurde zum moralischen Wrack. Stumpf lebte
sie in den Tag hinein ihr Los nahm sie wie eine
unheilbare Krankheit hin. Auch mit dem Strafgesetz
kam sie in Konflikt.

Endlich schien ein echter Elücksstrahl in Adelheids
Dasein. Einen Mann lernte sie kennen, der es ehr¬
lich meinte. Das Mädchen klammerte sich an die
letzte Hofnung wie an einen Strohhalm . Angstvoll
verbarg sie alles, was ihren Lebenswandel hätte
verraten können. Das war falsch. Vielleicht hätte
der Bräutigam verziehen, denn er war großzügig
genug, die beiden Kinder als Beigabe hinzu¬
nehmen. Oktober sollte Hochzeit sein. Da traf der
berühmte anonyme Brief ein. Er vereitelte Adel¬
heids letzte Hoffnung.

So lagen die Dinge, als Adelheid bei einer
Freundin Zuflucht suchte. Hätte sie zu ihr gesagt:
„Mein Junge hat Geburtstag , ich möchte ihn be¬
suchen und ihm einen Baukasten schenken," so wäre
die Freundin sicherlich bereit gewesen, Adelheid den
Betrag zu leihen. Was tat sie? Sie bestahl die
Freundin und reiste ab . . . Die Mutter half zwar
aus doch war es zu spät. Die Anzeige schwebte. . .

Adelheid wanderte ins Gefängnis. Soll man sie
bedauern? Zweifellos ! Aber Mitleid kann man
nur mit den Eltern haben, denn bei genauer Be¬
trachtung zeigt sich. daß es für Adelheid nicht gar
so schwer gewesen wäre. sich der „Verstrickungdes
Schicksals" zu entziehen.

'fragenden Blick auf mich, als ob es fragen wollte, was
'ich über das Schicksal der Familie entscheidenwürde.

Die hilflosen blinden Welpen schliefen dauernd und . . .
träumten schon. Ja , im Traum konnten sie sogar bellen
wie richtige Hunde. Hier auf Erden haben ja diese
Blindlinge überhaupt nichts erlebt. Wo wäre der Ur¬
sprung dieser Träume zu suchen?

Gleich nach dem Erwachen fängt der Kampf ums
Dasein an. jedes Tierchen gebraucht alle seine Kräfte,
um sich der Hinteren, der milchreichstenSaugwarze zu
bemächtigen; in einem bunten Knäuel kriecht alles
übereinander, die Pechvögel rollen herunter , ihre wie
bei den Ferkeln rosigen Bäuche zeigend, und klettern
dann wieder über die Festgesaugten hoch. Ich beobachteweiter.

Der kräftige braune Rüde ist in den ersten Tagen
soweit erstarkt, daß er alle seine Geschwistergleich aus-
sinanderschmeißt, er ergreift die beste Saugwarze und
liegt gleichgültig da wie ein Knüppel. Am schlechtesten
ist die kleine Hündin mit der weißen Blesse dran , die
bekommt immer nur die oberen milchärmeren Warzen.

Das Leben hinter dem Holzbalkengeht täglich seinen
gewöhnlichen Lauf. Nachdemdie Welpen satt sind. la¬
gern sie gähnend aneinander , eine Art Pyramide bil¬
dend, ich werfe über sie eine alte Decke, um den Wärme¬
verlust zu verhindern. Ich merke auf dem Strohlager
eine leichte Bewegung unter der Decke. Und siehe da —
es zeigt sich erst das Köpfchenmit der Blesse; während
die anderen schlafen, kriecht die kleine Hündin heraus.
Hat sicher etwas vor. Sie steuert gerade auf die Mut¬
ter zu, saugt sich an der besten Warze an und, gesättigt,
schläft sie dann an der Brust zwischen den Vorverkäufen
der Hündin ein, wo es anscheinendwärmer und behag¬
licher ist als unter der Decke.

Damit war die Wahl fast schon getroffen. In den
folgenden Tagen wiederholte sich das gleiche, das kleine
Welpchen beteiligte sich nur schwach an den KänWfen
um die Saugwarzen. Hinterher fand ich es aber ir .mer
satt und vergnügt zwischenden Blättern der Mutter
schlafen. Es wurde fest auf den Läufen, und während
die anderen Fünf nur schliefen und um die Warze
kämpften, unternahm dieses Kleinste Forschungen in
der Strohdeckeumher. So benutzte das kleine Tierchen
die ersparte Energie für Erkundungsgänge, deren
äußerste Grenze der dicke Holzbalken bildete. Aber mehr
als mit den Pfoten aufs Holz sich stützen und in die
ferne Welt blicken— dahin, wohin die Mutter wan¬
derte— mehr konnte das Hündchen doch nicht. Als
endlich von der Höhe des Holzbalkens das Welpchen
die fressendeMutter eräugen konnte, fing es an, eines
Tages laut zu winseln. Die Hündin verließ die Schüssel,
kehrte um, warf das Welpchen mit der Schnauze ins
Stroh zurück und leckte ihm das Bäuchlein, um es zu
beruhigen. Sobald aber die Mutter erneut am Napf
zu futtern begann, fing das Winseln wieder an. Die
Hündin schaute mich an. als wenn sie von mir eine
Entscheidung erwartete , und fraß weiter. Durch die
Gleichgültigkeitder Mutter verzweifelt, tat das Kleine
eine verzweifelte Anstrengung, quiekend stürzte es über
den Holzbalken und wackelte direkt zur Schüssel hin.
deren Rand es abzulecken sich anstellte. Bald war ihm
auch das nicht genug. Das Geheimnis des Napfes
sollte doch ergründet werden. Die Ueberwindung von
Hindernissenhatte es bei der Uebung an dem Holzbal¬
ken gelernt, nun kann es weiter gehen: mit einem Ruck
erreichte es den Rand des Napfes, verliert das Gleich¬
gewicht— und schon schwimmtes im lauwarmen Brei.
Erschrocken kriecht es mit Hilfe der Mutter heraus und
winselnd zum Neste zurück, wo es von den übrigen mit
Wonne abgelecktwird.

Am nächsten Tage ganz bewußt, ging die kleine Hün¬
din an den Suppennapf , diesmal gefolgt von dem star¬
ken Bruder . Den ersten zweien folgten dann auch die
zwei Weibchen. Nur die Rüden wußten nichts von der
Entdeckung, bis wir ihnen zu Hilfe kamen und sie mit
der Nase in den Brei stießen.

Einige Tage später, als meine Frau und ich am
Tisch saßen, der Hundenapf aber noch leer da stand,
war es wieder die kleine Hündin, die am gescheitesten
sich erwies : sie. lief zu uns und begann uns an Rock
und Hose zu zupfen.

Da blieb für mich kein Zweifel, daß dieses schwächste
Welpchen zu dem von mir auserwählten Freunde und
Jagdgesellen werden sollte; es wurde auf den Namen
Senta getauft.

Niemals später hatte ich soviel Freude und Genug¬
tuung gehabt, als in den nächstenvier Jahren , wo ich^
diese erstklassigen Jagdhunde, Mutter und Tochter, hatte. V

Eine Geschichte oom General Stülpnagel
Eine wahre Fundgrube für guten volkshaften Humor

bretet von jeher der unentwegte Kommiß, und man darf
sagen, daß besonders würzige Mischungenentstehen, wo
Westfalen- und Soldatenhumor sich kreuzen.

Ein nettes Geschichtchen knüpft sich an den Namen
General Stülpnagel , der in der Mitte des vorigen Jahr¬
hunderts in Westfalen sehr verehrt wurde. Einmal hielt
der alte schneidigeHerr auf dem Domplatz in Pader-
born einen großen Appell ab, dem er eine markige An¬
sprachevorausschickte. Mit seiner ehernen Stimme rief
er : „Es gibt nur einen Gott, und das ist unser lieber
Herrgott . . . es gibt nur einen König, und das ist
unser König von Preußen . . ." — da schneideteine
Stimme aus dem Publikum in die Pause, den Tonfall
des alten Recken übernehmend: „ . . . es gibt nur einen
Nagel, und das ist unser General Stülpnagel !"

Besuch bei Houston Stewart Lhamberlam
Zu seinem 1s. Todestag am 9. Januar / Von Hans Heyck

Am 24. November 1922, frühnachmittags. kam ich
nach Vayreuth Neben dem Haus Wahnfried, von ihm
durch eine Straße getrennt, liegt Chamberlains Heim;
ich erkannte es sogleich an der kleinen Sternwarte auf
dem Dach. Das Haus wirkte unheimlich still , ich fand
zunächstden richtigen Emgang nicht, geriet vielmehr
durch eine ebenerdige Hintertür in einen großen
Kellerraum mit langen Tischen und botanischen Glas¬
gefäßen. Etwas beklommenzog ich mich zurück und kam
dann an die richtige Haustür , wo mich eine Kranken¬
schwesterempfing, um mich zu melden und mit dem
Bescheid zurückzukommen, Herr und Frau Chamber-
lain bäten mich. um fünf Uhr zum Tee zu kommen. —
Also war das Glück mir hold geblieben!

Ich ging in den offenen Garten des Hauses Wahn-
fried hinein und umwandelte das denkwürdige Ge¬
bäude, hinter dessenglatten Sandsteinmauern ich Frau
Cosima Wagner wußte. Wäre ich ein reisender Angel¬
sachsegewesen so hätte ich vielleicht versucht, einen
Handkuß bei der berühmten alten Dame anzubringen;
so aber hielt Scheu mich davon ab. Ich durchwandelte
den herbstlichen'Garten , stand lange vor Richard Wag¬
ners Grab. über dem die Buchen ihre kahlen Aeste in
den grauen Rooemberhimmel reckten. Ein frischer Lor¬
beerkranz lag aüf der schlichten Marmorplatte : ich
brach mir ein Zweiglein davon ab.

Um fünf Uhr trat ich im Sternwarthaus an, versehen
mit einem großen Strauß weißer Chrysanthemen: dem
Schönsten, was ich in den Bayreuther Blumenläden
hatte aufspüren können. Frau Eva Chamberlain emp¬
fing mich sehr gütig ; ich begrüßte in ihr voller Ver¬
ehrung die Tochter Richard Wagners. Sie führte mich
ins obere Stockwerkhinauf, wo im Arbeitszimmer des
Hausherrn der Teetisch gerichtet stand: es war ein ge¬
räumiges Zimmer mit lauter Bücherschränkenan den
Wänden ; dazwischenBilder . Plastiken. Reliefs — mir
ist von diesen Dingen nur ein verschwommenesBild
geblieben: denn mein Blick wurde gänzlich gefangen
von dem großen schlanken Mann . der regungslos in
einem Sessel saß und mich aus seinem schmalen bart¬
losen Gesicht mit weit geöffneten blauen Äugen begrü¬
ßend anblickte Sich zu rühren war er außerstande; nur
seine großen Augen funkelten mich forschendan. und
beim Anblick feiner erstarrten Gestalt, seines edlen
Kopfes und der machtvollenAugen erfaßte ich jählings

das Wesen des nordischen„Sehers", der in die Zukunft
zu blicken vermag. Stumm ergriffen legte ich ihm die
Blumen in die regungslosen Arme; er lächelte schmerz¬
lich gerührt und flüsterte etwas wie einen Dank.

Wir setzten uns an den Teetisch; Chamberlain wurde
von seiner Frau und von der Krankenschwesterbetreut.
Zuweilen sank ihm eines der Augenlider nieder; dann
zog es ihm die Gattin voll rührender Liebe empor, und
sein großer Funkelblicktraf mich aufs neue. An unserem
Gesprächbeteiligte er sich lebhaft, doch ohne daß ich ihn
oft verstanden hätte ; seine Frau las ihm die gehauch¬
ten Worte vom Mund ab und gab sie mir weiter. Er
merkte wohl, wie tief mich sein leidender Zustand er¬
schütterte; denn er suchte mich durch einen Scherz zu
erheitern : ein alter Herr habe ihn einmal um sein Bild
gebeten, und er habe ihm nur eine Photographie seiner
Büste schicken können, die ihn ohne Bart zeigt. Der alte
Herr, der ihn noch im Jugendschmuck eines Vollbartes
gekannt habe, sei beim Anblickdes Bildes „vor Schreck
und Enttäuschung beinahe gestorben" ! Hoffentlich
passierte mir das nicht auch —!

So suchte er mich aufs liebevollste von seinem Lei¬
den abzulenken. Er fragte mich auch, ob ich der Sohn
des Historikers Eduard Heyck sei. und als ich es be¬
jahte, war er sichtlich erfreut und ließ mir sagen,
er habe verschiedeneBücher meines Vaters gelesen und
schätze ihn ! — Das Gesprächkam nun — begreiflicher-
wcije! — auf Bücher; wir trafen uns darin , daß
wir manche Bücher zwar schon jahrelang besäßen, aber
nicht dazu kämen, sie zu lesen. Chamberlain erzählte,

Der Heidelberger „Ritter " m neuem Glan;
Das Hotel, das Melacs Brand überstand

Mitten im Schicksalskampf der Nation sind nach dem
Sieg im Westen neue Stätten deutschen Kunst- und
Geistesschaffens neben den alten traditionsreichen
Bühnen und Hochschulenentstanden. Die national¬
sozialistische Initiative gilt aber auch der Pflege alter
künstlerischerBaudenkmäler, mit denen das Land am
Oberlauf des deutschen Stromes so reich gesegnet ist.
Ende 1941 wurde eine umfassendeErneuerung der weit
über die Grenzen Badens hinaus bekannten und wegen
ihrer Schönheit und kunstgeschichtlichen Bedeutung ge-

daß er zum Beispiel den „Tristam Shandy" von
Sterne , ein Buch, das heute zu seinen Lieblingen
zählte, ein halbes Menschenalter hindurch unaelesen be¬
sessen habe. Ich verschwieg nicht, daß auch ich den
„Shandy" ganz besonders in mein Herz geschlossen habe
und nicht anstehe, ihn für den englischenDon Quijote
zu erklären. Chamberlain lächelte zu diesem jugend¬
lichen kühnen Vergleich, das heißt: ich konnte das
Lächeln auf seinen strengen Lippen nur ahnen. —
Wir sprachen auch vom Krieg, er wollte wissen, wie
es mir darin ergangen, und als ich erzählte, daß ich
während der Sommeschlachtaus großer Höhe mit dem
Flugzeug abgestürzt sei, fragte er mehrmals, ob ich
dabei in Feindeshand gefallen sei. Ich verneinte dies.

Dann hatte ich den Mut (richtiger wohl: die Frech¬
heit !), ihn zu fragen, ob ich ihm einige Stücke aus
einer großen Dichtung, an der ich gerade schrieb, zur
Beurteilung unterbreiten dürfe. Der große Mann
schaute mich lange schweigendan (und hat jedenfalls
gedacht: junger Kerl, du verlangst viel von meinen
späten Tagen !) ; dann flüsterte er mit Frau Eva. und
sie sagte mirs ihr Mann traue sich kein Urteil über
Dichtungen zu, wenigstens kein entscheidendesUrteil.
Ich wußte es freilich besser und erklärte : nach meiner
Meinung sei das Objekt, das Houston Stewart Cham¬
berlain beurteile, völlig gleichgültig gegenüber der
Kraft und der Richtung seines subjektiven Empfindens!
— Wieder blickte er mich forschendan, und der Hauch
seines Lächelns schien zu sagen: Warte nur ab, junger
Freund, bis du selber einmal dich vor Manuskripten,
die du beurteilen sollst, nicht mehr retten kannst.

Ich hielt es an der Zeit, mich zu verabschieden.
Sein großer Blick folgte mir, während ich langsam,
rückwärts, gegen ihn gewandt, zur Tür schritt, er gab
mir mit den Augen das Geleit aus dem Zimmer, da
er es anders mir zu geben nicht vermochte.

priesenen Renaissancefassade des Hotels „Ritter " in
Heidelberg im wesentlichenabgeschlossen.

Das 1592 geschaffeneBauwerk hat. abgesehen von
einigen noch erhaltenen Narben, als eine der wenigen
Bauten Heidelsbergs den großen Brand überdauert,
den Melac 1689 legte. Kurz vor Ausbruch des jetzigen
Krieges machten sich aber größere Zerfallserscheinungen
bemerkbar. Nur durch sofortige gründliche Erneuerung
konnte diese neben dem Heidelberger Schloß vielleicht
wertvollste Steinfassade in Süddeutschland gerettet
werden. In einer Bauhütte fertigten Bildhauer Werk¬
stück um Werkstücknach den alten Vorbildern. Die
außerordentliche Mannigfaltigkeit des figürlichen und

ornamentalen Schmuckes sowie die Verschiedenartigkeit
der Bearbeitungsweise und Technik erforderten eine ein¬
gehendeDurchberatung aller Arbeiten, die ständig über¬
wacht und von berufenen Künstlern begutachtet wurden,
so daß eine einwandfreie und stilsichere Wiedergabe
der alten Renaissancefassadegewährleistet wurde.

Zum Schluß der Arbeiten wurden die etwa sechs¬
hundert Steine der Fassade gegen neue Witterungs¬
einflüsse imprägniert . Alle figürlich wertvollen und
wichtigen Werkstücke wurden fotografiert und die
Originale selbst in eine Sammlung gebracht. So strahlt
der „Ritter " heute in neuem Glänze als stolzesZeugnis
alter deutscherBaukunst und eine der kostbarstenPer¬
len im Kranze der Schöpfungenvon Natur und Kunst
in der vielbesungenen Neckarstadt, die Jean Paul als
„göttlich in Umgebung und schön im Inneren " pries.

Iss. T.

TropenmediM vor großen Aufgaben
Hamburgs Marine - und Tropeninstitut in gemeinsamem

Neubau
Alle Welt kennt das Hamburgische Tropeniustitut

— genauer gesagt „das Hamburgische Institut für
Schiffs- und Tropenkrankheiten" —, das in mehr als
40 Jahren seinen Ruf in beharrlicher wissenschaftlicher;
Arbeit begründete. Die besondere Aufgabe, die dieses
Institut nach dem Kriege für Großdeutschlandzu er¬
füllen hat, bringt es mit sich, daß bereits jetzt vor¬
sorglich Vorbereitungen getroffen werden müssen, die
dieser Bedeutung entsprechen. So soll im Rahmen der
Neugestaltung Hamburgs ein besonderer Neubau am
Elbufer für das Institut entstehen, in dem gleichzeitig'
auch das Marineärztliche Forschungsinstitut unterge¬
bracht wird. Soeben haben der Oberbefehlshaber der
Kriegsmarine und der Reichsstatthalter von Hamburg
ihre Zustimmung dazu gegeben. Die wissenschaftlichen
und persönlichen Bindungen zwischender Marine und
dem Tropeninstitut werden nunmehr auf eine bedeutend
erweiterte Grundlage gestellt. Das Fach der Tropen¬
medizin an der Hamburger Universität soll wie bisher
oom Tropeninstitut wahrgenommen werden. Dazu
kommt nun die Ausbildung von Aerzten und über¬
haupt allem Sanitätspersonal , das für Uebersee be¬
stimmt ist. in Verbindung mit dem Marineärztlichen
Forschungsinstitut. Die Ergänzung, die jede der beiden.
Einrichtungen in der anderen finden wird, kann nun
zu einer wesentlich vertieften Forschungsarbeit und
Ausbildung führen, für die sich der Admiralstabsarzt
und Sanitätschef der Kriegsmarine , Pros. Dr.
Fikentscher  bereits seit längerer Zeit einsetzt.
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